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Der rumänische verrat

unö öas monarchische Prinzip .
Der Reichskanzler hat in seiner Rede am Donnerstag bei

seiner Schilderung der Vorgeschichte der rumänischen Kriegs -
erklärung besonders eingehend die Rolle König Ferdinands
gewürdigt und durchblicken lassen , das ; man zwar den Minister -
Präsidenten Bratianu seit langem mit Mißtrauen
beobachtet , dem König aber Vertrauen geschenkt habe .
Das „ Berliner Tageblatt " bemerkt hierzu , daß dieser Vor -

gang wiederum zeige , wie schwankend alle politischen
Kombinationen seien , die auf höfischem Boden
errichtet werden . Diese Erkenntnis ist keineswegs neu .
Selbst von konservativer Seite sind die Bukarester

Vorgänge kritisch beleuchtet und der Forderung einer Revision
der bisher gültigen Anschauungen über die Aufgaben unserer

Anslandspolitik zu gründe gelegt iverden . So schrieb Pro -
fessor H o c tz s ch am 30 . Äugust — unmittelbar nach der

rumänischen Kriegserklärung — in der . Kreuzzeitung " , »vir
könnten aus dem letzten rumänischen Kronrat nur die Lehre
entnehmen , „ wie wenig die ganze deutschfreundliche Agitation
der konservativen rumänischen Kreise im Grunde bedeutete ,
von der so viel Wesens gemacht ivurde " . Und noch vor

wenigen Tagen schrieb Professor Dr . Konrad V o r n h a k

anläßlich einer Untersuchung der Geschichte der rumäni -

schen Hohenzollern ini „ Rcichsboten " , der rumänische
Fall bestätige von neuem die alte Erfahrung , daß . eine
Dynastie niemals eine bestimmte Politik
verbürgt " .

Wir knüpften an diese Feststellung Prof . Vornhaks vor

einigen Tagen die Bemerkung , seine Acußerung könne in dem

wiedcrgcgebencn Zusammenhange nur bedeuten , daß die so

gerühmte Stetigkeit des . monarchischen Prinzips " nur auf
Einbildung beruht , und ferner , daß zwischen den dynastischen
Interessen und den Interessen der Landcspolitik oft ein tiefer
Widerspruch klafft .

Diese Meinung hat nun den entschiedenen Widerspruch
der „ Deutschen Tageszeitung " gefunden . „ Es loill

uns scheinen — schreibt sie — als ob dem „ Vorivärts seine

Logik — wie der Seemann sagt — hier aus dem Ruder ge -
laufen sei . und zwar unter dem Einflüsse des Wunsches ,
das nr anarchische Prinzip als in sich wider -

s p r u ch s v o l l und durch den rumänischen Fall besonders
drastisch abgetan hinstellen zu können . "

Sehen wir zu . auf wessen Seite hier die Logik ist . Ihre
Auffassung der rumänischen Politik saßt die „ D. T. " in den
Worten zusammen :

„ König Ferdinand von Rumänien ist nicbt nur schwach ge -
Wesen , sondern er hat , seildem er zur Regierung gelangt war ,
eine bewußt veirätertiche Politik im Einverständnisse
mit Bratianu getrieben . Welche Motive er dazu gehabt hat ,
welche Einflüsie auf ihn gewirkt haben , kann hier außer Betracht
bleiben , weil eine solche llutersuchung von lediglich spekula -
i i v e m und in jedem Falle von problematischem Werte
sein würde . "

In demselben Atemzuge aber bemerkt das Blatt :

„ König Ferdinand ist auch nicht einmal dem Willen des

rumänischen Volkes gesolgl , sondern teils persönlichen
Reigunnen und Abneigungen , tetls der Politik einer
in jedem Sinne korrumpierten Clique , die , unter aus «
l ä n d i s ch e n Einflüssen stehend , seit dem Tode des alten
Königs die Geschicke des Landes leitet, "

Die hier dargelegten Motive und Einflüsse scheinen also
der „ D. T. " nicht von „ lediglich spekulativem " oder „ problc -
Niatischem " Werte zu sein , sondern den Charakter unumstöß -

licher Wahrheiten zu tragen . Deshalb schreibt sie — obwohl
sie vor wenigen Tagen das Urteil Prof . Bornhaks ohne ein

Wort des Vorbehalts wiedergab :

„ Wir können Nack, allem auw die Ansicht Prof . Bornhaks
n i ch l teilen , daß der Verrat des Königs eine der größten Ucbcr -
ra ' chungcn des WelilriegeS gewesen sei . Wir siuS viclinehr der
Auffassung , daß eS für einen Politiker ein unverzeihlicher
F e h l e r ' gewesen sein und das Gegenteil eine « Bcfähigungs -
Nachweises gebildet haben würde , sich von deni Ablall Ruinäniens
überraschen zu lassen — weil der König ein Dcul ' chcr und Hohen -
zoll « war . Was vom Onkel galt , durfte aui den Neffen nicht
ohne weilercS übertragen werden , und der Verlaus der beiden

KriegSjahre mußte vollout genügen , um zu beweisen , daß der
Neffe auch der politischen Offenheit und Zuverlässigkeit nach nicht
der Onkel war, "

Wie man auf den ersten Blick sieht , läuft in diesen Dar -

legungen so ziemlich alles durcheinander . Wir gehen wohl

nicht fehl , wenn wir die Konfusion aus dem Bestreben der

„ D. T. " erklären , einerseits den rumänischen Verrat so scharf
wie nur möglich zu brandmarken , andererseits aber das

„ monarchische Prinzip " nickt antasten zu lassen . Jetzt erklärt
die „ D. T. "

gegenüber der Bemerkung Prof . Bornhaks , daß
eine Dhnaslie niemals eine bestimmte Politik verbürge :

„ Daß sie <die Dynastie ) das nicht laim und nicht soll ,
sondern daß nur das Landesinteresie maßgebend sein muß und
im großen Gange der Ereiguisie immer bleiben ivird — ob richtig
oder ialscb vcrßandcn — , das ist selbstverständlich. Das monarchische
Prinzip wird dadurch aber mchl ividerlegt , sondern im Gegenteil be -
stäiigt . Die Verpflanzung von deuischcn Fürsten auf fremde Throne
mag ür einem Falle dem deurschen Interesse enljprecheu , im

andern nicht : — mit dem monarchischen Prinzip haben diese Vor -
gänge nichts zu tun , nicht daS geruigste . . . . Ins Ausland ver -
pflanzle Fürsten desselben Landes und des gleichen Stammes
düifen die Monarchie und dürfen ihre Vertreter nur als Oppor -
lunilät betrachlen und politisch behandeln , nicht aber unter dem
Gesichtspunkte einer Jnternalionaiilät der Dynastie . Gab es ein -
mat solche Zeiten , so sind sie längst und endgültig vorbei . In
diesem Sinne bat der Fürst unter den ausländischen Fürsten keine
Verwandten . Wir wissen nicht , ob der „ Vorwärts " es so meint ,
aber nach seinen Worten sieht es so aus , als ob er glaubt , daß
Verfechter des monarchischen Prinzips in Deutschland dächten , daß
dieses durch eine dynastische Jnler Nationalität ge -
stützt würde , oder überhaupt in irgendwelchen grund -
legenden Beziehungen dazu stände . Daß dies nicht der Fall ist ,
ist eine Selbstverständlichkeit " .

Manches an diesen Ausführungen ist zutreffend , so z. B.
der Hinweis darauf , daß die Zeiten einer „ Jnternationalität
der Dynastie " längst vorbei sind . Für uns bedeutet diese

Feststellung nichts Neues , da wir stets die Anschauungen be

kämpft haben , als könnte die äußere Politik eines Landes ans
Freundschaften oder Verwandtschaftsbczichungcn der Monarchen
oder auf sonstigen höfischen Faktoren aufgebaut oder durch sie
gestützt werden . Dagegen sind diese Anschauungen bei den

„ Verfechtern des inonarchischen Prinzips in Deutschland " bis
in die letzte Zeit hinein lebendig gewesen , wobei zweifellos
auch das Bestreben mitwirkte , durch eine entsprechende Politik
das „ monarchische Prinzip " in Deutschland zu stützen . Die

„ D. T. " schlügt den Tatsachen ins Gesicht , wenn sie das jetzt
zu bestreiten sucht .

Ein der Richtung der „ D. T. " so nahestehender Politiker
Wie Prof . H o e tz s ch schrieb noch im März 1915 in Velhagen
und Klasings Monatsheften über König Karl von Rumänien :

„ Man hol sich auch . . . m Deutschland mit der Hoff -
nung gelragen , daß dieser d e u l s ch e Fürst . . . dem deutschen
E i » s l u ß dort eine dauernde Slätte geschaffen habe und daß
dieses von rastloser Arbeit erfüllte Fürstenleben so auch für
kommende politische Verwicklungen der Stellung Deutsch
l a n d s von unmittelbarem Nutzen gewesen wäre . DaS ist beides
nicht eingetreten . "

Am 30 . Angust d. I . schrieb derselbe Verfaffcr in der

„ Kreuz - Zeitung " über König Karl :

„ Vor dem Kriege trug man sich in Deutschland mit der Hoff -
nung , daß dieser deutsche Fürst auch für kommende polt -
tische Verwicklungen der Stellung Deutschlands
unmittelbar genützt hätte . Wie erst durch den Krieg
bekannt geworden ist , hat König Karl das ernsthast
angestrebt ; Rumänien ist von unserer Diplomatie über
ein Menschenalter — seit 1883 — als vierter Genosse
des Dreibundes betrachtet und bebandelt worden . Aber hatte
König Karl sein Volk schon deutscher Kultur nicht gewinnen , die
Slimpathien für Frankreich und zum Teil für Rußland nickt über
winden können , so hat er cS auch nicht vermocht , politlsch für
seinen Staat die feste Stellung zu finden , die ihm vorschwebte .
Als er mitten im Weltkriege aus dem Leben schied , klang darum
seine Politik in einer offenen Frage aus . "

Weshalb die Politik Rumäniens eine andere Wendung
nahm , kann an dieser Stelle nicht erörtert werden , da dazu ein

näheres Eingehen auf die Orientpolitik Deutschlands und

Oesterreich - Ungarns , wie insbesondere eine Darstellung der

Balkanlage nach dem zweiten Balkankriege erforderlich wäre .

In dem uns interessierenden Zusammenhange genügt die

Bestätigung Prof . Hoetzschs , daß die dynastischen Be¬

ziehungen zum rumänischen Herrscher Hause
vor demKriegealswichtigerFaktor der aus -

wältigen Politik Deutschlands in Rechnung
gestellt waren .

Damit erledigt sich der angeführte Einwand der „ Deut -
schen Tageszeitung " , und auch die trübselige Feststellung Prof .
Bornhaks wird verständlich , daß eine Dynastie niemals eine

bestimmte Politik verbürgt . Was bedeutet das anders als
die Anerkennung des Bankrotts des dyna st i schen

Prinzips im System der auswärtigen
Politik ?

Nun kommt aber die „ D. T. " mit noch einem Einwand :
Eine Dynastie wie die rumänische bedeute für sie keineswegs
eine „ Verkörperung des monarchischen Gedankens " . Und
in besonders hervorsteckzender Schrift , die wohl die Aktualität

dieses Gedankens für den inncrpolitischcn Gebrauch unter -

streichen soll , führt sie fort :
„ Das parlamentarische System mit einem

König bedeutet nur den Schein einer Monarchie
bzw . die schiefe Ebene , auf der die Monarchie und

der sie begründende Gedanke unaufhaltsam ab -
wärts gleitet und verschwindet . "

Nun ist es aber eine Absurdität , Rumänien gegenüber
von einem wirklichen parlamentarischen System zu

sprechen . Tort ist — allerdings in den Formen eines Pseudo -
Parlamentarisnius — die nackte Herrschaft einer O I i g -

a r ch i e aufgerichtet , die sich auf die herrschende Bojarenkaste ,
die Vertreterin des Großgrundbesitzes , stützt . Das in den

Worten der „ D. T. " angedeutete Ideal findet sich in am

wenigsten „ verfälschter " Forin allerdings nur in Rußland .
Die „ D. T. " wird aber doch wohl nicht zu behaupten wagen ,

daß der russische Zarismus für die Güte des monarchischen
Prinzips belveiskräftig sei und unsere Behauptung wider -

legen könnte , daß zwischen den dynastischen
Interessen und den Interessen der Landes -

Politik oft ein tiefer Widerspruch klaffst

Die presse über die kanzlerreöe .
So ziemlich die ganze Presse stimmt darin überein , daß die

diesmalige Rede des Kanzlers an Schärfe und Klarheit der

Ausführungen noch beträchtlich hinter allen frühe -
ren Kanzlerreden zurückgeblieben sei . Ihr hervor -
stechendster Zug sei Zurückhaltung , Unbestimmtheit und Farblosig .
keit gewesen . „ Blaß im Vergleich mit jeder ihrer Vorgängerin "
nennen sie die „ Berliner Neuesten Nachrichten " : „ Es
war ein geschäftlicher Vierteljahrsberich t . "

Die Kommentare der Presse beschränken sich deshalb in der

Hauptsache auf die beiden Punkte , die für die äußere und die

innere Politik in Frage kommen : auf die ungewöhnlich

scharfe Stelle gegen England und auf die Bemerkungen
des Kanzlers über die innere Politik , die sogenannte Neu -

Orientierung .
Die „ K r e u z z e i t u n g" ist natürlich erfreut über die „ sehr

scharfe " und „ bestimmte " Stellungnahme des Kanzlers zu England ,
diesem , wie Herr v. Bethmann Hollweg sagte , „hartnäckigsten und

erbittertsten Feinde " Deutschlands . Dieser Teil seiner Rede sei

„ gerade für uns von besonderem Jntcress e" . Das

konservative Blatt nennt die Worte des Kanzler » „ u n z w c i -

deutig " und betont , daß es seit jeher auf diesem Stand -

punkte gestanden habe . Dennoch ist das Organ für die rücksichts -

lose Anwendnng aller Kriegsmittel mit Herrn von Bethmann nicht

recht zufrieden , entdeckt es doch wieder in den Worten des Kanzlers
eine „ Art von Einschränkung " , die zu dem dringende »

Wunsch veranlaßt , den „ Ausschutz ( des Reichstags ) so deut -

lich wie möglich zu vernehmen, " damit offenbar lverdc ,

„ welche Bedenken gegen die Gebrauchstüchtigkeit einzelner

solcher Mittel bestanden haben oder bestehen mld aus welchen
Gründen von dem Mittel des uneingeschränkie » Tauch -

bootkrieges gegenüber England bisher nicht Gebrauch ge -

macht worden " sei .
Die gleichen Vorbehalte gegenüber den gegen England ge -

richteten Erklärungen macht auch die übrige alldeutsche Presse . So

findet die „ Deutsche Tageszeitung " , daß die Kanzler -
Worte „ immer noch auslegungsfähig sind " . Noch immer

wisse man einstweilen nicht , welche Hoffnungen daran geknüpfi
werden könnten und müsse deshalb abwarten , in welchen Taten

sie ihre Auslegung finden würden . Immerhin begrüßt da »

Blatt des Grafen Rebentlruv die Wendung des Kanzlers , in der er

von „ veralteter Verständigungsneigung " gegenüber England

gesprochen habe .
Auch die „ Tägliche Rundschau " meint , daß trotz des

starken Tons der leidenschaftlich vorgetragenen Worte des Kanzlers
die Wogen der politischen Diskussion in Bezug auf den H- Bool -

krieg sich nicht glätten würden . Gäbe es doch Leute , die zwar
bedingungslos das Bekenntnis des Kanzlers zur Anwendung jedes

tauglichen , den Krieg wirklich abkürzenden Mittels als zu einer

unbedingten Notwendigkeit unterschrieben , „die aber dennoch in

Zweifeln darüber bleiben werden , was alles denn als ein solche »

wirklich taugliches Mittel zu gelten habe " . Diese letztere

Zweiflesfrage sei ihnen auch nach den Kanzlerworten unbeaiu -

wartet geblieben .
In ähnlichem Sinne äußert sich die . . P o st ". Das Blatt

macht auch einige interessante Bemerkungen zu dem , was Herr
bon Bethmann Hollweg über die K r i e g s z i e l e zu sagen als gut
befand . Habe man auch zu früheren Terminen eine d e u t -

l i ch e r e Prägung der deutsch «! Kriegszielc vernommen , so hin .
d e r e nichts an den weitumrissenen Andeutungen , die der

Kanzler seinerzeit gab , zähe fe st zu halten : den „ reu -
len Garantien " im Westen usw . Das Festhalten an diesen

Kriegszielforderungen der Regierung lasse sich gerade „ aus der

zunehmenden Betonung von England » grundsätzlicher Feindschaft
erhoffen " .

Auch die „ Germania " konstatiert , daß nach Bethmanns
Erklärung England unter allen anderen Feinden als „ der

Feind " beträchtet werden müsse . Es sei ein „ klares " und

„ unzweideutiges " Wort , das seine Wirkung auch auf unsere
innerpolitischen Verhältnisse nicht verfehlen werde .

Das „ Berliner Tageblatt " , das der Kanzlerrede
„ eine fast akademisch « Zurückhaltung " nachsagt , die verursacht habe ,
daß seine Rede von den das Haus bis unters Dach füllenden Zu -
Hörern auch „ verhältnismäßig kühl aufgenommen " wurde , findet
daß der Reichskanzler in seinen Bemerkungen über die innere

Lage „ fast noch zurückhaltender " gewesen sei : „ Irgend -

welche greifbaren Reformen hat er nicht angekündigt . Auch
der Grundsatz : „ Freie Bahn für alle Tüchtigen " ist nur retho -

risches Schmuckwer k. " Herr bon Bethmann Hollweg hätte

durch ein klares und kraftvolles Bekenntnis zu großen inneren

Zielen die weitübcrwiegende Aiehrheit der Hörer im Saale fort -

reißen und draußen das Volk sich in Begeisterung verbinden kön -

neu . „ Wir bedauern , daß er das nicht vermocht hat . "
Darin , daß die Kanzlerbemerkungen über die Neuorientierung

überaus zurückhaltend gewesen seien , stimmt auch die „ Tägliche

Rundschau " mit dem „ Berliner Tageblatt " überein : „ Ganz
von fern auch rührte Herr v. Bethmann leider das Thema von
der inneren Neuorientierung an . Ganz von fer n. " Was die

Redewendung von der „ freien Bahn für alle Tüchtigen " betreffe ,

sei auch für den feudalsten Konservativen unanfechtbar , so daß man

„sich wundern müsse , über den demonstrativen Beifall auf den

Bänken , da der F r c i s i n n sitzt , es als etwas Besonderes begrüßen
zu sollen " geglaubt habe .

Diese ahnungsvollen Worte der „ Täglichen Rundschau " , daß
auch die feudalsten Junker solche vieldeutigen Worte des Kauz -



lers , die z u absolut nichts verpflichten , unterschreiben
konnten , bestätigt die „ Deutsche T a g es z e i t u n g" , indem sie
erklärt , daß sie mit dieser Kanzlerlosung voll übereinstimme und

sie um so mehr für „selbstverständlich " halte , als sie schon lange
die Losung des deutschen monarchischen Staatswesens gewesen
sei . Man sieht also , daß der Kanzler nichtssagendere und

Geringeres verbürgende Worte wirklich nicht hätte finden
können . Die Sorge der „ Berliner Neue st en Nachrich -
t e n" , daß „ aus der zweiten preußischen Landstube jemals die

ilWglichkeit einer konservativ - freikonservativ - nationalliberalen
Mehrheitsbildung schwinden und dadurch das preußische Hohen -
zollerntum zu der konstitutionellen Stellung des rumänischen
Äobenzollerntums hinabsinken " könne , ist also wirklich völlig un -

begründet .
Weder über die Kriegs - und Friedenspolitik , noch über die

innerci ; Reformen hat Herr v. Bethmann Hollweg irgend etwas

gesagt , was auch nur als leiser Schimmer einer Hoffnung zum
Besseren gedeutet werden könnte !

Nette Hettgeno�en !
In seiner Uebersicht der PrcFestimmen über die Rede des

Reichskanzers widmet das Berliner Zentrumsorgan , die „ Ger .
inania " , seine besondere Aufmerksamkeit den kritischen Aus -

lassungeu des „ Vorwärts " und des „ Berliner Tage -
b l a t t s " . Nachdem eS unsere Aeusierungen über die Notwendig -
feit einer präziseren Behandlung der Friedensfrage angeführt ,
schreibt das Blatt :

„ Abzurücken , oder auch nur durch Schweigen zu modifizieren ,
was er früher über die Frisdensbedingungen gesagt hat , konnte
natürlich auch gar nicht Herrn v. Bethmanns Absicht sein . Der
„ Vorwärts " wird s e l b st i ni S r n st nicht glauben ,
den Katizler auf dem Wege der roten inter -
nationalen Verständigungsliilie zu finden , die
das sozialdemokratische Blatt , trotz des Fiaskos der Jnternatio -
nale , als Allheilmittel unentwegt empfehlen mixhte . "�

Weiter zitiert das Blatt unsere und des „ Berliner Tage -
blatts " kritische Bemerkungen über das Ausbleiben jedes kon -
treten Hinweises auf die „ Neuorientierung " und meint ,
der Kanzler hätte den Burgfrieden stark gefährdet , wenn er dem

' Ansinnen Folge geleistet hätte , dem Volke große innere Ziele zu
zeigen . Denn selbstverständlich , schließt das Blatt , würde ein
klares und kraftvolles Bekenntnis zu solchen großen Zielen „die

Gegenwirkung auf der anderen Seite in stärkstem
Maße herausforder n" .

In trautestem Einverständnis mit dem ZentrumSorgan äußert
sich auch die angeblich sozialdemokratische „ Internationale
Korresponden z" . Natürlich ist auch dieses Organ unzu -
frieden mit unserer Kritik der Reichskanzlerrede .

„ Konnte denn jemand erwarten , daß der Kanzler in einer
Zeit des furchtbarsten Massenangriffs gegen alle deutschen , öfter -
reichisch - ungarischen und bulgarisch - türkischen Fronten den Frie -
den öffentlich anbieten werde ? Spricht nickt alles dafür , daß
Asquith und Briand zur Zeit ein solches Angebot unter dem

Triumphgeheul ihrer Mannen höhnend abgewiesen hätten ?
Die Gerechtigkeit unid die Pflicht der Wahrheit — die nur

rücksichtslose Agitation , aber nicht ernstes politisches Streben

leugneil kann — zwingen aber zu der Anerkennung , daß
Herr von Bethmann Hollweg nachdrücklich den reinen V e r -

teidigungscharakter des Krieges auf unserer Seite

festgestellt und alle Deutschland zugeschriebenen W e l t h e r r .
schaftsgelüste weit von sich gewiesen hat . Er

ist damit der von Scheidcniann auf der Reichs -
konfcrenz im Interesse der Frieden San bah -
nung erhobenen Forderung gefolgt . ( ! ) Wie sehen
darin das Wichtigste seiner Rede und hoffen zuversichtlich , daß
die Friedeiisbeweguiig in den zurzeit uns feindlichen Ländern

durch diese Worte ebenso gestärkt werden möge wie dadurch , daß
Bethinann Hollweg kein ' anderes Kriegsziel oufge -
stellt hat als das der deutschen Sozialdemo -
tratic l ! ? j : Sicherheit von Deutschlands Freiheit , Recht und

Entwicklungsmöglichkeit . "
Ebenso zufrieden wie mit Bethmanns „ Friedensprogramm " ist

die „ I . K. " mit seiner Abstinenz iu puncto „ Reuorientierung " :
„ Auch wir wünschten dringend , endlick mehr Klarheit über die

innere Zukunft Deutschlands zu hören . Aber wen » selbst auf der

sozialdemokratischen Reichskonferenz darüber nichts gesagt wurde
— w i e soll der Verantwortliche eines Reiches ,
dessen Truvpen im Trommelfeuer liege » und der selbst im Kreuz -
scuer der Pfeile aus dem Hintergrund und auch der offenen Au -
griffe steht , im Augenblick mehr sagen ? Er betont seinen
Willen , Deutschland innerlich zu modernisieren . Schön . Aber er
weiß so wenig wie wir alle , wie stark die einzelnen Parteien im
deutschen Volk sein werden , wenn die Krieger zurückkehren , ja nicht
einmal , wie stark sie unter den Daheimgcbliebenen sind , denen der
Burgfrieden jede Kräftemessung selbst bei Nachwahlen verwehrt .

Mögen doch die Reichstags fraktionell ihre Forderungen auf -
stellen und einmal mit ernster Sachlichkeit , nicht nur mit agita -
torischem Eifer über sie reden — , laßt uns erst sehen , was da her -
auskommt ! Die Negierung muß ja nicht iinmer die
Initiative ergreifen : die zum politischen Fortschrit
führenden ersten Schritte zu tun , ist in Teutschland nicht die Ge -
wohnheit der Regierungen . "

Wenn wir nach dieser Leistung vor die Frage gestellt würden ,
irelcke Berliner Prcssestimme zur Reichskanzlerrede auf dem

u i c d r i g st e n politischen Niveau steht , so müßten wir notge -
drungen auf die „ I . K. " hinweisen . Denn ein größeres Maß von

Selbstcntmannung und Charakterlosigkeit hat kein anderes Organ
aufgebracht .

Die griechischen wirren .
Das Vorgehe » Venizelos .

Pari ? , 28. September . ( W. T. B. ) „ Temps " meldet aus Athen
unterin 27. d. M. : VenizeloS erklärt in der Zeitung „ P a t r i s * :

Die Bewegung , deren Leitung ich zusammen mit Admiral Kondu -

riotis übernehnie , ist ihrem Wesen nach rein national . Wir

wollen nicht eine Regierungsform abschaffen , sondern die Verteidi -

gung von Mazedonien vorbereiten ; der Etatusquo in Alben mit

seinen Zivil - und Militärbehörden bleibt unberührt . Will Alhen
in seiner Haltung verharren , so gehen wir allein

vor . Weiler meldet „ Temps " : Die Gunaristen haben sich in einer

Versammlung unter Vorsitz von Gunaris für die Aufgabe der Neu -

tralitär ausgesprochen .

Athen , 23 . September . ( W. T. B. ) Meldung der Agence HavaZ
Griechische Reserveoffiziere richteten einen Aufruf
an das Volk , in dem sie es ermahnen , sich unter die Fahnen der
Armee der nationalen Verteidigung zu stellen . Der Aufruf trägt
146 Unterschriften .

VenizeloS kam in K a n e a um 3 Uhr an . Die Straßen
waren von einer großen Menschenmenge dicht gefüllt , die den „ Be -
sreiern " zujubclien . Der ehemalige Abgeordnete Zuridis begrüßte
VenizeloS und Admiral KonduriotiS namens des Volkes ; er brachte
den Willen des Volkes zum Ausdruck , eine Regierung unter Vorsitz
von VenizeloS zu bilden und Admiral KonduriotiS die Leitung des
natioiialen Kampfes anzuvertrauen . VenizeloS ergriff darauf das

Wort ; er richtete einen Ausruf an den König , in dem er ihn bat ,

MUW m Meli MWllim .
Amtlich . Großes H a u p t q u a r t i e r , 29 . Setz -

tembrr 1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
Nach der blutigen Abwehr der feindlichen Angriffe am

27 . September flaute die Sommeschlacht gestern wesentlich
ab . Ein kräftiger englischer Angriff zwischen der Ancre

und Courcelette wurde auf seinem Weftftügel unter Auf -
gäbe kleiuer Grabcuteile im Nahkampf abgeschlagen ; er

brach nordwestlich und nördlich von Eourcelette in unserem

Feuer zusammen . Ein schwächerer Augriff bei Eaucourt

l ' Abbaye schlug gleichsails fehl .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Front des Geucralfeldmarschall «
Prinz Leopold von Bayern .

Abgeschcu von einem erfolglosen schwache » russischen
Vorstoß nordöstlich von Eoduzischkl und stellenweise auf -
gelebter Feuertätigkeit keine Ercigniffe . — Die Zahl der

am 27 . September bei Korytnica gefangenen Nuffeu erhöht
sich auf 41 Offiziere , über 3090 Manu , die Beute auf
2 Geschütze , 39 Maschinengewehre .

Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Die Kämpfe in den Karpathen dauern an . Keine be -

sonderen Ereigniffc .

Kriegsschauplatz in Siebenbürge » .
Der Widerstand des Feindes im Abschnitt von

Hermannstadt ist erlahmt . Die rumänischen Kräfte sind

gegen das Gebirge geworfen .

Balkan - KriegSschauPlatz -
Die Lage ist unverändert .

Der Erste Generalquartiermeister .
Ludendorff .

» *
*/

Set llemWW ienetolWetW .
Wir » , 29 . September 1916 . ( W. T. B. ) Amtlich wird

verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die Rumänen wurden bei Nagy - Szeben ( Hcrmannstadt ) ge «

schlagen . Die Höhen südlich und südöstlich der Stadt gelangten
nach heftigen Kämpfen in den Tcsitz der verbündeten Truppen .
Die Schlacht ist noch nicht abgeschlossen .

In den Karpathen wird weiter gekämpft . Die Lage ist
unverändert .

Bei der Armee des Generalobersten v. Tersztyansky wurden

vorgestern insgesamt 4l russische Offiziere , über 3( X) 9 Mann ,
35 Maschinengewehre und zwei Geschütze eingebracht .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Auf der Karsthochflächc starkes italienisches Geschütz » « od

Mincnwcrfcrseucr gegen unsere Stellungen und die dahinter

liegenden Räume . — An der Flcimtalfront griff der Feind
gestern nachmittag unter dem Schutz dichten Nebels den Gardmal
und die Cima Busa Alta an . Er wurde abgewiesen .

Die Cimouespitze steht andauernd unter leichtem und schwrrrm

Slrtillcricjencr . Trotzdem hatte daS Retwogsnntcrnehmen Erfolg .
Unseren braven Truppen gelang es unter großen Schwierigkeiten

doch , siebe » Italiener , die vollkommen erschöpft waren , auszu -
graben nnd zu berge ».

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
llnverändert .

Der Stellvertreter des ChcfS des GencralstabeS :
von Hoefer . Fcldmarschallcutnant .

die Wünsche der Nation und des Volkes zu erhören . Sodann

nahm Venizelos eine Truppenbesichngung vor . Es herrschte völlige
Ruhe .

London , 28. September . {23. T. 23 ) „ Daily Chronicle " meldet
aus Athen vom 26. , daß die Hauptstadt zum ersten Male seit der

langen KriegLperiode wirklich in Aufregung sei . ES seien die ersten
Berichte aus Kreta angekommen , auS denen hervorgehe , daß Vcni «

zeloS und KonduriotiS in Kreta mit außerordentlicher Begeisterung
empfangen worden seien , und das habe in Alhen vermutlich tieferen
Eindruck gemacht als die Abreise der beiden Männer . Selbst ent -

schiedenc Gegner von Venizelos könnten jetzt die Bewegung nicht
ignorieren . Der Beschluß der Insel Mytilcne , sich der revolutionären

Bewegung anzuschließen , die Proklamation des Athener Offizier -
korps , der Anschluß zweier griechischer Kriegsschiffe an die Alliierten
und das Austreten der Osfizicre in PatraS und Korsu , die leine
liberalen Zentren seien , hätten große » Eindruck gemacht .

Venizelos als Haupt der provisorischen Regierung .
London , 29 . September . ( W. T. B. ) Wie Daily Telegraph

weiter meldet , wird die provisorische Regierung auf Kreta das

unumschränkte Recht haben , die Streitkräfte des Landes

zu organisieren und sich den Truppen der En -

tente anzuschließen . Venizelos dankte der Versammlung
und sagte : Wir wünschen , daß die Krone selbst jetzt

auf den Wunsch des Volkes eingehen möge , damit

bie Nation einig in den Kampf ziehe . Sollte dieser Wunsch u n -

erfüllt bleiben , so geloben wir , unsere ganze
Energie daran zu setzen , Euren Auftrag auszu -

führen . Die Nennung des Namens Konstantin wurde mit

Stillschweigen aufgenommen . Niemand glaubt , daß der

König den geäußerten Wunsch erfüllen werde . —

Nach der Versammlung hielt die neue Regierung einen Emp -

fang im Gouvernementsgebäude ab , bei dem die Konsuln der vier

Großmächte der Entente anwesend waren .

Blutige Zusammenstöße auf Kreta .

London , 28 . September . ( W. T. B. ) Aus Kanea wird

dem „ Taily Telegraph " gemeldet , daß sich Dienstag abend in

Herakles n hundert Antivenizelisten , die sich in

zwei Häusern verbarrikadiert hatten , gegen die
Revolutionäre zur Wehr setzten . Sie haben sich aber heute

nachmittag ergeben . Die Revolution auf Kreta hat nur
in Herakleon zu Kämpfen geführt , wobei eS einige
Tote und Vewundete gab . Die Kämpfe waren in

zwei Tagen vorüber . DaS 14 . Infanterieregiment , das in

Herakleon in Garnison liegt und 2430 Mann zählt, , hat sich
der Revolution bis auf 15 Mann und 22 Offiziere , die in

den Ofsizicrsklub flüchteten , angeschlossen . — Da die

Maschinengewehre vorher unbrauchbar gemacht worden

waren , war jeder Widerstand unmöglich . Die treu ge -
bliebcnen Offiziere telephonierten um Schutz an den britischen
und französischen Konsul , die ihnen diesen Schutz zugestanden ,
die Offiziere sind jetzt Irr Suda . Auf dem Exerzierplatz wurde
eine von 9000 Menschen besuchte Bersammlung abgehalten ,
die folgende Entschließung annahm : Tie bewaffnete Ver -

samnilung des kretischen Volkes beschließt , daß von V e n i -

zelos und KonduriotiS eine Provisorische
Regierung gebildet werden soll . Die beiden werden er -

mächtigt , eine dritte Person zu wählen und tn die Regierung
aufzunehmen .

Ausbreitung der Insurrektion i » der Marine

und Armee .

Athen , 28. September . ( W. T. B. ) Reuter meldet , daß sich
trotz der strengen Maßregeln des Marineministeriums die auf -
ständische Bewegung in der Marine ausbreite .
Der kommandierende Kapitän zur See im Fliegcrlager von Pbaleron
soll sich mit 25 Mechanikern der Bewegung ongeschlosien haben .
Auch iu der A r m e e greife die Bewegung um sich. Selbst bisher
neutrale Offiziere wie die Generäle Gallaris und .
D a n n a k i t s a s halten es nunmehr als dringend « Notwendigkeit
bezeichnet , die Neutralität aufzugeben . General
D a n g l i § sei an Bord des Torpedobooljägers gegangen , der sich
der Flotte der Verbündeten anschloß .

Paris , 28 . September . ( W. T. B. ) Agence Havas meldet aus

Athen : Außer dem Kü st enpanzer schiff . „ Hydra " sollen
auch sei ne beiden S cki w e st e r s ch i f f « „ S p e tz a i " und „ P s a r a '

nebst vier Tsrpedobooten sich der alliierten Flotte
angeschlossen haben .

Noch keine Entscheidung der griechischen Regierung .
Bern , 29 . September . ( W. T . B. ) Von einer Stellung¬

nahme der griechischen Regierung liegt , wie „ S e c o l o "

schreibt , auch heute noch keine sichere Meldung in amtlichen
Kreisen Roms vor . Man bezweifelt allgemein ,
daß der König sich je zu einer Kriegscrklä -
r u n g e n t s ch l i e ß e . n Werde . Ueber die militärische Be -

deutung eines griechischen Eingreifens mache man sich Wohl

nirgends Illusionen . Wenn die Ententediplomatie darauf

hinarbeite , so geschehe dies vor allem im Gedanken an die

moralischen Folgen bei Feinden und Neutralen . Die in einem

sehr großen Teile der öffentlichen Meinung Italiens Herr -
schenden Befürchtungen über griechische Absichten zum Schaden
Italiens seien grundlos . Griechenland habe mit der Ver -

teidigung des eigenen Gebietes vollauf zu tun .

die Melöung Ses türkischen Hauptquartiers .
Kvustantinopel , 29 . September . ( W. T. B. ) Amt -

licher Bericht vom 28 . September . An der Front von

F e l l a h i e beiderseits zunehmend heftiger gewordenes Feuer .
An der persischen Front fand auf der Straße von Haiuadau
nach Kaswir ein für uns günstiges Patrouillengefecht statt .
Auf deni linken Flügel wurde ein schwacher feindlicher An -

griff abgeschlagen . Kaukasusfront . Auf dem rechten Flügel
Zusammenstöße zwischen Erkundungspatrouillen und zeitweise
unterbrochenes Geschützfcuer . Wir machten einige Gefangene .
Im Zentrum wiesen wir durch Gegenangriff einen Uebersall
ab , den der Feind begünstigt vom Nebel und Schneesturm

ausführte . Auf dem linken Flügel besetzten wir einen Teil
der feindlichen Vorpostenlinie . Von den anderen Fronten ist
kein Ereignis von Bedeutung zu melden .

Der stellvertretende Oberbefehlshaber .

Der bulgarische Kriegsbericht .
Sofia , 28 . September . ( W. T. B. ) Bericht des

bulgarischen General st abes vom 28 . September :

Mazedonische Front : Die Lage ist unverändert ;
stellenweise schwaches beiderseitiges Artilleriefeuer .

Rumänische Front : Längs der Donau Ruhe ; bei

Orechowo schassen wir ein feindliches Flugzeug ab ; es fiel
aufs linke Donauufer . Fn der Dobrudscha schwaches beider -

seitigcs Artilleriefeuer . An der Küste des Schwarzen Meeres

beschoß ein russischer Kreuzer Mangalia eine Stunde zwanzig
Minuten lang , keine Menschenverluste , Schaden unbedeutend .

Unsere Flugzeuge haben bei Tuzla und Tazladschakoej ( un -

gefähr IV Kilometer südlich von Tuzla ) zwei feindliche Torpedo -
bootSzerstörer erfolgreich angegriffen .

Der neue bulgarische Generalftabschef .
Soft «, 28 . September . ( W. T. 25. ) Die bulgarische Tele¬

graphenagentur meldet : Der llntcrchef im Genevalstab , Oberst

Lukoff , wurde an Stelle des verstorbenen Generals Jostow zum

Chef des Generalstabs ernannt .

Die feindlichen Heeresberichte .
Der französische Tagesbericht .

Vom 28 . September nachmittags ( W. T. B. )
An der S o m m e f r o n t fahren unsere Batterien mit der Be -

schießung von deutschen Verbindungsanlagen eifrig fort . Keine

Jnsanterietäligkeit im Verlause der Nackt . Auf dem reckten Maas -
nier erlitt ein starker deutickcr Angriff auf der Front Douaumont —
Fleury bei Einbruch der Nacht eine blutige Scklappe unter unserem
Masckinengewehr - und Sperrfeuer . Ueberall sonst ruhige Nacht .

O r i e n t a r m e e. An der Strumafront beschoß die englische
Artillerie die feindlichen Ouartiere . Gegen Janimah erlitt eine
unter daS Feuer unserer Batterien genommene bulgarische Kolonne
Verluste und wurde zerstreut . Von den Belesbergen zum Wardar
Tätigkeit der Patrouillen und Gesckützfeuer mit Unterbrechung .
An der serbischen Front hat der Feind seine Angriffe gegen
den Kaimakcalan wiederholt . Die von den Bulgaren auf
diesem Punkte genommenen wenigen Grabenteilstücke kosteten
sie dank dem hartnäckigen Widerstände der serbischen Truppen schwere
Verluste . Auf unserem linken Flügel brachen bulgarische Angriffe
gegen unsere Stellungen östlich und westlich von Florina im Feuer
der französisch - russischen Truppen zusammen , ehe sie an unsere
Linien gelangten . Zwei Flugzeuge bombardierten Kenali , südwestlich
von Monastlr .

Serbischer Bericht . Im Verlaufe von Kämpfen gegen
den Kaimakcalan vermochten die Bulgaren in einigen Punkten unserer
Gräben nur um den Preis schwerer Verluste Fuß zu fassen . Die

Stimmung der Truppen ist ausgezeichnet .
Vom 28. September abends . ( W. T. B. ) Außer Geschütz «

feucr , daS mit Heftigkeit an der Sommefront weitergehl , ist kein Er -
cignis von Wickligkeit von der gesamten Front zu melden .

Belgischer Bericht . Im Laufe der Nacht ist ein Bomben -
werferlampt in der Gegend von Boesinghe losgebrochen . Heute
war das Zentrum des belqiscken Abschnitts der Schauplatz von
Artillerickämpsen . Untere Geschütze aller Kaliber haben deutsche An -

lagen und Batterien östlich von Dixmuide heftig unter Feuer ge -
nommrn .



Tis englische Meldung .
Englischer Heeresbericht vom 2 8. September

nacbmittags . sW. T. B. >
Unsere Linie wurde Mischen Murtmpuich und Gucudecourt vor >

geschoben und es wurden westlich und südwestlich von Eaueourt
Posten eingerichtet . Unsere Stellung auf dem Höbenrücken nordösv
lich von Thievval wurde ausgebaut . Unsere Verluste während der
letzten Tage sind relat ' v und abiolut genommen gering , die Gesamt
jzohl unserer Verlust « ist nicht größer als die doppelte Zahl der von
uns gemachten Gefangenen .

Vom 28 . S e p l e m b e r a b e n d s. sW. T. SS. ) Heute griffen
wir die Schwabcnichanze an . die zum größten Teil in unseren
Händen ist . In den letzten 2s Stunden wurden auf diesem Räume
annähernd 800 Gefangene gemacht . Die Schanze liegt auf einer
Kuppe 500 Meter nördlich von Thiepval und ist der höchste Punkt
aus dem Thiepval - Höbenrücken . Von ihr bat man einen vollen
Ausblick über das nördliche Tal der Ancre . An anderen Teilen
unserer Front befestigten wir den Boden und rückten unsere Linie
nördlich vnd nordöstlich von Courccletie vor . Die britüchen Flug
zeuge wirkten an den beiden letzten Tagen , wie gewöhnlich , mit der
Infanterie in glänzender Weise zusammen . Den feindlichen Batterien
wurde schwerer Schaden zugesiigt ; in einer ganzen Reihe von Fällen
haben unsere Flugzeuge auch Truppentransporte mir Maschinen -
gewebrieuer angegriffen .

Wir haben einen Bericht über die Sommeichlacht erbeutet , der
von dem Befehlshaber eines deutschen Korps , das an der Schlacht
teilnahm , ausgegeben wurde . Ter Bericht enthält eine Anerlennung
des Wertes unserer Truppen . Es heißt darin : » Tie britische In -
fanlcrie ist schneidig im Angriff , was zum großen Teil aus das im -
geheure Vertrauen zurückzusübrcn ist , das sie in ihre große arlille -
ristische Ueberlegenbeit setzt . Man muß zugeben , daß sie sich in
geschickter Weise in den neugewonnenen Stellungen einzurichten ver >
steht . Sie zeigt groste Halinäckigkeit in der Verteidigung . Kleine
Abteilungen , die sich einmal mit Maschinengewehren in einer Wald
ecke oder Häusergruppe eingerichtet baben , sind schwer zu vertreiben /

Die folgende Stelle in deni Bericht zeigt die Wirlung unserer
Aitillerie : » Bisher beruhten unsere auS der Erfahtung bei Verteidigung
und Angriff gewonnenen Insmikiionen auf einem sorgfältig aus¬
gebauten Grabensystem . Die Truppen an der Somme fanden aber
tatsächlich überhaupt keine Gräben . '

Englischer Bericht auS Saloniki vom 28 . Sep -
t e m b e r. <W. T. B. ) An der Doirantrom wurden feindliche
Arbeilerabteiluiigen zerstreut . Die semdlichen Flieger waren sehr
tätig . Eine feindliche Flugmaschine fiel nieder .

« lrumafronl . Marinerruppen beschossen und zerstreuten
eine feindliche Abtellung in der Nähe von NazolidoS , und die
sranzösische Artillerie eine andere Kolonne in der Nähe von Jenimab .
Bei einem Vorpostenzusammeustofi in der Nähe der Orljakbrücke
wurde der Feind zum Rückzug gezwungen . Die Eisenbahnstation
Angista wurde durch Marineflugzeuge bombardiert .

Der russische Kriegsbericht .
Von » 23 . September . sW. T. B. )
W e st f r o ii t : Versuche vorgeschobener feindlicher Abteilungen ,

sich unseren Gräben westlich von Riga zu nähern , wurden durch
unser Feuer abgeschlagen . Am Abend des 27. Sepieinber nuter -
nahmen lleine feindliche Abteilungen >» der Gegend südöstlich von
Piiiök nach Verfeueiuiig einer beträchtlichen Anzahl von Granaten
ciiicii Angriff ; sie wurden sofort durch das Feuer unserer vorge -
schobenen Abteilungen zurückgetrieben . In der Gegend Bubnoff
<6 Kilonicter nordöstlich von Swininchy ) — Swiniuchy —Korytnica
erneuerten sich die Kämpfe . Ter Feind leistete hartnäckigen Wider -
stand und uiilernimint wiederholte Gegenangriffe , um unser Vor¬
rücken zu verhindern . An der Ostsee führten unsere Wassel flugzeuge
unter dem Befehl des Schiffslenlnontö Gorkovenko einen erfolgreichen
Angriff auf die feindliche Flugstation am Angern - Sce aus und
warfen Botuben auf sie ab . Unsere Flugzeuge wurden von den
feindlichen Batterien beschossen und hatten Kämpfe mit zwanzig
feindlichen Flugzeugen zu bestehen . Während dieses ungleiche »
Kampfes ist leider Leutnant Arsen Gorkovenko mit seinem Wasser -
slugzcug abgestürzt .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Vom 28. Sepiember . sW. T. Ö. ) Hartnäckige Tätigkeit der

feindlichen Artillerie gegen Limone am Gardasee und in dem Ge -
biete zwischen Avisio und Vanoi - EiSmon . Auf der Hochfläche von
Schlegen machte unsere Infanterie gestern einen Einbruch in ein
feindliches Werk in der Umgegend von Casera und Zebio . warf die
Verteidiger mit Handgranaten über den Haufen und kehrte in ihre
Schützengräben zurück. Im oberen Cordevole hat der Gegner seinen
Angriff gegen die von uns eroberte Stellung nahe dem Kamm des
Monte Sief wiederholt ; er wurde zurückgeworfen und erlitt schwere
Verluste . An der übrigen Front Anillerielätigkeit , einige Geschosse
fielen auf Görz .

Rumänischer Bericht .
Vom 27. September . <W. T. B. ) An der Nord - und Nord -

Westfront in den Caliinaiibcrgen und bei Giurgiu sGzvrgyö ) Pa -
irouillengetCchte . Südlich von Sibia sHermannstadt ) finden noch im
Iiiiiale heftige Kämpfe statt . Unsere Trvppen griffen den Feind an
nild warfen ihn zurück . Er zieht sich in voller Hast iu nördlicher
» nd nordwestlicher Richiung zurück . Wir erbeuteten 2 Maschinen -
gcwehre und machten 100 Gefangene , darunter 2 Lifiziere .

S ü d f r o n t : An der Donau beiderseitiges Arlillcncfeuer . In
der Dobrudscha Ruhe .

Luftkrieg : Am 26 . September warfen feindliche Flugzeuge
tagsüber Bomben auf Bukarest und Dörfer südlich davon . Sie
sorderlen einige Opfer . Es handelt sich dabei fast ausschtieizlich um
Frauen und Kinder . Ein Zeppelin warf in der Nacht zum 27 . Sep -
lembcr Brandbomben aus Bukarest , die zwei kleine Brände hervor -
riefen und schnell gelöscht wurden . Di « Bomben löteten eine Frau
und verletzten eine andere . Der Zeppelin wurde von unserer Ar -
lillerre vertrieben . In der Gegend von Toplica zwang unsere Ar -
»llcrie ein feindliches Flugzeug zum Niedergehen .

der Lufifchiffangriff auf Sukarest .
Amsterdam , 28 . September . ( SB. T. B. ) „ Tijd ' erfährt au »

Bukarest , datz bei dem deutschen L u f t s ch if fa n g r i ff am
Montag fünfzig Bomben auf die Stadt abgeworfen sind . Es wurden
dabei fünfzig Menschen , darunter Frauen und Kinder ,

g e t ä t e t.

vom I�- Soot - Krieg .
London , 28. September . ( SB. T. B. ) Lloyds melden : Der

britische Dampfer . N e w b y <2168 Tonnen ) ist bei Peierhead v e r -
senkt worden . Der Dampfer . Thurfoe ' ( 1244 Tonnen ) von
4er Wilson - Linie ist ebenfalls versenkt worden ; neun Mann von
det LKmannung sind gerettet worden .

London , 28. September . ( W. T. B. ) Lloyds meldet : Der
Dampfer » T h e l m a ' wurde versenkt , die Besatzung ist gerettet .
Der schwedlsche Segler . B e n g u e l a "

ist gesunken , die Besatzung
gerettet . _

deutsches dementi .
Berlin , 28. September . ( W. T. B. ) Die Pariser H a V a Z -

Meldung , dost der deutsche Gouverneur von Belgien
die Abreise der ur Belgien befindlichen Frauen von Offi -
zieren und Beamten zum 1. Oktober befahl , i st ebenso
unrichtig , wie der daran geknüpfte Kommentar , dast dies
eine Räumung Belgiens vorbereiten sollte . Tatsächlich besteht von
je die Anordnung , dast die in Belgien befindlichen Offiziere und
Beamten von ihren Frauen nur in Ausnahmefällen besucht
wcrdeu dürsten . Diese Auordnung ist erneut allen Be -

leiligten ins Gedächtnis gerufen und eingeschärft
worden , da in letzter Zeil das Reifen von Tamm nach Belgien
überhand genommen hat .

Llopö George über Gnglanös fUiegszie�SS "
London , 28. September . ( ©. T. ®. ) Meldung des Reulerscheu

Bureau ? . Kriegsminister Lloyd George hat einem Vertreter
der United Preß of Amerika eine Unterredung gewährt , der ihn
nach seiner Ansicht über die jüngsten Friedensgerüchte fragte
Lloyd George antwortete ganz sportsmäßig und sagte : Deutschland
hat seine Eiilschcidung getroffen , dast es Mit England täinpfen will .
bis einem von beiden der Rest ( lTinisIr ) gegeben worden ist . Wir
werden dafür sorgen , dost es befriedigt wird . Der Kampf wird

fortdauern bis zur N t e d e r s ch m e t t e r u n g ( Krroclecmt . )
Die ganze Welt , und auch die Neutralen mit den edelsten
menschlichen Beweggründen , mögen wissen , dast ein

Einmischung von austen in diesem Abschnitt
des Kampfes nicht in Frage kommen kaiin

Grostbrilannien hat keine Vermiltelung angerufen , als es

zum Kampfe nicht vorbereitet war . Es wird jetzt keine dulden , da

es dazu bereit ist , bis der preuhische Militärdespotiömus auf ewig
zerstört ist . Keine Träne ist von den Freunden der Deutschen der

gössen worden , als Tausende von englischen Bürgern , deren mill

tarische Ausbildung nur wenige Monate gedauert hatte , das Schlacht
seld betraten , um dort niedergemäht , bombardiert oder mit Gas

vergistet zu werden , und diese Leute sind jetzt bis zu Tränen bewegt
bei dem Gedanken an das , was kommen wird . Sie haben mit

trockenen Augen den ersten Runden des ungleichen Kampfes zugesehen
Kein Hinschlachtrii und keine Leiden , die noch lommci , können .
können schlimmer sein als die Leiden dieser Toten der Alliierten , die

das ganze Gewicht der preustistben KriegSmascknne im Anfang über
sick ergehen lassen mustlen . In dem englischen Entschlust , den

Kamps bis zur völNzen Niederwerfung fortzuführen , liegt mehr als das

natürliche Verlangen nach Rache . Gegen ihn sprechen die Unmensch '
lictikcit und die Unbarmherzigkeit des bevorstehenden KampseS ; diese
können aber nickt verglichen werden mit der Grausamkeit , die darin

bestünde , den Krieg jetzt zu beenden , solange die Zivilisation von

demselben Feinde bedroht bleibt . Wenn wir auch das Ende des

Krieges noch nickt sehen , so haben wir doch keinen Zweifel darüber ,
wie dieses Ende sein wird .

Aber Frankreich , fragte der Korrespondent , ist eS ebenso

entscklossen , den Kamps bis zu diesem Ende zu führen , hat es ebenso
den Gedanken , zu kämpfen , bis die Friedensbedingungen Deutschland
diktiert werden können ?

Auf diese Frage antwortete der Kriegsminister nach einer längeren
Pause mit sehr eindringlicher Stimme : Die Welt hat noch nicht ge -
lernt , die Größe und den bewundernswerten Edelmut Frankreichs

zu würdigen .
Bei den Engländern ist es der Sportsgeist , der das Heer bis

zum letzten Zlugenblick beleben wird , bei den Franzosen wird die
brennende Vaterlandsliebe das Heer bis zum Ziel aufrechterhalten
ohne danach zu fragen , wann das Ende kommen soll .

Und R ii st l a n d ? stagte der Korrespondent .
Rußland wird bis zum Tode kämpfen , unterbrach ihn Lloyd

George . Rußland war langsam zu erwecken , aber es wird ebenso

langsam in der Beruhigung seines Gefühls gegen die fein , die es

zu diesem schweren Kriege gezwungen haben , und eS wird nicht

vergessen . Es schlägt loS in dem Augenblicke , in dem eS am

wenigsten erwartet wird . Nein , es wird keinen AuS -

reister bei den Alliierten geben . Niemals wieder

ist unser Kriegsruf geworden . Die Leiden und Schmerzen vermehren
sich bei uns . Tie Schrecken des Kampfgebietes find unbesebreiblick . Ich
komme vom Scklachtfeld in Frankreich zurück . Ich habe geglaubt an den

Pforten der Hölle zu sein , als ich sah , wie Myriaden von Männern
in den Glutofcn hlneingingen , und ich habe einige verstünimelt und

unkenntlich darmiS wieder zurückkehren sehen . Dieses Schreck¬
liche darf sich nicht wieder auf Erden ereignen .
Ein Mittel , ihm ein Ende zu machen , besteht darin , den Urhebern
dieses Verbreckens gegen die Menschheit , eine solche Strafe aufzu '
erlegen , dast die Versuchung , ihr Beginnen zu wiederholen , ein für
allemal auS den Herzen der Regierenden , die einen verderbten Geist
haben , getilgt wird . Das ist das , was England will .

Englanös Wirtschaftskrieg � ein Wahnsinn .
London , L9. September . ( T. U. ) Auch die neue nicht

pazifistische Redaktion des „ Economist " wendet sich gegen
die Weisheit der Wirtschaftsverbände , die
einen Teil der Welt dadurch bereichern wollen , daß sie den
anderen Teil wirtschaftlich zugrunde richten und nennt
ein solches Vorgehen eine wahnsinnige Theorie , die
nur in Kriegszeit entstehen könne . Die Redaktion weist darauf
hin , daß die Hitzköpfe , die viel schwatzen aber wenig denken ,
Deutschland dadurch bestrafen wollen , daß sie eS in Armut

stoßen ; wie dies jedoch möglich ist , ohne England und seine
Verbündeten zu verarmen , über dieses Problem wird mehr

gesprochen als gedacht . Würde eS, so fragt die Redaktion ,

unserem Schiffbau und unserem Maschinenbau von Vorteil

sein , wenn wir die Zufuhr von billigen Rohstoffen aus Deutsch
land verbieten würden ? Oder würde vielleicht unser Aus

fuhrhandel eine Blütezeit erleben , wenn wir die Ausfuhr nach
Deutschland einstellen ?

Ter Welthandel , durch den England groß wurde , würde

zum Schaden Englands sich verändern , das wäre c i n

schlimmer Tag für die Kultur , wenn wir , um

Deutschland zu schaden , unsern Handel mit Amerika abbrächen und

dadurch Deutschland und die große Republik zu einem engeren
Wirtschaftsvcrbandc zwängen . Denn wenn einhoherTarifdeutsche
Waren vom englischcnMarkt fernhält , dann würden die Deutschen

zweifellos zur Gründung von Unternehmungen in neutralen
Ländern übergehen . Wenn wir uns selbst durch einen Tarif
gegen unsere Kolonien , durch einen höheren Tarif gegen
unsere Bundesgenossen , durch eine noch höhere Tarifmauer

gegen die neutralen Staaten und endlich durch eine Draht
versperrnng gegen unsere Feinde schützen wollten , dann ivürdeil

wir uns selbst iinübersteigliche Hindernisse in den Weg legen .
Der Schreiber weist zum Schlüsse darauf hin , England

müsse auch beim Friedensschlüsse zeigen , daß
eLden Kampf für die Kultur geführt habe .
Der Friede , so sagt die Redaktion , muß so beschaffen sein ,

daß selb st unsere Feinde uns nicht beschul -
digcn können , wir hätten den Krieg geführt ,
uni uns des deutschen Handels zu bemäch¬
tigen . _

Cm Zelözug gegen öle Sozialüemokratie
in Italien .

Seit einigen Wochen deutet das politische Barometer in Italien
auf Sturm . In der Beschlagnahme des Friedensmanifestes einer
sozialistischen Jugendgruppe und der Verhaftung der der Urheber -
schaft verdächtigen Genossen bat die Verschärfung des RegicrungS -
kurses gegenüber der Sozialdemokratie einen besonders schroffen
und deutlichen Ausdruck gefunden , und die bürgerlichen Blätter ,
insbesondere die der nationalistischen und interventionistischen Rich -
tung haben nicht verfehlt , dieses Ereignis in lächerlicher Weise zu
übertreiben und zum Anlaß einer wüsten Hetze gegen die sozia -
listische Partei zu nehmen . ES ist al » rüste sich das Bürgertum r »

unter dem Schutze des Kriege ? und des�BelayswmgSzu -
zu einer großen Abrechnung mit der Sozialdemokratie .

Fühlt sich doch die italienische Bourgeoisie durch die sozialdemo -
lratische Partei diiucrnd beunruhigt , La diese ihre Kreise stört und
den Burgfrieden des nationalen Blocks immer wieder durch ihre
unbequeme Agitation bricht und erschüttert . In der Tat ließ sicy
die italienische Sozialdeuiokratie , wenir von unbeträchtlichen SMr»

splitterungen abgesehen wird , durch die angeblich neuen Erfahrungen
des Krieges nicht im mindesten beeinflussen .

Getreu ihrer These , daß der Krieg nur eine LebenSäußerung
der kapitalistischen Gesellschaftsform ist und als solche den sunda -
mentalen Gegensatz zwischen den öionoiiiischen und kulturellen

Interessen und Idealen der Bürgerklasse und des Proletariats gar
nicht berührt , organisierte die italienische Sozialdemokratie mitten
im Kriege den Kampf gegen den Krieg und alle seine Ursachen und

Begleiterscheinungen . So verbreitete sie trotz allen Aitseindungen
und Verfolgungen im ganzen Lande das Zimmerwalder Manifest
und trug die Aufklärung über den Sinn dieses Krieges und seine
wahren Betveggründe bis in die entlegensten Bezirke . Taraus er -
klärt sich die gewaltige Erbitterung des italienischen Bürgertums
gegen die sozialistische Partei , die mit ihrer großzügigen Friedens -
arbeit die Kciegspolitik der nationalistischen Kreise hemmt und ge -
fährdet . Nun scheint ihnen der Moment günstig , um der Partei
einen entscheidenden Schlag zu versetzen . Die Führung haben hie »
bei die „ demokratischen " und reformistischen Blätter übernommen .
Die rechten und gemäßigten Parteien benehmen sich diesmal zurück -
haltender , äußern sich vorsichtiger und überlassen es , wie der
„ Avant ! " bemerkt , der bürgerlichen Demokratie , ihnen die Kastanien
auS dem Feuer zu holen . Sie haben zu schlechte Erfahrungen in
dem Kampf gegen den Sozialismus gemacht , daher lassen sie heute
den radikalen und reformistischen Nationalisten und �Jnterventio -
nisten den Vortritt , hie diese Aufgabe mit um so größerem Eifer
auf sich nehmen , als sie in dem Sozialismus ihren Totengräber und

ihren küilftigeir Erben ahnen . Die Aktion scheint schon von langer
Hand vorbereitet zu sein . Seit Wochen bereits brachte der
„Zlvanti " spaltenlange Berichte über Verhaftungen , Prozesse und

Polizeischikanen gegen Parteigenossen . Der römische Korrespondent
des sozialistischen Zentralorgans deutet an . daß diese neue Kam -

pagne gegen die Sozialdemokratie auf die Initiative des Ministers
Orlando zurückzuführen sein dürfte , der zwischen seiner einst -
maligen Sympathie für den Sozialisinus und der Furcht vor der

Einbuße seiner gegenwärtigen und künftigen Macht hin und her
schwankend , dem Drängen der Anhänger Salandras und der Re -

formisten nachgegeben und sich, obwohl schweren Herzens , zur osfe -
neil Feindschaft gegen die Sozialisten entschlossen habe . Der Korre -

spondent erörtert hierbei die Frage , wie die Partei diesen Schlag
parieren könne . Solle sie sich etwa ans eine passive Resistenz ,
schwächliche Proteste oder eine kleinmütige Defensive beschränken ?
Eine allseitige umfassende Lösung des taktischen Problems sei
schwierig , daher beschränkt sich der Korrespondent auf einzelne Vor -

schlüge und Anregungen . Ist es richtig — so fragt er — , daß die

Sozialdemokratie angesichts der neuen Situation noch weiter
mit dem Bürgertum in den Kommunen an der
inneren Verwaltung mitarbeitet ? Der Sozialis -
mus opfere diesen Aufgaben sein « besten Kräfte ; diese kämen

schließlich nur dem Kriege und deit Gegnern zugute , die allein

hieraus Nutzen zögen , während alle auf das Wohl der Massen ge -
richteten Bestrebungen nur aus Uebelwollen und Widerstand stoßen .
Vor allem aber sei eS nötig , daß in einer Zeit , wo die freie Mei -

nungsäußernng unterbunden , die Presse geknebelt sei , und wo in

Rom , dem Eitz der Regierung , ständig gefährliche Intrigen und

niederträchtige Pläne geschmiedet würden , die Mitglieder der

Parlamentsgruppe möglichst vollzählig in der Hauptstadt vcr -

sammelt seien , da sie hier wenigstens die Möglichkeit hätten , etwas
über die Absicht der Gegner zu erfahren und rechtzeitig Gegen -
maßnahmen zu treffen .

Indessen , selbst wenn da ? Ungewitter , das sich über dem Haupt
der Sozialdemokratie zusammenzuziehen scheint , tatsächlich zuin
Ausbruch kommen sollte , wird eS die Sozialdemokratie nicht un -
vorbereitet treffen und die gegen die Partei inszenierte Hetze wird
nicht vermögen , sie einzuschüchtern und mundtot zu machen . Sie
war ans diese Aktion schon seit langem vorbereitet und trifft nun

ruhig und kaltblütig alle Vorkehrungen zu ihrer Abwehr . Es war vor -

auszusehen , daß es so kommen werde ; denn in diesem neuen Feld -
zug verwirklicht sich nur das alte Programm der nationalistischen
und interventionistischen Gruppe , dessen zwei wesentlichste Punkte :
die Ausdehiiung des Kriegsbereichs nach außen und die Zusammen -
fassung aller Kräfte zum Kampf gegen den inneren Feind sind .
Es gitt , rvie der „ Avanti " in einem „ Ddr Krieg gegen die

ozialistische Partei " üborschriebenen Artikel sagt , die

Sozialdemokratie für die Dauer des Krieges aus
dem nationalen Leben auszuschalten . Der erste Teil
des Programms sei nunmehr verwirklicht . Es habe den Anschein ,
als wolle man nunmehr an die Durchführung des zweiten Teile ?
gehen . Die Verhaftung der Herausgeber des Friedensmanifestes
und ihre Sluslieferung an die Militärgerichte sei der erste Schritt
in dieser Richtung ; als weitere Schritte seien harte Matznahmen
gegen die sozialistischen Abgeordneten und die
Presse zu ' erwarten . Dies wenigstens seien die Forderungen
de ? „ Secolo " und anderer bürgerlichen Blätter .

Diesem Programm des Bürgertums stellt der . . Avanti '
das eigene Programm entgegen : „ Wir erwarten , daß die Drohung
vollzogen wird, " schreibt er . „ Es ist nicht das erste Mal , daß wir
dem Feinde die Stirn bieten . All diese Aktionen haben immer
das gleiche Ergebnis . Was einem E r i s p i , einem R u d i n , einem
P e l l o u x nicht gelang , wird auch einem B i s s o l at i nicht glücken ,
selbst wenn er an einem „ nationalen " Ministerium beteiligt ist .
So werden auch diesmal keine Drohungen und keine Gewalttaten
uns zur Verleugnung unserer Ideen zwingen oder uns daran
hindern , unsere Pflicht zu tun und unsere sozialistische Aufgabe
durchzuführen . Was wir vor dem Krieg « waren , das
sind und bleiben wir während des Krieges . Wir
haben stets offen unsere Meinung gesagt und keinen unserer Ge -
danken verheimlicht . " Der Artikel schließt mit den Worten : „ Mag
auch diese sozialistenfeindliche Diversion kommen ; wir werden
ihren Urhebern dasselbe zurufen , was wir zu Salandra sagten , als
er im Parlament seine Blitze gegen und sschleuderte : „ T u e n S i e, �

was Ihnen beliebt ! "

Letzte Nachrichten .
Die Eilikommenstcucr in Frankreich .

Bern , 29. September . ( W. T. V. ) In der gestrigen Sitzung
des französischen Senats sprach der Finanzminister Ribot
über die Dringlichkeit einer möglichst baldigen Beratung und An -
nähme des Einkommensteuergesetzes . Unter Hinweis
auf die stetig anwachsende Handelsunterbilaiiz verlangte Ribot , daß
alles ausgeboten werde , damit alle im Lande liegenden Produktioris -
Möglichkeiten venoirklicht würden . Diese Forderung müsse auch an
die Kriegsvcrwaltung gestellt werden . Vor der Abstimmung über
die vorläufigen Budgctzwölftel , die einstimmig genehmigt wurden ,
rellte Daumer die Anfrage , ob künftig nicht wieder ein festes

Budget vorgelegt werden könne . Regelmäßigkeit in den Finanzen
ei besonders im Kriege nötig .

Ratifizierung des deutsch - schweizerischen Wirtschafts -
abkomnrcns .

Bern , 29 . September . ( W. T . B. ) Meldung der Schwei -
zerischen Tclegraphenagentur . Ter Bundesrat hat in der

beutigen Nachmittagssitzung das Wirtschaftsabkommen mit

Deutschland ratifiziert .

Beigelegter Streik .

Rotterdam , 29 . September . ( W. T. B. ) Der Streik beim
Rotterdamscheu Lloyd ist wieder beigelegt .



Gewerksthastliches .
Serlin und Umgegend .

Tie Verhältnisse der Bau - und Geldschrankschlosser .
In einer am Donner - lag abgehallenen Versammlung dieser

Brauchs wurde unter anderem ausgetübrt : In den Bauschlossereien ,
ebenso in den Geldschrankiabriken hat der Krieg wesentliche Ver -
änderungen mit sich gebracht . Bauarbeilen kommen fast gar nicht
vor , deshalb haben sich die Bauschlossereieii der Arbeit für den
Heeresbedarf zugewandt . Dasselbe trifft auch für die Geldschrank -
fabrikcn zu. Die Löhne , welche in den Betrieben der Bau - und
Geldschrankschlofferei gezahlt werden , bleiben in vielen Fällen weit
zurück hinter den Löhneli , welche in anderen Metallberrieben für
Kriegsarbeit üblich sind . Die Schlosiermeister zahlen den Eingestellten
oft nicht mehr als den tariflichen Mindestlohn . Infolgedessen sind
Stundenlöhne von 7ö — 85 Pf . nicht selten , öl) — 95 Pf . bilden die
ülegel . Stundenlöhne von 1 — 1,10 M. kommen nicht oft vor . Bei
Akkordarbeit stellt sich der Verdienst elwas höher , nämlich auf 1,25
bis 1. 75 M. pro Stunde . Die Frauenarbeit in den Schlossereien
hat einen großen Umfang angenommen . Die Frauen leisten Ar -
beiten , die man ihnen früher nicht anvertraut haben
wüide . Namentlich haben sie sich gut bewährt bei ge -
wissen Hilssarbeiten . die sonst von jungen Männern ans «
geführt wurden . Die Löhne , welche die weiblichen Arbeitskräste in den
Schlossereien erhalten , entsprechen aber nicht nicht ihren Leistungen .
I » einem der größeren Betriebe erhalten die Franeu einen Stunden -
lohn von 45 Pf . In einem anderen Betriebe wurden junge Mädchen
mir 25 Pf . pro Stunde entlohnt . Bei Akkordarbeit erreichen auch
die Arbeiterinnen in der Regel einen höhere » Verdienst ; aber die
Akkordsätze werden für sie niedriger bemessen als für die männlichen
Arbeiter . Ein besonders krasser Fall dieser Art kam in einem
großen Betriebe vor . Eine Arbeit , die den Männern mit
einem Akkordpreise von 1,45 M. bezahlt wurde , ist den
Frauen für den Satz von 33 Pf . übertragen worden . Meistens
wird auch den Arbeiterinnen der tarifliche Zuschlag für Ueberstunden
verweigert . Die Schlosiermeister sagen , im Tarif stehe nichts von
Frauen , deshalb seien sie diesen gegenüber nicht an den Tarif ge -
Kunden .

JDie Lehrlingsverbälinisie haben sich während des Krieges sehr
ungünstig gestaliet . Selon vor dem Kriege war die Zahl der Lehr «
linge in manchen Schlossereien im Verhältnis zur Zahl der Gesellen
sehr groß . Nachdem viele Meister und Gesellen eingezogen worden
sind , hat sich dies Verhältnis noch verschlimmert . Dazu kommt , daß
die Lehrlinge häusig Ueberstunden machen müsien . In einer Werk -
statt mußten die Lehrlinge regelmäßig bis 10 Uhr abends arbeiten .
Erst durch eine Beschwerde bei der Feldzeugmeisterci wurde erreicht ,
daß die Lehrlinge nur bis 8 Uhr beschäftigt werden dürfen . In
einem anderen Betriebe halten die Lehrlinge , weil sie keine Ucber -
stunden mehr machen wollten , die Arbeil eingestellt . Jnfolgedesien
kam eine Vereinbarung zustande , wonach die Lehrlinge nur eine
Ueberstunde täglich machen brauchen . DaS Kostgeld der Lehrlinge
ist wegen der Teuerung allgemein erhöht worden , jedoch in sehr
verschiedenem Maße . Nur in einem Betriebe ist das Kostgeld ver -
doppelt , in allen anderen Fällen ist die Erhöhung geringer .

Die Branchenleilung war seit längerer Zeit bemüht , Teuerungs -
zulagen beziehungsweise Lohnerhöhungen für die in den Bau - und
Geldscbrankschlosiereien beschäftigten Kollegen zu erlangen . Es ist
auch in einer Reihe von Betrieben gelungen , Zulagen von 10, 15,
20 Proz . zu erhalten . _

Wen » beide recht haben .
Dieser seltene Fall ereignete sich vor der Schlichtungskommission

der Schneider . En , beklagter Meister hat Radiahrcrumhänge her¬
gestellt und seinem Arbeiter dafür pro Stück zuerst für einen
geringen Teil 1,85 M. und später dann 1,90 M. gezahlt , so daß ein
Durchschnittspreis von ungefähr l,87�/ . z M. herauskam .

Der Kläger berief sich nun auf den Tarif , wonach der Preis
viel höher angesetzt sei .

Demgegenüber wandte der Beklagte ein : er habe die Arbeit
von der Handwerkskammer in Frankfurt a. O. erhalten . Zur
Sicherheit habe er dort auch angefragt , wieviel er feinem Arbeiter
bezahlen müsse . Die Antwort lautete , der letzte Arbeiter müsie
1. 87t/ . z M. erhalten . Beklagter wies darauf hin , daß er sogar noch
etwas mehr als diesen Preis gezahlt habe .

Der Kläger betonte aber , daß er in der Zeitung nachträglich
gelesen habe , daß der Preis erbeblich höher fein müsse , und er
darum zu wenig erhalten hätte . Und er hatte wirklich recht . Der
Vertreter des BcsileidungSamts klärte nämlich die verzwickte Ge -
schichte insofern auf . als er nachwies , daß die hiesigen Aemter für
dieselbe Ardeil 3,20 M. zahlten und der letzte Arbeiter 2,40 M. er -
halten müsse . Dagegen seien in Franksurl a O. die Preise so an -
gesetzt , wie die Handwerkskammer berichtet hatte .

Magistralsrat v. Schulz : . Demnach hat alio die Handwerks -
kammer unrecht getan . Sie hat eine objektiv falsche Auskunft erteil . .
Sie hätte wissen müssen , daß der Preis in Berlin ein anderer ist .
Der Fehler liegt aber darin , daß sie überhaupt Arbeit , nach Berlin
gegeben hat . Diese Preise waren nämlich für Frankfurter Verhält -
nisse zugeschnitten . ES haben also beide Parteien recht , die
Schuldige ist die Handiverkskammer . Die Schlichiungskommission
wird sich mit derselben in Verbindung setzen und in einem weiteren
Termine sich noch mit der Sache bcsctäsligen . '

Eine Stepperin klagte auf 150 M Nachzahlung . Sie hatte einen
Wochenlohn von 19 —24 M. erhallen , während sie als tüchtige
Arbeiterin beim Stücklohn das Doppelte hätte verdienen müssen .
Sie balle meist Lcderhoien gesteppt .

Der Beklagte erhob für die im Jahre 1915 geleistete Arbeit den
Einwand der Verjährung , betreffs des übrigen wollte er sich ver -
glc . chen und zwar zuletzt in Höh ? von 50 M. Dieser Vergleich kani

auch zustande , womit der Fall erledigt war .

Deutsches Netch .

Die Hirsch - Tunckcrschen Bergarbeiter .
Der Hirsch - Dunckcriche Gewerkv - rein der Bergarbeiter bot in

Obcrbauwn lRhemland ) seine 12. Generalversammlung abgehalten .
Der Vorsitzende Schmidt behandelte in seinem Tätigkeitsbericht
die Entwicklung der Lohnfrage und legte folgende Resolution , die

einstimmig angenommen wurde , vor :
. Die 12. ordentliche Generalversammlung des Gewerkvereins

der Bergarbeiter <H. - D. ) bedauert enschieden die ablehnende

Haltung der Werksbesitzer betr . Errichtung eines Einigungsamles
für den Bergbau Wäre ein solches zustande gekommen , als die
vier gewerkschaftlichen Bergarbeiterverdände es alsbald nach

Kriegsausbruch beantragten , so wären Arbeitsniederlegungen im

Bergbau ohne Zweifel ebenio vermieden worden , wie in den

übrigen Berufen . Die Werksbesitzer tragen deshalb die Berant -

woriung für dieselben .
Versammlung begrüßt eS, daß zwischen den vier Bergarbeiter -

verbänden eine Arbeits gen , eini ' chaft zustande gekommen ist . �
Versammlung billigt auch durchaus die Haltung der Vorstands -

ältesten im Allgemeinen Kiiappschahöverein zu Bochum gegenüber
dem von der Verwaltung vorgelegte » Aerzteverirag . Da die

Knapp ' chaftsärzte nicht Angestellte des Vereins sind , kann es auch
nicht Aufgabe desselben sein , den Aerzlen Ruhegehälter und Hinler -
bliebeneiipensioiien zu gewähren . Versammlung ist vielmehr der

Meinung , daß die Acrzte , wenn sie dos Bedüifnis für eine solche
Kasieneinrichtung haben , sich selbst eine solche schaffen können .

Ganz abgesehen davon , daß der Verein durch dieie Einrichtung
Weiler belastet würde , gerieten die Acrzte dadurch in eine noch

größere Abhängigkeit von der Verwaltung . Die Selbständigkeil
der Aerzre ist jetzt schon ohnehin zu iehr eingeengt . "

In bezug auf die Zentrallsaiionsbestrebungen in der Arbeiter -

bewcgung sagte der Re' erent , daß sich der Eiiiheitsgedanie unter
den Bergarbeitern stark bemerkbar mache , die Voraussetzungen für
eine Einhcitsorganisation aber zurzeit noch nicht gegeben seien , da

die verschiedenen Richtungen nicht gewillt seien , ihre Eigenart aus -

zugeben . Es empfehle sich aber die V erichmelzung des

' Cerantw . RedakulAlircd Wiclevv . Neukölln . Lnwratenteil oeranuo .

Gewerkvereins der Bergarveiter mit dem Ge -
werkverein der Fabrik - und Handarbeiter , da auch
in letzterem eine Anzahl Bergarbeiter organisiert sei . Der Vorschlag
wurde angenommen . Die Bergarbeiter sollen unter der Leitung
Schmidts eine selbständige Sektion im Fabrik - und Handarbeiter -
verein bilden . Die Vereinigung wird am 1. November d. I . voll -
zogen werden . Ueber den Stand und die Mitgliederzahl , die stets
klein war , wurde für die Oeffenllichkeit kein Aufschluß gegeben .

Tarifvcrlängcrung im Hamburger Braugewerbe .
In einer gemeinschaftlichen Mitgliederversammlung der am Tarif

mit den Verbandsbrauereien beteiligten Organisalionen wurde fol -
gendes Schreiben bekanntgegeben :

An den Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiler
und verwandter Berussgenoffen , Zahlstelle Hamburg .

Hamburg l .
In Beantwortung Ihres Schreibens vom 13. d. M. teilen wir

Ihnen unter Bezugnahme auf die Verhandlungen am 20. d. Mls .
höfl . mit , daß nr unserer gestrigen Gesellschaftsversammlung be¬
schlossen worden ist , allen Arbeitern , den verheirateten sowohl wie
den unverheirateten , bis auf Widerruf eine weitere wöchentliche
Erhöhung der Teuerungszulage um 3 M. zu gewähren , die zum
erstenmal am 6. Oktober d. I . zur Auszahlung gelangt .

Damit bleibt dann der Tarifvertrag bis Ende 1917 in Kraft .
Wir bitten Sie . hiervon auch die milunterzeichneten Organi -

sationen in Kenntnis zu setzen und zeichnen
Hochachtungsvoll !

Brauereiverband für wirtschaftliche Jnleresien von Hamburg
und Umgegend , Gesellschaft mit beschr . Haftung . Scheel .

Die Versammlung nahm das Angebot der Brauereien einstimmig
an . Damit bleibt der Tarifvenrag ein weiteres Jahr in Kraft . Die
Teuerungszulage beträgt ab 1. Okiober d. I . für ledige 5 M. und
für verheiratete Arbeitnehmer 7 M. pro Woche .

Soziales .
Verwickelte Geschäftsverhältnisse bei einer Militärliefcrung .

In einer vor der Kammer 2 des Gewerbegerichts ver -

handelten Klage stritten drei Personen darum , welche von

ihnen als Arbeitgeber des Klägers anzusehen sei . Es wollte

nämlich keiner von den Dreien der Arbeitgeber sein , denn

keiner von ihnen wollte zablen was der Kläger forderte .
Der Kläger , Zivischenmeiftcr Look , nimmt einen Unternehmer

Meyer als seinen Arbeitgeber in Anspruch . Meyer hat einen Be -
trieb , wo Militürarbeitcn der Sattlerbranchc angefertigt werden .
Von dem Werkmeister Jadomski , der im Betriebe Meyers angestellt
ist , hat der Kläger die Arbeiten erhalten . Da der Akkordlohn nicht
dem Tarif entsprach , so forderte der Kläger Nachzählung der Diffe -
renz . Meyer bestritt , der Arbeitgeber des Klägers zu sein . Um
diese Streitfrage zu prüfen , erhob das Gericht Beweis , wobei sich
folgendes herausstellte .

Ein Kaufmann Swoboda hatte einen Auftrag von der

Militärverwaltung bekommen . Hinter Swoboda stand eine Bank -
f i r m a D i e s b a ch u. Möbius ' , die , wie Swoboda sagte , die
Ausführung des Auftrags finanzierte . Swoboda ließ die Arbeiten
nicht selbst ausführen , sondern er übergab sie dem Beklagten
Meyer . Dieser gab den Auftrag wieder an seinen Werkmeister
Jadomski , damit er ihn in seiner freien Zeit ausführe . Ja -
domski machte die betreffenden Arbeiten auch nicht selbst , sondern
gab sie weiter an den Kläger , vielleicht auch noch an
andere Z w i s ch e n m e i st e r und Arbeiter . Hieraus folgert
Meyer , daß Jadomski für diese Arbeiten als selbständiger Unter -
nehmer in Frage komme . Dagegen wehrt sich wieder Jadomski , und
so entstand die dritte Version , daß Swoboda der eigentliche Arbeil -
gcber sei . Einig waren alle drei darin , daß der Kläger seinen
Gehilfen auch nicht den tarifmäßigen Lohn gezahlt habe und jetzt
einen unverdienten Extragewinn für sich herausschlagen wolle .

Die Frage , iver eigentlich als Arbeitgeber des Klägers zu gelten
hat , wurde nicht entschieden , denn es kam schließlich ein Ver -
gleich dahin zustande , daß der Beklagte Meyer dem Kläger ein :
Abfindungssumme von 75 M. zahlte und der Kläger sich ver -
pflichtete , einen entsprechenden Anteil seinen Gehilfen zu geben , ( z)

Zur Angcstclltcnvcrsichcrung .
Ter Bundesrat hat in der Sitzung vom 28 . September

1916 eine Verordnung über die Versicherungspflicht von An -
gestellten für Bcsckfästigungcn während des Krieges erlassen .

Nach der neuen Verordnung sind Personen , die eine an sich
versicherungspflichtige Tätigkeit aller Wahrscheinlichkeit nach nur
während des Krieges ausüben — eine solche vorher nicht ausübten
und nachher vermutlich nicht mehr ausüben werden — nicht ver¬
sicherungspflichtig nach dem Angestelltenversicherungsgesetz . Doch
dürfen , wenn Beiträge zur Angestelltenversichcrung für die Dauer
der an sich versicherungspflichtigen Beschäftigung von solchen Per -
sonen tatsächlich cntrichwt sind , die L e i st u n g e n der Angestellten -
Versicherung nicht deshalb abgelehnt werden , weil die Beiträge zu
Unrecht entrichtet feien Hierdurch soll einer nachträglichen Schä -
digung von Personen , die , ohne dazu genötigt zu sein , die ver -
hältnismäßig hohen Beiträge zur Angcstclltenvcrsickierung entrichtet
haben , vorgebeugt werden . Auch das Heilverfahren gehört zu
solchen Leistungen der Angestelltenversicherung . Da die Frage ,
ob eine Person nach Kriegsende ihre versicherungspflichtige Tätig -
kcit voraussichtlich fortsetzen wird , nicht selten schwer zu bcant -
Worten ist , so macht die Verordnung , für eine Frist von einem
Monat nach ihrem Inkrafttreten oder nach dem Beginn des Be -
schäftigungsvcrhältnisses , ihre Wirksamkeit von einer E r k I ä -
r u n g des Angestellten gegenüber der Reichsversicherungsanstalt
abhängig . Bereits früher getroffene rechtskräftige Entscheidiin -
gen , die im Gegensatz zu dieser Verordnung die Frage der Ver -
sicherungspflicht eines Anaestellten bejaht haben , werden , auf frist -
mäßigen Antrao des Versicherten bei der in Betracht kommenden
Stelle , aufgehoben . Die Verordnung soll auch zugunsten der vor
ibrer Vcrkündung während des Krieges in ein Angestelltenver -
hältnis getretenen Personen Anwendung finden . Sie erhält des -
halb rückwirkende 51raft bis zum Krtegsbeginn .

Trotz aller Aufklärung in Schrift und Wort über die neue Kriegsanleihe gehen immer noch vereinzelt
Gerüchte um , die geeignet sind , ängstliche Gemüter von der Zeichnung abzuhalten . All diese Gerüchte haben jetzt
eine endgültige authentische Erwiderung durch den Staatssekretär des Reichsschatzamts , durch den Reichsbank -
Präsidenten und durch den Staatssekretär des Innern anläßlich einer Besprechung mit den Vertretern des Deutschen
Äandelstags , des Deutschen Äandwerks - und Gewerbekarnmertags , des Deutschen Landwirtschaftsrats und des

Kriegsausschusses der deutschen Industrie erfahren , die im folgenden kurz zusammengefaßt werden sollen .

1 . Ist eine Beschlagnahme der Sparkassengnthaben beabsichtigt ?
Der Staatssekretär des ReichSschatzamts , Graf v. Rödern , bezeichnete dieses Gerücht als unsinnig und

führte weiter aus :

Die Tatsachen haben inzwischen dieses Gerücht Lügen gestraft ; sie haben bewiesen , daß die Regierung
nie daran gedacht hat , zu einem Zwang in irgendeiner Form zu schreiten .

Ist eine Herabsetzung des Zinsfußes vor Ablauf der Konvertierungsfrist
möglich ?

Nachdem der Staatssekretär des Neichsschatzamts seine Verwunderung ausgesprochen hatte , daß dieses
Gerücht von Leuten weitergetragen wird , denen man einen derartigen Denkfehleij nicht zutrauen sollte , sagte er

wörtlich :

Ich glaube , daß bei näherem Durchdenken niemand eine so handgreifliche Ungerechtigkeit
für möglich halten und irgendeiner Regierung einen derartigen Vorschlag oder dem Reichstag die

Zustimmung zu ihm zutrauen wird . Gewiß werden wir nach dem Kriege zur Äeilung seiner Wunden ,

zum Wiederausbau des Wirtschaftslebens Geld brauchen , aber Finanzwirtschaft und Steuertechnik sind

ausgebildet genug , um dann , wenn es not tut , nicht den Weg des Bruches eines Zahlung s -

Versprechens , sondern den einer gerechten und gleichmäßigen Heranziehung
der Steuerquellen zu beschreiten . Das darf ich heute wiederholen , daß jede Regierung und

jedes Parlament , die für die Verwaltung des Reichs und seine Gesetzgebung verantivortlich sind , es als

ihre vornehmste Aufgabe betrachten werden , den Gläubigern des Reichs , und zu ihnen gehören auch viele

Millionen wirtschaftlich Schwacher , das gegegeue Zahlungsvcrsprechcn zu halten , d. h. also die

Anleihen zum vollen Zinssatz zu verzinsen und , wenn etwa nach dem Jahre 1924 von der

Kündigung Gebrauch gemacht werden sollte , sie zum vollen Nennwert zurückzuzahlen .

3 . Ist die Kriegsanleihe alsbald nach dem Kriege wieder zn Geld zn machen ?
hierzu erklärt der Präsident des Reichsbank - Direktoriums Dr . Ravenstein :

Sorgen und Zweifel hierüber sind nicht berechtigt . Daß nach dem Kriege große Beträge der jetzt ge¬

zeichneten Kriegsanleihen au den Markt zurückströmen werden , um wieder zu Gelde gemacht zu werden ,

ist freilich zu erwarten , und nicht minder , daß ebenso große Beträge von neuen Kreditbcdürfnissen sicb an

den Markt drängen werden . Dies ist aber längst erkannt , und die maßgebenden Instanzen sind sich völlig
klar darüber , daß dieser Gefahr nach dem Kriege begegnet werden inuß , aber auch begegnet werden kann .

Die Frage ist in ernstester Erwägung und Bearbeitung , und es sind bereits ganz bestimmte Pläne und

Maßnahmen in Aussicht genommen , die nach menschlichem Ermessen geeignet und aus -

reichend sein werden , auch einen sehr großen Andrang solcher Wertpapiere auf -

zunehmen und unter Mitwirkung der Darlehnskassen , die noch eine Reihe von Iahren , wohl min -

denstens vier bis fünf , aufrechterhalten werden müssen , die allmähliche Wicderunterbringung dieser auf -

genommenen Bestände aus eine entsprechende Anzahl von Iahreu zu verteilen und damit nachteilige Folgen

zu verhindern .
Der Reichshankpräsident legte die hierfür in Aussicht genommenen Pläne und Maßnahmen des näheren dar

und fand damit die volle und befriedigte Zustimmung der aus unseren auf diesem Gebiete sachkundigsten und urteils¬

fähigsten Männern zusammengesetzten Versammlung .

4 . Berläilgert oder verkürzt die Beteiligung an der Zeichnung die Kriegs -
dauer ?

Zu dieser Frage nahm der Staatssekretär des Innern Dr . 5 ) elfferich Stellung . Er wies ausüben
brutalen Hungerkrieg Englands gegen Deutschland und die Neutralen hin und bezeichnete England als „die i�eele

der gegen uns gerichteten Weltverschwörunq " : * m
Gerade weil England in seinem Vernichtungskriege von Anfang an ,o stark auf seine Geldmacht gerechnet

hat , müssen wir zeigen , daß diese Rechnung falsch ist , müssen wir bei der fünften Kriegsanleihe erneul

beweisen , daß wir von dem entschlossensten Siegeswillen beseelt sind . Kein infameres und

falscheres Wort als das hochverräterische Getuschel : „ Die Anleihezeichnung

verlängert den Krieg ! " Das Gegenteil ist richtig : Wer 5� riegsanleihe zeichnet ,

hilft den Krieg verkürzen und den Sieg beschleunigen ; wer aber mit seinem

_
Gelde z u Hause bleibt , der besorgt Fei n desa rb e it .

_ _ _ _ _ _ __ _ _

.
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Chronik des Weltkrieges .
SV . September ISA 4 .

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz keine wichtigen Ereignisse
Auf dem SsMchen Kriegsschauplatz zogen sich die Rüsten an der

Weichsel vor den verbündeten deutschen und österreichischen Streit

kräften zurück .

SV . September ISIS .

westlicher Kriegsschauplatz : Die Franzosen setzten ihre Durch
bruchsversuche nur in der Champagne fort .

Nördlich Loa » schritt der deutsche Gegenangriff langsam vor -
wärts . Ein franzosischer Teilangriff südlich Arras wurde abgewiesen

Zwischen Reims und den Argonneu erbitterte Kömpfe
800 Franzosen wurden zu Gefangenen gemacht .

Nach der französischen chauptquartiersmeldung beziffern die

Franzosen die Zahl der In ihrer Offensive gemachten Gefangenen
auf SZ000 .

Oessticher Kriegsschauplatz : Oestlich von Smorgon wurde die
rustische Stellung Im Sturm durchbrochen . 1000 Gefangene wurden
gemacht .

Auch die Armee Linflngen warf am oberen Cormln die Rüsten
in östlicher Richtung zurück und erbeutete 800 Gefangene .

Die Zeichnungen für die drille Kriegsanleihe haben ein Er -
gebnis von 12101 Millionen gehabt .

politische Uebersicht .
Tie politische Sendung des Herrn Bassermann .
Vor einigen Tagen machte der Brief des Geh . Kommcr

zienrats Körting an den nationallibcralen Führer
B a s s e r m a n n von sich reden , in dem dieser namens einer
in Hannover stattgefundencn Versammlung aufgefordert
wurde , alle Rücksichten auf seine Wähler fallen zu lassen und
nach Fühlungnahme mit den Führern der Rechten , deS Bun¬
des der Landwirte , den übrigen sechs Verbänden usw . den
Reichskanzler durch ein Mißtrauensvotum zu stürzen . Die
rechtsstehende Presse suchte den Körtingschen Brief , der übri
gens keinen privaten Charakter trug , sondern in zahlreichen
Abzügen an die Mitunterzeichner des Schäferschen Aufrufs
versandt wurde , als eine Belanglosigkeit hinzustellen . Die
„ Nationallibcrale Korrespondenz " , das amtliche Organ der
nationalliberalen Partei , erklärte gleichzeitig , Bassermann
stehe mit den Vorgängen in Hannover in keinerlei Beziehung ,
und niemand werde im Ernste annehmen , die Haltung Basscr
manns oder der nationalliberalen Reichstagsfraktion könne
von dem Briefe Körtings irgendwie beeinflußt werden . Was
von dieser parteiamtlichen Beruhigungsnote zu halten ist .
zeigt ein Bericht , den unser Münchener Parteiblatt , die
„ M ü n ch e n e r P o st ", an leitender Stelle veröffentlicht .
Darin heißt es , daß Bassermann die Mission hat , die
Kanzlerfronde zu organisieren und eine Vertrauensmänner -
organisation von Heydebrand bis Kopsch oder Wiemer aus -
zubauen . Um Mitte Juli soll er , angeregt durch die Haltung
der „ V o s s i s ch e n Z c i t u n g" , Fühlung mit der freisinni -
gen Volkspartei gesucht haben , mit welchem Erfolg , läßt sich
allerdings noch nicht feststellen .

Der Bericht schildert dann weiter die „ Beziehungen " ,
deren sich Herr Bassermann zu den Vertrauensmännern der
Alldeutschen rühmt und verweist auf den Brief Körtings als
Beweis dafür , waS das „ nationale " Kartell von seinem
Führer Bassermann erwartet . Weiter heißt es in dem Bericht :

„ Anbere Beziehungen «verden nun auch offenbar . Innige
Partei » und GesinnungÄierwandtschaft verknüpft also Herrn
Bassermann mit dem Abg . Bacmeister in Elberfeld . Herrn
Bacmeister hat aber Se . Durchlaucht Prinz Löwenstein sWert -
heim - Freudenberg ) besonders ins Herz geschlossen . Ihm kommt
sicher zum Teil das Verdienst zu , daß Herr Bacmeister als Redner
für die Union - Versammlung in München gewonnen wurde . Die

prächtigen Leitsähe seines Referats über die belgische Frage und
unsere Westgrenze dürften in der Tat die volle Billigung des
hohen Herrn gefunden haben . Neben dem Fürsten Löwen -
st e i n ist Herr ReichLrat Buhl ein besonders eifriger Kriegs -
mann im Feldzuge gegen den Reichskanzler . Und Herr Buhl
stellt sich als ein recht brauchbarer Vermittler zwischen den Konfer -
vativen , Nationalliberalen und ZentrumLlcutcn des Süden ? und
Norden » vor . Jedenfalls hat sich dieser hohe ReichSrat au « der
Pfalz stets mit besonderem Nachdruck für «ine Konferenz der süd -
deutschen und norddeutschen Mitglieder der Kanzlerftonde «in -
gelegt .

In Württemberg ist der Weizen der Partei Bassermann
nicht recht aufgegangen . Hier bekundeten bisher nur die Herren
Finanzrat Losch und Herr v. Kraut ein starkes Interesse für
das „ nationale Basscrmannsche Kartell . Der schwäbische Politiker
Hieber darf wohl kaum als engerer Kampfgenosse BassermannS
angesprochen werden .

In Bayern regt sich die Kanzlerfronde am stärksten . Die
Kundgebungen in München , Augsburg und Nürnberg sind ja
durch die TageSpresse bekannt genug geworden , so daß diese hier
nur gestreift werden solle ». Jedenfalls ist Bassermann ständig
Über alle einzelnen Borgänge in Bayern von den „ Vertrauens -
männern " in München und Augsburg unterrichtet worden . Sie
teilten ihm den Ausgang der H « i m - V er s « in ml u n g mit
und unterrichteten ihn über die Tendenz der Schlitten -
baucr - Rede , noch bevor dieser große Volkstribun den „star -
ken Frieden nach West und Ost " den christlichen Bauernvereinen
empfehlen durfte . Im allgemeinen sind aber die rührigen Mün -
chener Herren mit den Fortschritten ihrer Propaganda nicht recht
zufrieden : Der Graf Hertling steht ihnen im We�e! Seine
gute Gesundheit beunruhigt sie stark , und sie läßt keine baldige
plötzliche Aenderung des RegierungSkurseS in Bayern erhoffen .
Auch die wiederholt angebotene Hilfe der „ M. - Augsb . Abend -
zeitung " bat den erwünschten Erfolg noch nicht gehabt .

Die Konferenzen der norddeutschen und süddeutschen An -

Hänger des Herrn Bassermann werden rüstig fortgesetzt . Herr
Bassermann selbst legt sich vielfach eine gewisse , ihm notwendig
erscheinende Reserve auf , meidet größere Zusammenkünfte der

Kanzlerstürzer und bespricht sich lieber geheim mit Vertrauens »
männern . Ob aber die mit vielem Geldaufwand und recht
skrupellosen Mitteln eingeleitete geheime Bewegung wirklich eine
politische Aktion im Reichstage zeitigen wird , das ist noch
sehr zweifelhaft . " _

Konservativ - nationalliberale Verbrüderung .
Wie die . . Nationalliberale Korrespondenz " meldet , haben sich

die Nationalliberalcn und die Konservativen der Provinz Pommern
am vorigen Dienstag zu einer Kundgebung vereinigt , die in der
Gestalt eines gleichlautenden Telegramms sowohl dem Abg . Basscr -
inann wie dem Abg . Graf Westarp , als den Vorsitzenden ihrer

RcichstagSfraktionen , zugegangen ist . Diese » Telegramm lautet
wie folgt :

„ Die Vorstände der konservativen und nationalliberalen Par -
tei PommernS , die heute in Stettin in gemeinsamer Sitzung tagen ,
sprechen die feste Zuversicht ans , daß beide Fraktionen in Erkennt -
niS des Gebotes der Stunde die bevorstehende Sitzung deS Reichs¬
tages nicht vorübergehen lassen , ohne grundlegende Aufklärung zu
verlangen und Wandel zu schaffen in all den Fragen , die die Herzen
aller VatcrlandSfreunde heute mit banger Sorge erfüllen .

v. Brockhauscn . v. Hertzbcrg - Lettin . Ludewig . Dr . Ossent .
Dr . Mittelmann . "

DaS parteiamtliche nationalliberale Organ fügt hinzu : „ Die
vorstehende geineinfame Kundgebung der Naiionalliberalen und
Konservativen Pommerns verdient als eine bemerkenswerte poli -
tische Erscheinung alle Beachtung . Wie bekannt , sind die National -
liberalen der Provinz Pommern entschiedene Vertreter des libe -
ralen Gedankens . Die iiincrpolitischcn Gegensätze gegen die
konservative Partei , die vor einer gemeinsamen Kundgebung zurück -
treten müssen , sind also gerade in Pommern besonders stark . Wenn
trotzdem gemeinsame vaterländische Sorge dazu geführt hat , Streit -
fragen der inueren Politik durch ein gemeinsames Vorgehen in
wichtigen nationalen Fragen zu überbrücken , so wird man davon
überzeugt sein müssen , daß die Beweggründe gewichtiger Natur
und von wirklicher ernster Hcrzenssorgc eingegeben sind . Die
Kundgebung wird in diesem Sinne ihren Eindruck nicht verfehlcn . "

Ganz gewiß nicht , denn damit wird klärlich gezeigt , wie eng die
Kanzlerfronde verbündet ist .

Die Münchener „ Jakobiner " - Bersam »,lung .
Z » unserer gestrigen Mitteilung , daß eS sich bei der

Münchener Versammlung , auf der einer der Teilnehmer den

Zwischenruf machte , man müsse den Reichskanzler „ über den

Haufen schießen " , wahrscheinlich um dieselbe Versammlung
handle , zu der Graf Reventlow als Referent eingeladen war ,
schreibt die „Freisinnige Ztg . " . daß unsere Annahme nicht zu
treffe . „ Jene Versammlung war eine öffentliche , wäh
rend die Zusammenkunft , von der hier die Rede ist , einen Tag
später stattfand und als Vertrauensmann crver -

sammlung zu kennzeichnen ist . Allerdings war auch hier .
wie schon früher bekannt wurde , Graf Reventlow einer der

Teilnehmer . "

_ _

Ter Hanshaltsausschuh des Reichstags
trat am Freitagmittag um 1 Uhr zu seiner ersten Sitzung zu -
sammen . Ter Andrang war so stark , daß die Sitzung in einen
größeren Saal verlegt werden mußte . Der Reichskanzler
erschien mit einem großen Stabe von Beamten . Er nahm zunächst
da » Wort , um die politischen Verhältnisse anschaulich zu schildern .
Ihm folgte der Staatssekretär des Auswärtigen Amis , v. Jagow .
Nach diesem sprach Unterstaatssckretär Zimmermann , und

schließlich nahm der Staatssekretär des ReichSmarincamts , von
Capelle , das Wort . Als Berichterstatter sprach einleitend Ab -
geordneter Bassermann und als Mitberichterstattcr Dr . Heck¬
scher sVp. i . Von den Parteien nahm als erster Redner Dr .
David ( Soz . ) das Wort . Die Ausführungen sämtlicher Redner
wurden mit großer Ruhe angehört . Auf Einzelheiten einzugchen ,
ist nicht möglich , da die Verhandlungen für streng vertraulich er -
klärt ivurden . — Die Beratungen tverden Sonnabend fortgesetzt .

Vor Eintritt in die Tagesordnung machte der Vorsitzende , Abg .
Spahn , die Mitteilung , daß der Oberbürgermeister von Berlin be -
reit sei , den Mitgliedern der Kommission Gelegenheit zu geben ,
Kenntnis zu nehmen von den Einrichtungen , die die Stadt für die
Ernährung der Bevölkerung getroffen hat . Das Anerbieten » ahm
die Kommission an .

Denkschriften an den ReichStafl .
Dem Reichstag sind zwei außerordentlich umfangreiche Denk -

schriften zugegangen ; die «ine über wirtschaftliche Maßnahmen
auS Anlaß deS Krieges , die einen neunten Nachtrag zu der ersten
Denkschrift darstellt , und ferner ein sechzehnter Nachtrag zu der
Zusammenstellung der Anordnungen , welche der Bundesrat auf
Grund de ? 8 3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bundesrats
iu wirtschaftlichen Maßnahmen erlassen hat . Die eine der Denk -
chriften zählt nicht weniger als 875 , die andere 288 Seiten . Der
Znhalt der Denkschriften ist durch die Presse bereits bekannt ge -

worden .

Ausschuß für Bevölkcrungspolitik .
Der vom Reichstag eingesetzte Ausschuß zur Beratung aller

Fragen , die die Bevölkcrungspolitik im Deutschen Reich betreffen ,
beschloß , durch einen Unterausschutz einen Arbeitsplan entwerfen zu
lassen . In diesen Unterausschuß wurden gewählt die Abgg . Dr
Quarck ( Soz . ) , Dr . Struve sVp. ) , Dr . Faßbender ( Z. j . Dr .
Werner ( Deutsche Fraktion ) , Dr . van Calker ( natl . ) . — Der Aus
schuß will die Beratungen mit einer Prüfung darüber beginnen , wie
die Geschlechtökkuikheiten einzudämmen Ivären . Berichterstatter
' ür da » Plenum ist Abg . Dr . Struve ( Pp. ) .

Rniktritt des Stelldertretenden KriegsministcrS .

� Amtlich . Berlin , 29 . September . ( W. T. B. ) Der
Stellvertretende KviegSministcr , Generalleutnant von
Wandel , hat aus gesundheitlichen Gründen , die ihn schon
m Frieden in der Ausübung eines FronttomiuandoS be

hinderten , und nachdem er trotzdem in zweijähriger , von
großen Erfolgen begleiteter Tätigkeit das arbeitsreiche Amt
des Stellvertretenden KricgsininistcrS verwaltet hat , den Ab
' chicd erbeten . Skine Majestät der Kaiser hat demgegenüber
dem Gesuch iu besonders gnädiger Form entsprochen . General
p. Wandel ist unter Verleihung dcS Charakters alö General
der Infanterie n in suit « deS 1. Hannoverschen Infanterie
rcgimcntS Nr . 74 , in dein er seine militärische Laufbahn bc-
gann , gestellt worden .

Das tägliche örot .
Aufhebung der Pflaumenbeschlagnahme .

Amtlich . Berlin , 29 . September . ( W. T. B. ) Die
militärische Anordnung , daß Zlvctschen , soweit sie der Er -
zeugcr nicht selbst verbrauchen will , nur an die mit Ausweis
versehenen Aufkäufer der Marmeladenfabriken veräußert
werden dürfen hat ihren Zweck erreicht . Die einge -
kauften Mengen genügen , um den Bedarf des Heeres
und der großstädtischen und Judustriebevöl -
kerinig an Pflaumenmus zum Brotaufstrich einigermaßen
zu decken . DasVerbotwird deshalb nach Anord -

nung des Kriegsmini st criums mit Wirkung
von Sonntag , den 1. Oktober 1916 e i n s ch l i e ß -

lich ab aufgehoben werden . Der Handel mit Zwet -
schen ist von da ab frei . Die gesetzlichen Höchstpreise von
M. 19, — je Zentner für den Erzeuger und 25 Pfennig je
Pfund beim Kleinverkaus bleiben bestehen . Für
Aepfcl mutz , da der Marmeladen bedarf
hiervon noch nicht annähernd gedeckt ist ,
die Beschlagnahme zugunsten dex Mar - ,

meladenfabriken weiter bestehen bleiben .

Die Erzeuger dürfen also Aepfel , die sie nicht selbst

verbrauchen , in dem Bezirk , für welchen die Beschlag -
nähme gilt , nur an mit Ausweis versehene
Aufkäufer der Mar meladenfabriken vcr -

äußern .
Berlin , LS. September . iW . T. B. ) Tie vom KriegSernäh -

rungsamt mit der Durchführung der Pflaumen - und
A e p f e l b e s ch l a g n a h in e beauftragte Kriegsgesell -
schaft für Obstkonserven und Marmeladen m. b. H.
macht nochmals bekannt , daß wiederholt liebertretungen der Bc -

dingungen , unter denen A u S w e i S k a r t e n erteilt wurden , durch
Händler vorgekommen sind , und daß Verladungen von Pflaumen
und von Aepfeln von Händlern vorgenommen wurden , welche nicht
mit Ausweiskarten versehen sind .

ES sind bereits mehreren Händlern die AuSwciskarten «nt -

zogen und Anzeigen erstattet worden . Es wird deshalb dringend

empfohlen , sich genau an die erlassenen Vorschriften zu halten ,
da jede llebertretung auf das Strengste geahndet wird .

Verordnung zur Herstellung von Backware .

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 28 . d. MtS . die

Vorschriften der Bekanntinachnng über die Bereitung V o p
B a ck w a r e vom 26. Mai 1916 sReich ' - Gcsetzbl . S . 413 ) dahin

ergänzt , daß als Streumehl mir Holzmehl , Strohmehl und Spelz -

mehl , und zwar in technisch reinem Zustand und frei von

mineralischen Zusätzen , und daß ferner als Wirkmehl zum Aus -

arbeiten deS Teige » nur backfähigcs Mehl verwendet werden darf .

Diese Ergänzung war erforderlich , weil Streumehle in den Verkehr

gekommen waren , die außer einwandfreien Bestandteilen solche ent -

hielten , die die technische Brauchbarkeit beeinträchtigten und die Güte

der Backwaren nachteilig beeinflußten . Zudem wurden nicht nur

die auS pflanzlicbcn Stoffen bereiteten Streumehle ungenügend
von llnsauberkeiten gereinigt , sondern c9 wurden in erheblichem

Maße Gips , Kreide und andere mineralische Stoffe beigemengt .
DaS NahrungSmittelgesetz bot keine genügende Handhabe , um diesen

Mißständen entgegenzutreten . Zugleich sind durch die neuen Vor -

schriften diejenigen Stoffe ausschließend bezeichnet , die alS Streu -

mehl verwendet werden dürfen , damit die Bäcker den Angeboten der

Verkäufer gegenüber genau wissen , wa » erlaubt und was verboten ist .

Durch die weitere Vorschrift über die Benutzung de » Wirkmehls soll ver -

hindert werden , daß da » Strenmchl nicht nur zum Isolieren de »

Teiges , sondern auch bei dem Aufarbeiten , dem sogenannten Wirken .

benutzt wird . DaS Wirkmrhl gelangt beim letzten Kneien und

Formen dcS Teiges zum größten Teil in das Innere dcS Brotes

hinein , und es muß daher verlangt werden , daß hierfür ebenso lote

in FriedenSzeitcn nur backsähigcS Mehl verwendet wird .

Warum die Aepfcl so teuer find .
Die hohen Obsipreise sind sicher nicht durch eine gleichzeitige

Erhöhung der Produktionskosten zu begründen , und auch die vcr -
minderte Einfuhr aus dem Auslande kann nicht für die ungeheuer ge -

sticgenen Preise verantwortlich gemacht werden . DaS umso weniger ,
al » wir in diesem Jahre eine sehr gute Obsternte zu verzeichnen

haben . Schuld daran ist einmal die weitgehendste Rücksichtnahnic
auf die Marmclabeindustrie . dann aber auch die ungesunde , spelula -

tivcn Interessen entsprungene Steigerimg der Pachtpreisc . Eine

ganz natürliche Folge ist , daß alle Obstproduzenten vastichcn , von

dieser Preistreiberei zu profilieren . Da bleiben selbst die Männer

der Kirckie nicht zurück . So wird un » au » Schlesien folgendes an
einen Obstgroßhändler gerichtetes Schreiben zur Verfügung gestellt ,
daL für sich selbst spricht . Da » Schreiben lautet :

. . . . . . .. den 15, 0. 10.

Herrn Obstgroßhändler

. . . . . .

in

. . . . . . . .

I

Herr Pfarrer D . . . . hiersclbst hat mich mit der
Unterbringung seiner reichen Obsternte betraut .

Im Auftrage de » Herrn Pfarrers teile ich Ihnen crgebenst mit ,
daß un » für Gravensteiner bereit » 40 M. p r o Z e n t n c r ge -
boten worden sind . Da Sie bereit » früher wegen Ankaufs von
Obst mit dem Herrn Pfarrer in Verbindimg getreten , soll Ihnen
ein Vorrecht gewahrt werden . Sie wollen daher , wenn Sie als
Käufer auftreten wollen , umgebend ein Angebot piachen . Sollten
Sie innerhalb acht Tagen lein Preisangebot machen , dann nehme
ich an , daß Sie auf das Geschäft verzichten . Bei Sclbstabholung
würde für Sie eventuell auch ein niedrigerer Preis in Frage
kommen . Angebote erbitte an mich . Besichtigung der Aepsel
jederzeit beim Herrn Pfarrer gestaltet .

Hochachtungsvoll

Wenn also schon ein Mann , der von BerufSwegcn vor der An -

sammlung von Schätzen , die die Motten und der Rost fressen ,
warnen soll , recht hohe Angebote für seine Ernte wünscht , wo » soll

man da von den sündigen Schachern , deren idealer Lebenszweck der

spekulative Handel ist , besseres erwarten .

Die parteipresse zur Reichs -
konferenz .
„ Hainburaer Echo . "

„ DaS sinnfällige Ergebnis der Rcichskoiiferenz ist also , daß sich
für die Politik des Parteivorstandes und für die Haltung der
Fraktionömehrheit der weitaus überwiegende Teil der Partei -
Vertreter ausgesprochen hat . Alö falsch erwiesen hat sich die seit
langem hartnäckig Iviedcrholte Behauptung , die Minderheit , das
heißt die verschiedenen Gruppen der Opposition zusanimengenoin -
mcn , habe in Wirklichkeit die große Masse der Partei hinter sich.
Mit dem Märchen kann fürdcrhin nicht mehr gearbeitet
werden . . . .

Hat so die Politik de » 4. August die volle Billigung der Mehr -
heit der Reichskonferenz erhalten , so ist darum die erhoffte Wieder -
Herstellung der Partcieinhcit doch nicht sicher . Die Opposition hat ,
nachdem sie bei der ersten Probe unterlegen war , die Nichtteil -
nähme an weiteren Abstimmungen verkündet und sich passiv vcr -
halten . Dies und die von Lcdebour gleich bei Beginn der Per -
Handlungen verlesene Erklärung läßt befürchten , daß die Minder -
heit auch fernerhin ihre eigenen Wege zu gehen gewillt ist . daß
also die Einstellung ihrer besonderen Agitation leider nicht zu er -
warten ist . Damit wäre zwar noch nicht gesagt , daß die formelle
Spaltung eintreten muß , aber die Parteiverhällnisse würden
weiter in bedauerlicher Verwirrung bleiben . In diesem Falle
würde die volle Gesundung des Parteilebens nur eintreten , wenn
unter dem Eindruck der Reichskonfcrcnz sich die Parteimitglied -

chaften der einzelnen Orte entschlössen , dem zerrüttenden Trei -
den einzelner einen Riegel vorzuschieben . . . .

Tie Reichskonferenz ist abgeschlossen , ihre Beschlüsse liegen
vor . An den einzelnen Parteimitgliedschaften liegt cS nun , die
Nutzanwendung daraus zu ziehen zum Vorteil der Gesamtpartci .
De » Streites war genug , genug auch der Anklagen . Die Reichs -
konferenz , zwar kein Parteitag , aber die unter den heutigen Ver -
Hältnissen möglichst beste Vertretung der Partei hat entschieden



und fic hat die Hastung bc' S ParteivorstandcZ und der Neichstags -
fraktion gebilligt . Nun hat das Gesetz der Demokratie zu walten . "

„ Mannheimer Bolksstiininc . "
C. ®. ( Csfar Geck ) schreibt dort unter anderem :
„ Wird der Ausgang der Konferenz so das Vertrauen der

großen Massen zur Sozialdemokratie starken und ihr auch in
jenen Kreise », die an der Ehrlichkeit ihrer vaterländischen Haltung
seit den Sonderaktionen der Fraktionsminderheit wieder wankend
gcivorden waren , die Tynipathie » zurückgeivinnen — höher als dies
Interesse der Partei steht mir in diesem Falle die Sache des
deutschen Volkes , der die Berliner Tagung ohne Zweifel
einen ivertvollen Dienst erwiesen hat . Zeigt sie doch dem feindlichen
Ausland , das ; seine Hoffnung auf die Abkehr der grös ; ten deut -
scheu Partei von der Solidarität mit den übrigen Volksteilen
und damit die Spekulation auf den inneren politischen Zerfall
Deutschlands eine völlig verfehlte ist . Tie groszc Mehrheit , mit der
die Konferenz das Dr . Davidsche Manifest zur Friedensfrage zuin
ihrigen machte , kann darin nicht den mindesten Zweifel lassen .
Indem >vir , wie es in jener Kundgebung heitzi , auch fernerhin die
Pflicht der Landesverteidigung anerkennen und in ihr ausharren ,
iverdcn wir aber nicht etwa , tvie der „ Radikalismus " unterstellt ,
den Krieg verlängern , ivir werden ihn iin Gegenteil abkürzen .
Denn indem auS der Kricgsrechnung unserer Feinde der Faktor
der deutschen Selbstzcrfleischung endgültig entfallt , bricht eine der
ivcfentlichstcn Voraussetzungen ihres Sieges in sich zusammen .
Mit der Erkenntnis aber , das ; sie uns nicht niederzuringen ver -
möge » , dag die Fortsetzung des furchtbaren Gemetzels also zwecklos
ist , drängt sich ihnen gebieterisch die Notwendigkeit auf , sich end -
lich , wie Deutschland es schon wiederholt getan hat , zu Friedens -
derhandlnngen bereit zu erklären und damit dem Frieden selbst den
Weg zu bereiten . "

Friedrich Stampfer ,

dessen Korrespondenzartikel von einer Reihe Parteiblätter an
stelle eines eigenen Artikels wiedergegeben wird , sagt unter an¬
derem :

„ Unzähligcmalc bat man gelesen , das ; die Mehrheit die Partei
verraten , ihre heiligsten Grundsätze mit Fügen getreten , die sozia -
listische llebcrzeugung preisgegeben habe . Die sinnlose lieber -
tricbcnheit dieser Vorwürfe wird jetzt von der Minderheit selbst
zugegeben . Würde die Minderheit jene Vorwürfe für berechtigt
baltcn , dann hätte sie die erste Gelegenheit ergreifen müssen , um
das Tischtuch zwischen sich und der Mehrheit zu zerschneiden .
Ihre eigene Ehre würde es ihr verbieten , mit Partcivcrrätcrn
unter einem Dache zu Hausen .

Ebenso tvird durch die Erklärung Eberls ein gut Teil jener
Vorwürfe entkräftet , die aus den Reihen der Mehrheit geqcn die
Minderheit geschleudert worden sind . Hält man die Erhaltung
der Etnigkeit für möglich , so gibt man damit zu , das ; die von der
Minderheit vertretenen Auffassungen , obgleich unrichtig , im Rah -
iiieil der sozialdemokratischen Parteipolitik möglich und diskutabel
sind . Stünde die Mehrheit der Partei auf dem Standpunkt , das ;
zwischen ihr nnd den überzeugten Gegnern der Kreditbewillignng
eine Gemeinschaft nicht möglich sei , so hätte sie das bei der ersten
sich bietenden Gelegenheit sagen müssen . . . .

Das ; diese Konferenz möglich gewesen ist , dah sie nicht zur
Svrengung der Partei geführt hat , sondern im Geaenteil mit Er -
klärunge » von beiden Seiten zugunsten der Einigkeit enden
konnte , das ist ihr eigentlicher und wichtigster Erfolg . Mögen die

. Parteigenossen im Lande dafür sorgen , das ; dieser Erfolg , nicht
durch neue gegenseitige Verhetzung gefährdet , sondern das ; er ge -
festigt und ocsichcrt wird ! "

„ Harburger Vrlksblatt " :

„ Damit ist von der Partei die Politik der Fraktionsmehrheit mit
über Ziveidrittel - Mehrheit gutgeheißen worden . Es wäre selbstver -
üändlich unrichtig , lagen zu wollen , daß nunmehr ungetrübte Freude
und Einigkeit in den Hallen der Partei herrschen tvird . Die l68
Stimmen der Minderheit bilden ein zu starkes Gewicht , als daß von
einer Partcieinigkcit und Einheit gesprochen werden könne . Aver in
enier demokratischen Partei wie der unsriyen gilt der Mille der
Mchrheits dem sich die Minderheit zu fügen hat . Und die Mehrheit
bat gesprochen ! Tu diesem Falle , da von der Minderheit formale Bc -
denken gegen Abstimmungen überhaupt ans der Konserenz geltend ge -
»' . acht, worden sind , ist allerdings der Appell an dieses Prinzip nicht
angebracht i »id wird auch von der Gegenseite nicht gelten gelassen ,
züinal nach den Ausführungen HaaseS die Kompetenz der Konferenz

■zip : Fgisung von Beschlüssen durchaus verneint worden ist . Die
chötz Stimmen der Minderheit bilden das Rückgrat der Auffassung

Hgaseö , Damit ist zu rechnen ! Daß jedoch eine derartige Veranstak -
tnng nicht auseinanderachcn konnte und würde , ohne den Extrakt
ger Verhandlungen in Form einer Entschließung festzulegen , mußte
' ich auch dw Minderheit sagen . Freilich haben die gefaßten Beschlüsse
keine bindende Kraft für die Partei im Sinne eines Parteitags -
Beschlusses , sie geben aber doch die R i ch t s ch n u r für das weitere
Verhalten der offiziellen Parteivertrctungen ab . Das ist das allein
Entscheidende nnd sollte auch der alleinige Zweck der Konferenz sein . "

„ Norddeutsche Volksstiiiimc " sBrcmcrhavcn ) :

„ Sb d' c Konferenz IIIIN der Verständigung , der Annäherung der
einzelnen Gruppen gedient hat — diese Frage möchten wir auch nicht
iinciilgeschränkt bejahen nnd das Wort des Genossen Ebert zum
Schluß der Tagung , daß die Gegensätze nicht so groß seien , als daß
niebt eine Verständigung zu erzielen wäre , scheint denn doch weniger
als das Ergebnis der Verhandlungen betrachtet werden zu können ,
als es dem auch von uns geteilten Wunsche entspringt , daß eine Eini -
gnng im Interesse des Proletariats unter allen Ilmständen erfolgen
muß . lieber die Grundlage dieser Verständigung aber hat auch die
Reichskonscrenz nicht das mindeste gesagt . Heute , wie vor der . Kon¬
ferenz und auch aus der Konferenz selbst standen und stehen sich die
Meinungen in einer Schärfe gegenüber , die kaum den Weg finden
lassen dürfte , den die Partei wieder gemeinschaftlich beschreiten kann .

Dessen scheint sich übrigens auch der Parteivorstnnd bewußt zu
sein , der es unierlassen hatte , in dieser Richtung der Konferenz vor -
zuarbeiten . Seine Aufgabe aber wäre eS gewesen , gerade aus diesem
Gebiete nach Mitteln und Wegen Ausschau zu halten . Daß er es
ilnterkassen hat , und daß auch aus der Konferenz selbst nichts zutage
gefördert wurde , was nur einen Anhaltspunkt dafür abgeben könnte ,
wie sieb die Mehrheit nun eigentlich die Wiedervereinigung denkt ,
kennzeichnet besser als alles andere die Tiefe deS grundsätzlichen Mei -
nungsstreites . . . .

. . . Es liegt uns fern , etwa aus dem nackten Zahlenverhältnis
geleaentlich der Abstimmung über den Antrag der Minderheit irgend -
welche Schlüsse auf die Stimmung der Parteigenossen im Lande zu
ziehen , weil zur Beurteilung dieser Stimmung nicht die Konferenz
in ihrer Gesamtheit herangezogen werden darf , sondern nur die Zahl
der aus Ankaß der Stellungnahme zur Reichskonscrenz gewählten
Delegierten . Da besaat weder das Urteil des Parteiausschlusses , noch
das der Reichstagsfraktion oder deS Vorstandes auch nur das geringste ,
weil die genannten Körperschaften gewählt wurden zu einer Zeit , in
der die Ursachen der heutigen Gegensätze noch nicht vorhanden waren .
Lagen wir die Vertreter dieser Kürnerschasten , die bekanntlich in ihrer
überwiegenden Mehrheit dem Mehrheitsstandpnnkt ergeben sind , außer
Betracht , rechnen ivir nur mit den gewählten Delegierten , so ergibt
sich ein für die Minderheit durchaus erfreuliches Bild , das zu der
Annahnie berechtigt , daß bei einem kommenden Parteitage die
Minderheit , die schon jetzt nahezu die Mehrheit der Mitglieder hinter
sich hat . auch die Mehrheit der Delegierten stellen wird . Wenn ange -
iichts dieser Tatsache die Mehrheit von heute glaubt triumphieren zu
können , so wollen wir ihr die Freude nicht nehmen — daß diese Freude
nicht von langer Dauer sein wird , dafür werden die Verhältnisse , wird
die innere Entwickelnng der Partei schon selbst Sorge tragen . "

*

Berichtigung . Bei der Abstimmung über die Resolution
David aus der Reichskonscrenz stimmte Genosse Braun III

Bcrlinj versehentlich mit „ Nein " , während er sich dem Beschluß
der Sppositio » gemäß der Abstimmung enthalten wollte .

' 1 Unker den Genossen , die für die Resolution David mit „] a "
stimmten , befindet sich nach dem „ V o r w ä r t s " - Bericht auch der
Name S t r ö b c l. Gemeint ist damit natürlich der Genosse
S t r o b e I. Ströbel war als Vertreter des „ Vorwärts " überhaupt
nicht stimmberechtigt . Seine Stellung zu den strittigen Fragen ist
zur Genüge bekannt .

* *
*

Zu bciii Bericht über die Rcichskoilfcrenz
schreibt uns Genosse Stadt Hagen :

Daß in deni Bericht die Reden der Lppositionsanhangec un¬
genauer wiedergegeben werden , ist ja natürlich . Damit muß auch
ich mich abfinden . Mir liegt aber daran , zu betonen , daß ich in
meinen Ausführungen von dem Gegensatz sprach , der zwischen Wort
und Tat bei den Fraktionsmehrheitspolitikern sich zeige . Ferner
habe ich Genossen Keil gegenüber angeführt , daß dafür Zeugen vor¬
handen sind , daß er die von mir zitierten , von ihm bestrittenen
Ausdrücke gegen Genossen Liebknecht gebraucht hat . ( r )

Ms Groß - Serlm .
Im Sechseromnibus .

Tie Straße entlang humpelt ein Omnibus , eines jener
seltsamen Behikel , die als „ Sechseromnibus " so populär und
darum auch meist überfüllt mit Insassen sind . Ter Kutscher
kauert gleichmütig ans seinem hohen Sitz nnd das kleine Pferd
mit dem breiten Rücken und dem unförmigen Banch trottet

ebenso gleichniütig seinem Ziele zu .
Es ist um die - Mittagszeit . An der nächsten Straßenecke

fuchtelt eine alte Frau mit einem dicken Regenschirm in der

Luft herum , als befände sie sich ans der Mensur . Ein Ruck —

der Omnibus hält . Mit großer Umständlichkeit und unter

Beteiligung des Schaffners nnd einiger Fahrgäste krabbelt sie
das Trittbrett heraus , uin im Innern des Wagens unter -

zntauchcn . Bald folgen ein paar Arbeiter , die ivübrcnd der

Fahrt aufspringen , dann ein Soldat , hinterher ein Mann mit
einer Geldtasche und zuletzt einige Verkäuferinnen aus einem
Warenhaus .

„ Nu inach ick aber d�e Bude zu " , sagte der Schaffner .
Er greift hinauf an den Rand der Bedachung und läßt ein
kleines Schild herunterklappen , „Besetzt ! " stellt darauf . Dann

beginnt er zu kassieren . Am Innern sitzen die Menschen eng
beisammen , unö wenn der OmnibnS bei einer Biegung einmal

schleudert , lvcrden die Insassen gerüttelt und geschüttelt , daß
sie gnictschcn . Von draußen klingt die Stimme des Schaffner ? ,
der „Besetzt ! " ruft .

„ Et will eben jeder mit " , philosophiert die Alte mit dem
dicken Regenschirm .

„Jetzt , wo ' s jcradc Mittag is . da is imnier voll " , ant -
wortet ein Arbeiter , der wie ein Maler aussieht .

„ So ' n Sechscromuibus is eben doch wat schönet " , wirft
ein anderer dazwischen , „ et inacht doch im Monat wat aus

für unscrcnen . Man kann doch nich so villc Fahrjeld ab -

stoßen , sonst tät ick ja die Elektrische nehmen , die fährt bis

vor meine Tür . "

„ Hn nu wollen sc noch nffschlagen " , beginnt das alte

Mütterchen wieder , „ wo allet so villc kosten dut , nu och noch
de Scchscromnibus verteiern . "

„ Mit uns können scs ja machen " , meint der Maler und
nimmt einen neuen Priem in die Backenhöhlc . „ Dann niuß
ick lösen , 40 Fcnnige pro Tag kann ick nich auSjeben . "

„ Na . und erst ich " , mischt sich der Kasscnmaun mit der

Geldtasche in ' s Gespräch , „ was denken je , Ivos dgS bei mir

ausmacht ? Wenn sc aufschlagen , weiß ich gar nicht , wie ich
zurechtkommen soll , ' s reicht so man knapp genug . "

„ Tct is ' u Skandal " , meldet sich ganz vorn in der Ecke

jemand , „ sowat sollte jar nich jeduldet werden , wie soll ' n

armer Mensch noch zurecht kommen , wo se mit allem »ff -
schlagen ? Tie Aktionäre könnten doch zufrieden sind , die

jcht ' s doch besser als uns . " Ordcutlich fuchtig ist der Sprecher
geworden . Alle nicken ihm beistimmend zu . Auch die Per -

käuferinneu .
„ Nich wahr , Freileins , for Sie macht ' s och wat aus im

Monat , so jeden Tag vier Scchsersch mehr ausjcbcu , kecne

Klcnigkeit " , wendet sich jetzt die Alte an die jungen Mädels .

„Natürlich " , sagen die wie aus einem Munde . „ Ob wir

das spüren ! "
„ Na , und erscht die Fennigrcchncrei " , nimmt der Erboste

aus der Ecke wieder das Wort , „ siebenenhalb , wie soll ick
denn dct anfangen — ne , ick danke , da fahr ick lieber mit

de Elektrische oder lose . Mit mir können sc so wat nich
machen . "

„Schaffner , halten ! " ruft die Alte und arbeitet sich aus

der Enge des Wagens . „ Mit uns Armen können se ' s ja
machen " , niurrt sie noch ans dem Trittbrett , llnd weiter

humpelt der Scchseromnibus , der bald kein Scchseromnibus
mehr sein soll . _ _ _

Was wird ans dem Milchklcinhandcl ?

Die Sorge der tleinen Milchhäudler Berlins und der Vororte ,
daß bei der nun zum IS . Oktober bevorstehenden Neuregelung
der Milchverteilung sie vom Milchbezug ausgeschaltet werden

könnten , ist nocki immer nicht ganz geicbwunden . Am Donnerstag
fand wieder eine durch den Verband der Milchhäiidlcrvcrcine von

Groß - Berlin einberufene öffentlicbe Millbhändlerverfanim -
l u n g statt , in der die Lage der Milchkleinhändlcr und die zu ihrem

Schutz eriordcrlichcn Maßregeln cröilcrl wurden .

Milchhäudler Rückert schilderte , wie in dieser Zeit der Milch -
not die großen Pächter den bisher von ihnen mitveriorgten kleinen

Händlern die Milchlieserimg immer weiter gekürzt und ihnen so die

Milchkunden weggelockt dabei : , um dann an diese möglichst alle
Milch in dem eigenen Kleinhandel niit vollem Gewinn abzusetzen .
Die Verlcilung müsse so geregelt iverdcn , daß nicht vor dem einen

Geschäft stundenlang die iu dichter Schar sich auistellcnden Kunden

zu Worten haben , während ein paar Häuser weiter ein anderes Ge -

ichäft wegen Milchmangel bereits geschlossen ist . Milchhändler R i ß-
mann erinnerte daran , daß man früher den Kampf gegen die in

der „Jntcresicngemeiiiichaft " vereinigten märkischen Milchproduzenten

zum Schutz der Milchpächter geführt habe , die nun den bisher von

ihnen belieferten Händlern das Fell über die Ohren ziehen . Tie nach
Berlin gelangende Milchmcnge sei ans jetzt immer noch SOV 000 Liter

pro Tag zu schätzen , womit man bei richtiger Verteilung noch eine recht

statiliche Anzahl Geichäsie beliefern könne , lieber die Schritte , die

bei Behörden — bei dem KriegSemähi ungSamt , bei der Milch¬

versorgungsstelle , bei dem Oberkommaudo uiw , — getan worden

sind , berichtete Diilchhändler Schuster . Zugesagt ist , daß man den

Kleinhandel nicht ausschalten lassen werde , und anscheinend kann die

Gefahr , daß Händler mit weniger als 40 Liter Tagesbedarf über -

haupl nicht berücksichtigt lvcrden , jetzt als beseitigt gellen . Weil

Niederbarnim sich der Groß - Bcrliner Milchversorguiig nicht ange -
schlösse » hat , halten dortige Licfcranten sich für nickt verpflichtet zu
weiterer Liejerung und lehnen sie ab . Ter Milchbetrieb der Ge -

mcinde Weißensee versorgte in Berlin und Vororten über 200 kleine

Händler , die nun vom 1. Okiober ab ohne Milchlieferung bleiben
würden , so daß sie auch ihren Kunden leine Milch mehr geben
könnten .

Tie stark besuchte Versammlung , in der die Frauen weitaus die

Mehrheit hatten , stimmte den Ausführungen der drei Referenten
aufs tebhasiesle zu. In der Diskussion wurde durch verschiedene
Redner die Bedrängung des Milchkleinhandels noch näher bcleuchlet .
Wenn z. B. , wie unter anderem erzählt wurde , ein Milchgeschäft
statt bisher 130 Liter jetzt nur noch 10 Liter erhält , so kann man
sich die Folgen für den Geschäftsinhaber leicht ausmalen . Die ge -
ichilderle Ungleichheit der Milchverteilung unter die

Geickäfte ruiniert nicht nur die kleinen Händler ,
sondern erschlvert auch den Verbrauchern den Milch -
b e z u g , weil dabei die Känfcrschar immer mehr auf einzelne Ge -

schäsic zusammengedrängt wird .

Um die Iusatzbrotkarte .
Für die Entscheidung über Anträge auf Gewährung von Zusatz -

brotlarlen rsl dem Ermessen der Brotkommissionen noch ein weiter

Spielraum gelassen . Das führt zu mancher Ungleichheit der

Entscheidungen und erregt Unzufriedenheil bei denen , die mit

ihren Anträgen abgewiesen werden .
Eine in Bcrlin - Süd wohnende Leserin unseres Blattes , die

zusammen mit ihrem Mann in einem Buckbindereibetrieb arbeitet ,
klagt bitter darüber , daß man für sie beide zusammen nickt mehr als
eine einzige Zu>atzbrol ' arte bewilligt hat . Die Brolkommisfion ist bis¬

her trotz wiederholten Anträgen dabei geblieben , die Gewährung noch
einer Zuiatzkarte zu versagen , weil sie meint , daß die Tätigkeit in einer
Buchbinderei keine s ch lv e r e Arbeit sei . Die Antragsteller
haben zur Begründung angeführt , daß beide Ehegatten insolge der

Kürze ihrer Mittagspause ihr Miüagcsicn erst am Abend zu Hanse
einnehmen können , so daß sie den ganzen Tag hindurch sich von
Brot nähren müssen . Das ivill die Kommiision nickt als aus -

reichenden Grund zur Bewilligung einer Zuiatzkarte gellen loffen ,
und auch ein an den Magistrat selber gcrichlclcr Antrag bat leinen
anderen Erfolg gehabt als den , daß er von der Brotvm ' orgungs -
stelle wieder nur an die betreffende Brotkonimission überwiesen
wurde , die hier eine Zusatzkarle für nicht nötig hält . Die für
Berlin vom Magistrat unterm IS . Juni 1915 erlassene Verordnung
über Zusatzbrotkarten sagte im § 1, daß Zusatzbroikarten an

Personen gegeben werden dürfen , die zur körperlich schwer
arbeitenden erwerbstätigen Bevölkerung gehören . Im 8 2
wurde weiter bestimmt , daß Zusatzkarlengcwährung im Sinne
der obigen Vorschrift zulässig ist unter andcrm bei Perionen , die

tagsüber außerhalb ihrer Wohnung beschäftigt
sind und während dieser Zeit keine Möglichkeit haben , sich hinreichend
andere Nahrungsmittel alS Brot zu bcschasfcn . Tic Frau versickert
uns , daß alle Arbeiterinnen desselben Betriebes im Besitz einer Zu -
satzbrotkarte sind , obwohl doch alle nickt ickiverere Arbeit als sie zu
leisten haben . Es läßt sich verstehen , daß solche Ungleichheiten der

Entscheidung nickt dazu beitragen , die Stimmung der Abgewiesenen
zu vcrbesicrn . Gegenüber dein günstigen Ergebnis der diekjährigeir
Ernte sehen wir auch gar keinen Grund , die �orsicht bei der Ge -

Währung von Zusatzbrotkarten zu übertreiben .
Ter Vorsteher jener Brotkon , Mission hat die Frau noch da -

durch besonders gekränkt , daß er sich erlaubte , wegen ihrer wieder -

holten Anträge und Klagen sie eine Ouerulantin zu nenne » . Eine

Ouerulantin , weil sie eine Znsatzbrotkarte fordert und sich mit

dem ablehnenden Bescheid der Brotkominijsion nicht zufrieden
geben willl

»

AuS unserem Leserkreise wird uns noch folgendes geschrieben :
Ich arbeite seit 10, Oltober 1914 in der Gcwehrfabrik zu

Spandau . Jeder meiner Arbeitskollegen bot doppelte Zusatzbrol -
karten nnd mehr , nur ich kann beim besten Willen leine zweite

Zuiatzkarte erlangen , weil meine Brolkemmiision , Nr . 38, Görlitzer
Saaße , niemals solche für mich hat . Es wurde vor ungefähr sechs

Wochen in Spandau bekanntgrmncht , daß wir Waffenteilfräscr swie
wir Maschincnarbcitcr genannt werden ) An' pruch auf eine Extra -

zuiatzkarte von 400 Gramm hätten . Wir arbeiten in drei Acht -

stnndcnichichlc ». Wir bckanicn ans Wunsch eine Arbeilkbeickeinigung .
Nach Vorzeigung dieser auf ihrcu zuständigen Brotkommiisionen

haben alle Kollegen , mit denen ick iprack , ihre Cxtrabroikartcn 1

und auch 2 erhallen . Ich lanfe jede Wocke ein paar Male zu
meiner zuständigen Brotlommiisien in der Cörlitzer Straße , kann

aber nie meine wöchentliche Exlrakarte von 400 Gramm erhalten .
Ein Herr , welcher dort die Geschäfte führt , erklärt mir immer wieder ,

daß er nicht mal so viel Karten erhält , daß jeder Arbeiter in seinem

Bezirk eine Zusatzkarte erhält , geschweige denn zwei und mehr . In
der Poslstr . 16 konnten sie mir auch nicht helfen , nian gab mir dort

ein zugcklcblcs Kuvert mit nach meiner Brolkonimiision . Ich finde
das nngerecht nnd es wirkt verbillcrnd , daß ein Arbeiter ans dein «

selben Betriebe mehr Brot erhallen kann wie der andere , nur weil

derselbe in einem anderen Stadtviertel in Berlin wohnt .

Ehrenamtlich tätige Frauen für die Schulspeisung .
Am 2. Oltober gehl die Mittagsspcisung bedürftiger Gemeinde -

schulkinder in städtische Verwaltung über . ■Für die Svciscstcllcn

fehlen noch Damen , die die Aufsicht und Kontrolle der Gemeinde -

schnllinder nnd die Austcilnng der Speisen ehrenamtlich libetiichmen .
Schon die Zusage zur Aussicht an einem Tage der Woche mittags
von 12 bis 2 Uhr ist erwünscht . Näheres ergeben die Anschlags -

säulen . _

Kartoffclkonsum und Kartoffclprcis .

In der Woche voni 2. bis 8. Oktober dülien auf den obersten
der drei Abschnitte 23 der Kartosselkarle 3 Pfund und aus die beiden
anderen Abschnitte je 2 Pfund , zusammen also höchstens 7 Pfund
Kartoffeln abgegeben nnd entnommen werden .

Der Magistrat Berlin vcrösscntlicht jetzt die sch . n nichrsach bc -

sprockene Beianiilmachung , noch der der Preis für ein Pinnd Speise -
tarioffcln bei pfinidwcijem Verkauf 5,5 Pf . für ba8_ Pfund nickt

nversietqen darf und bei zeninerweiscr Bclicscrung frei Keller für
den Wintervorrat für einen Zentner nicht mehr als 4. 7S M. zu
fordern ist . Die Bekanntmachung trirl am 1. Oktober 1910 in

Kraft . _

180,5 Millionen Mark KriegSuntcrstützung in Berlin .

Die im Monat September an die Familien der Kriegs '
teilnebmer geleisteten Barunterstützungen belaufen sich an !

10 604000 M. Auch die Mietnnterstütznngcn an Kricgstcil -
nchmcr sind im Monat September gestiegen , sie betrugen
2 Millionen Mark ; die Gesamtaufwendungeu für Mitbcihilsen

an Ktiegcrfamilicn belaufen sich bisher auf mehr als 31,5

Millionen Mark .

Insgesamt haben bis Ende September die Bar -

Unterstützungen für Kriegerfamilicn die Höhe
von 180,5 Millionen Mark erreicht .

Teilung und Vermehrung der Brotkommissionen .
Die 170 Brotkommissionen waren dauernd derartig stark

in Anspruch genommen , daß die Abteilung für Brotvcrsorgung
des Magistrats sich entschlossen hat , die besonders stark be¬

lasteten Brotkommijsionen zu teilen . Am 1. Oktober wird die



Zahl der Kommissionen auf 200 erhöht werden . Es ist da- s
mit zugleich eine bedeutend schnellere Abfertigung des Publikums �
gewährleistet . __

I

Ter Widerstand gegen die Teilung von Brotkonimissionen
scheint endlich überwunden . Zeit wurde es !

Kleinhandelspreise für frische Seefische bester Omalitüt

für den 30 . September 1916 .

Söbellfiicke , klein ( bis 3/4 Pfund ) 1,13 M. . mittel ( von 3/4 bis
1 Pfunch 1,25 M. . groxmiltel ( von 1 bis l�/z Pfund ) 1,38 M. ,

große ( von l ' /z Piund und niehr ) 1. 59 M. i Kabeljou . klein ( bis

l ' /z Pfund ) 9,88 M. . mittel ( von l ' /z bis 4 Pfund ) 1,06 M. . prohe
( von 4 Pfund und mehr ) 1,25 M. obne Kopf ( im Ausschnitt ) 1. 75 M. '

Schollen , kleine ( bis zu 1j2 Pfund ) 0,88 21!. ( Znsuhr genügend . )

Arbeiterbildungsschule . Wie bereits angekündigt , beginnt
ani Sonntag , den 1. Oktober , abends 8 llhr ,
ein vier Abende unifassender Vortragszyklus mit Lichrbildern
über das Thenia : „ Die Blütezeit der deutschen
Kunst " . Vortragender ist Herr Tr . Bernonilli , Assi -

stent an den Königlichen Mii ' cen , der seine Ausführungen , die

besonders die Meisterwerke im Kai ser - Fric d ri ch - M u scum bc -

rücksichtigen sollen , durch eigene Lichtbilder erläutern wird .

Der e r st c Vortrag am kommenden Sonntag wird

besonders eingehen aufi Deutschlands Sturm - und Drangzeit
ini 15 . und im Anfang des 10 . Jahrhunderts . Niederschlag
des sozialen und geistigen Ringens in der zeitgenössischen
Kiiiift . Deutschlands Kulturzentren ; die Hauptstädte , die

lluiversitäts - und Handelsstädte im Süden , Kirche und

Bürgertum .
Die Vorträge finden im Hörsaale der Schule , Linden -

straßc 8, 4. Hof rechts 3 Treppen , statt und werden pünktlich
um 8 Uhr beginnen . — Eintrittspreis 10 Pf .

Vom Stiftungswcsen .
AuS der von der städlifckieii Sliflungsdopntntion verwalteten

Johann - Jakob - Zeirler - Stifl ii ng sollen einmalige Unter -

Illignngen im Beirage von wenigstens 30 2>!. an solche Weber und Stuhl -
al beiler (d. h. Weber , Willer , Liaschmacher . Zeugmacher . Tuchmacher ,
Slrumps - uild Seidenwirker ) und auch andere Handwerker , Meister
und Gesellen vergeben werden , welche �war der öffentlichen Armen -

pflege nichr anheimgefallen sind , aber sich in Geldverlegenheit ,
nanieiulich was die Zahlung der Wohirnngsmiete bciriffr , befinden .

Bewerber müssen sich seit mindestens zwei Jahren in Berlin

niedergelassen haben ; hauplsächiich sollen diejenigen berncksichtigl
werden , welche mehr als vier Kinder unler 14 Jahren haben .

Gesuche mil Angaben über die Toner deS Aufenthalts in Berlin
und über die Zahl der am Leben befindlichen Kinder unier vierzehn
Jahren sind innerbalb 14 Tagen an die Sliftungsdeputalion ,
Slralauer Str . 56. II , zu richten .

Energische ivtasircgcln gegen die üble » Gerüche im Bötzowviertcl
verlangt ein Antrag der Stadtverordneten Knauer und Genossen
vom Magistrat . Der Antrag dürfte in der nächsten Stadtverordneten -

Versammlung zur Verhandlung gelangen .

Ein fetter Konkurs . In dem Konkurs der Wilmersdorfer Ge -
nofienschastsbank fand vorgestern eine Gtäubigerveriammlung statt .
Nach dem Bericht des Konlursverwalters ist ein Barbesland von
ganzen vier Pfennigen vorhanden . Die Außenstände betragen
5054 M. , während die Verbindlichkeiten der Bank fast aus 60 000 M.
sich belaufen . Tie Gläubiger , zumeist IlAne Leute und Beamte ,
werden daher großen Schaden erleide ».

Nasch ergriffen wurde der Räuber , der am Mittwochnachmittag ,
wie «vir mitteilten , einen erfolglosen Anschlag auf die Handtasche
der 70 Jahre alten Witwe Böhni in der Graerestr . 39 machte . Auf
den Räuber , dessen Ueberfall für die alte Dame dadurch schwere
Folgen hatte , daß sie sich durch Sturz von der Treppe einen Arm -
brück und Kopsverletzungen zuzog , wurde ein Herr durch eine Be -
schreibung in den Zeitungen aufmerksam . Ihm war besonders auch
der in der Notiz erwähnte Umstand aufgefallen , daß der Räuber
Augengläser rnig . Er wies die Polizei auf den Verdächllgcn hin ,
und es ergab sich, daß man den Richtigen gesaßt hatte . Der Wer -
hastete ist ein 17 Jahre alter Richard Fiedlock , der sich arbeits - und
wohuungslos umhertrieb , nachdem seine Eltern schon vor Jahren
gestorben sind . Er legle ein umfassendes Geständnis ab . Seine
Absicht war , sich auf irgendeine Weise Geld zu verschaffen . Ter
Herr , der den Uebeltäter naw der Zeitungsnotiz erkannte , erhält die
ausgesetzte Belohnung von 100 M.

Teure Kanir . chcn . Eine recht empfindliche Strafe erlitt ein
Dieb , der dieser Tage einer Äriegerfrau mehrere Kaninchen ent
wendete . Es gelang ihm wohl , mit der Beute zu entkommen , da
für batte er aber seinen eben empfangenen Lohn in Höbe von
84 M. , der sich noch in der Lohndüie befand , liegen lassen . Als die
Bestohlene bald darauf ihren Verlust seststellle , fand sie das Geld ,
mir dem die gestohlenen Kaninchen reichlich bezahlt sind .

Im Tiergarten erschossen hat sich in der dergangenen Nacht ein
Mann , dessen Persönlichkeir noch nicht festgestellt werden konnte . Er
wurde Freilag früh um 6 Uhr in der Nähe der Lichtensteinbrücke tot
aufgefunden .

/ins den Gemeinden .
Eintragung Zuziehender und Umziehender in Charlotten -

bürg in die Kundenlisten .
Wer aus anderen Gemeinden nach Cbarlottenburg zuzieht , bat

sich ziveckS Eintragung in die Kundeiilistcn dortiger Geichäfle für
Fleisch , Butter , Zucker , Milch und Eier bei der zuständigen Brot -

komnnision eine Bescheinigimg ausstellen zn lasse », die zur nach -
lrägtichen Eintragung berechligt . Hierzu ist die Vorlegung deS

polizeilichen Anmeldescheins erforderlich . Der die Bescheinigung
Beantragende muß angeben , von welchem Fleischer er sein Fleisch
beziehen will . Der Berechtigungsschein zur nachträglichen Eintragung
enthält für jede Ware ( Fleisch , Zucker usw . ) einen ablrciinbaren Ab -

schnitt , der bei der Eintragung in dem betr . Geschäft abzugeben ist .

Diejenigen Charlottenburger Einwohner , die innerhalb des Stadt -

gebieis umziehen , erhallen nur dann die Genehmigung zur Um -

schreibung in die Kundentisie eines anderen Geschäfts , wenn durch
den Umzug ein erheblich weiierer Weg zu dem bisherigen Lieferarnen
entsteht . Diese Genehmigung erteilt das Stalistische Amt ( im Rat -

hause , Zimmer 131) . Wer sich aus anderen Gründen in die Knuden -

liste eines anderen Gefchäsls nniichreibeu lassen will , hat sich hierzu
an die zuständige Lebensmitlelabteilimg des Magistrats ( für Fleisch
Zimmer 46, für Butter Zinrnrer 17, für Eier Zunmer 80, für Milch
Zimmer 17, für Zucker Zimmer 131 ) zu wenden , die jedoch solche
Anträge nur in dringenden Ausnahmefällen genehmigt . Die von

Zeit zu Zeit erfolgende Neueinlragirng in die Kundenlisten gibt ja
jedem die Gelegenheit , sich einem ihm zusagenden neuen Lieferanten
zu wählen . _ _

_ _

Kus aller Welt .
Eine Erfindung EdisonS , die den Krieg unmöglich macht .

Die sensationelle Meldung einer Erfindung kommt ans
Amerika und macht durch die Presse die Runde . Danach soll Edison
der Erfinder sein und das von ihm entdeckte System nennt sich „ der

elektrische Krieg " . In gleichmäßigen Abständen sollen rings um die

Stellungen , die verteidigt werden sollen , mächtige elektrische Akku -

mulatoren aufgestellt werden , die einen ununterbrochenen Strom

von außerordentlich hoher Spannung erzeugen . Durch einen be -

sonderen Apparat , der der Kern und zugleich das noch unenthüllte

Geheimnis der Erfindung ist , strahlt dieser Strom in weitem Um -

kreis elektrische Ströme aus , so daß er in der Luft eine unsichtbare

elektrische Mauer errichtet , die niemand überwinden kann , weil jeder ,
der in den Bereich dieser Zone gelangt , auf der Stelle durch die

Elektrizität getötet werden wird . Da man aber bekanntlich heul -

zuiage nicht nur auf der Erde , sondern auch hoch in den Lüften

kämpft , muß Edison natürlich auch diese Angriffsmöglichkeiten be -

rücksichtigen . Er soll im Anschluß an das obengenannte System
einen Apparat konstruiert haben , der alle Flugzeuge und Luftschiffe ,
welche die Stellung überfliegen wollen , ohne weiteres sofort zur
Landung zwingt . Auch dieses geschieht mit Hilfe der Elektrizität .
Und Mar handelt es sich um ein Luftkampfgeschütz , das elektrische

Entladungen in große Höhe emporschleudert , die die weitere Tätig -
keit der Flugzeugmotoreu - verhindern und so die Flieger unweiger -
lieh zum Niedergehen zwingen . Das einzig Traurige an dieser

Erfindung ist , daß Edison erklärt haben soll , sie erst nach Beendi -

gung des Weltkrieges bekanntgeben zu wollen . Und auch dann , so
behaupten die Gewährsmänner , würde er seine Idee ausschließlich
für die amerikanische Regierung reservieren . Also wieder einmal
eine Hoffnung , die schon im Anlauf gescheitert ist !

Die Meldung klingt übrigens etlvaS sehr phantastisch , und eS

dürfte sich auch hierbei um eine fette Kriegsente handeln . Wie dem
aber auch sei : auf solche Mittel soll man nicht bauen , wenn man

Kriege vermeiden will . Der Weltkrieg beweist ja gerade am deut -

lichsten , daß die großartigen Erfindungen , der Kriegsindustrie die

Kriege nicht nur nicht verhindern oder abkürzen , sondern sie nur

noch schrecklicher machen . Nur durch die Beseitigung der Ursachen ,
der den Konkurrenzneid entfachenden Weltmachlspläne aller kapi -
talistisch regierten Staaten , werden Kriege in Zukunft unmöglich
gemacht werden .

Ein Aufseher von FLrsorgczöglingen ermordet . Drei aus der
Zwangserziehungsanstalt S ch w a r z b a ch ( Baden ) entflohene
Zöglinge haben den sie verfolgenden Aufseher im Walde mit
einer Hacke erschlagen . Tie Knaben konnten bisher nicht
eingefangen werden .

Giftige Pilze verkauft . Zn drei Monaten Gefängnis wurde
dieser Tage die Eigeutümersrau Christiane D. aus Haushagen , die
in Greifswald vor Gericht stand , verurteilt . Sie hatte vor mehre -
ren Wochen auf dem Wochenmarkte giftige Pilze verkauft . Die
Strafe war deshalb so hart bemessen , weil die Frau trotz eines
ausdrücklichen Hinweises eines ihrer Kunden auf die Pilze diese
dennoch verkaufte .

Jugenüveranftaitungen .
Arbeiter - Jugendbeiin I , Brunnenstr . 70 . Hcule Sonnabend ,

nbciidd a' /j Uhr ; Erinucrungsfeicr anläßlich des ILjährigen Bc -
slclicns dcr Berliner freien Jugendbewegung . Darbietungen : Fcstvortrag ,
Musik , Gelang , Rezitation . Alle jugendlichen ' Arbeiter und Arbeiterinnen
sind mit Eltern und Angehörigen sreündlichjt eingeladen .

Zlrbeiter - Jugeud Wedding . Morgen Sonntag , abends 6 Uhr , in
den Prachtsälen des Nordens . Gerichtstr . 31 ( am Nettelbeckplatz ) : Unter -
Haltungsabend mit Lichtbildervortrag : Die Donau , von der Quelle
bis zur Mündung Ferner : Musik und Rezitation . Eiillajz 10 Pf , Garde -
robe 10 Pf. Schulentlassene freier Eintritt .

Friedrichs ! ! ! : gen . öcute Sonnabend , abends 8' /. , Uhr turntt -
lich: Ä u ß e r o r d e n t l i ch e M kt g l i e d e r o e r s a m m l u n g. Wichtige
Tagesordnung . Nur Mitglieder und Abonnenten dcr . Arbeiter - Jugend "
haben Zutritt . _

_ _
Emgegangene Druckschristen .

Gin Wort an die unten inid die oben . Von einem deutschen
Sozialdcmolralen . 30 Ps. Franckh , Sulttgart . _

Ter Religionsnnterricht einst , jet - t und knustig . Von Dr . R.

Penzig . Geb. 2,40 M. &. Reimer . Bettin W 10.
Tie Glocke . Heft 27. Co- ialislitlbe Wochenschrist . Herausgegeben

von Parvus . 20 Ps.
'

Verlag für Sozialwissenschast . München .
Tic Hochzeitsreise . Roman von Ch. de Cosler . Geb . 3 M. Insel -

Verlag , Leipzig .
Von N- orgens bis LKitteruachts . Stück in zwei Teilen . Von

G. Kaiier . 2,50 M. . geb. 3,50 M. — Die Verführung . Tragödie . Von

P. Kernseid . 3,50 M. , geb. 4,50 M. S. Fischer , Berlin , Vnlowslr . 00.
Die Tat . Monatsschrift für die Zukunjt deutscher Kultur . Hcst 7.

1,20 M. E. Dicderichs , Jena .

Ornffaftsn der Redaktion .

Die turiftifdje Sveechlrnnbe findet für Abonnenlen Lmdrnftr . Z. IT. Pol
cetfiiS, oarrerre , «in Momag l)ii Freitaa von t bis 7 Ui>r . am Sonnabend
von ö bis 6 llhr fiatt . Jeder für den B r l e f I a st - n beNinnnlen Anfrage
tll ein Bucbllabe und eine Zabl alz Merkzeichen beizusügen . Brieflich «
Antwort wird nick: cricilt . Aniragcn , denen leine AdonneuienlSnuitlung
beigesügl ist, werden nichl beaniworiel . Eilige Fragen trage man in der
Svrcchstunde vor. Brrlräge , Schrillsliiitc und dergleichen bringe mar in bt «
Lprechünudc mit .

G. P . 89 . Tie Mutter hätte in diesem Falle Anspruch aus Unter -
stützung für den zum Heere eingezogenen Sohn . Der Antrag ani ( Sc-
währnnq der Kricgsunterstüpimg müßte an die Gemeindebehörde des Wobn -
ortS der Mutter gestellt ivcrdcn . — I . F. 95 . Herzfehler und linksseitige
Vrnchanlage : diciistfäbig . — K. N. 10 . Die Ziffern müssen in diesem
Falle nichl richtig ioiedcrgcgcbcn tein ; Herzfehler wird mit 40 bezeichnet .
Diese Bezeichnung ist in den van Ihnen angegebenen Nummern , also nicht
cntbatte ». — ( f . Sri ) . 5. Wenn die Türen an den FeiierungSIöchern
fehlen und dcr Hauswirt sie nicht besorgen will , so wenden Sie sieh an das
ziiftändigc Polizeirevier , damit der Hauswirt zur Beschaffung der Türen
verpflichtet wird . — Zl. V. C. l. Emen ieslffchcudcn Satz dafür gibt eS
nicht . ES kommt dabei auch welentti ch auf den Stand dcr Mutter sowie
daraus an, ob das Kind in der Großstadt oder auf dein Lande erzogen . Für
Berlin aalt damals ein llnterkattsbetrag von 25 bis 30 M. 2. Gegen -
wärtig beträgt er bis zn 35 M. mongllich . 3. Die tnliächllch dafür ge¬
machten Anjivendnngen hat dcr Vater zn zalUeii . — $ . 02 . ßrie brauchen
sich nicht zu stellen . — K. K. 101 . Das ist fein ivcheidnnflSgrnnd . —
A. A. 58 ) Geringes Lungenlcidcit . — R. B. 2911 . 1. Daß die früher
für dienstuntauglich Befundenen und von jeglicher militärischen Kontrolle

wenn von den anderen Beltagten die Konen nicht cinzulreibcn sind , für
die gesamten Kosicir . L. Ja , wenn Bedürfiigteit als vorliegend erachtet wird .

Wetteransfichten für das mittlere ' Kordbeutfriilnnd vis
Sonntag mittag . Ziemlich tübl , im Küstengebiete iioch ziemlich heiter ,
im Biniienlande überwiegend beivöltt und besonder ! im Süden verschiedenl -
lich leichte Regcnsälle .

| Deutscher Ketällarheiter-Verlianil |
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht , 1
Ibaß unfer Kollege , der Graveur

Otto Rißmann
I am 24, September gestorben ist. |

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am I

I Sonnabend , den 30. September ,
nachmittags 3 Uhr , von der !
Leichenhalle deS

'
Bribcr Ge¬

meinde - Friedhofes in Britz aus f
| statt .

biege Bciciligung erwartet

1 123/11 Die Ortsverwaltung .

3fiiclirnf .
Den Kollegen die traurige Nach¬

richt , daß unser lieber Kollege

Heinrich Fäck
genannt Gottlieb Günther

am 8. September ein Opfer des
Weltkrieges geworden ist .

Die Kollegen werden ihm stets
ein ehrende ! Andenken bewahren .

Firma Zwitusch u. Eo . ,
Ebnrlottcnbnrg — Abt. Ti' chlcrei .

Danksagung .
Allen , die meiner Frau

�. nna Baermann
geb. Kallnhach

die letzte Ehre erwicfcn haben , ins -
besondere meinen Kollegen von der
Firma Schwartzlopff , und für die
Kwanzspeiiden sage, ich hiermit Meinai
aujrichtigjten Dank . 42A

Rani Baermann
»ebst Kindern ,

Turiner Straße 33.

. KÄ

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme bei

der Beerdigung unserer lieben Tochter ,
Schwester , Saiwägerin und Tarne

Emnua Oimcke
unseren herzlichsten Dank . 13SA

Familie König .

• lieferr seif 10 * 79
■ -

H AM B SJRCi . I Z

, Allen Freunden , Bekannlen und
I Parteigenossen die traurige Nach -
I richt , daß unscr geliebter , jüngster

Sobn , Bruder , Nesse, Oiilcl und
Schwager A

ECarS Jan & as
im Alter von fß Fahren an Blind -
darmenlzündung am Doiinerslag ,
den 23. September , sanft ent -
schlafen ist.

Um stilles Beileid bitten
Tie tiefbetrübten Eltern

und Geschwister .
Die Beer digung findet morgen I

Sonnlag . den 1. Oktober , nach - 1
mittags 3 Uhr , von der Leichen - [
Halle des neuen Johannis - Kirch -
hoses in Plötzensee aus statt .

Wer rernssenes Srimhwcrlt ,
Cesdiirre , l,e <Icr, Eeltstaffc ,
Fahrradmäntcl , Fitz usw. selbst
ausbessern will, verwendet vor¬
züglich! die
Mahle Stepperin DJt. Q. 1.
Solide, beste Konstruktion . Naht
Steppstich wie Maschine. Leicht
zu handhaben . Garantie für I
Brauchbarkeit . Viele Anerkenn¬
ungen. Preis illk . 3 . 50 mit
Nadclsorticrung und Leinen »
zwirn , verpackt und postfrei .
In Lcdcrhandlungen käuflich

oder direkt durch
Joh - Zucker

Stuttgart - Botnang .

Spezialarzt
I >r . med . IVockenfuß ,

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis . Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tajee ) ,
Blutuntcrsuchunp . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Bcrufs -
222/6 * Störung . Teilzahlung .
Spreohstunden : 10 — 1 und 5— 8

Fertige GaMe
in

grosser Auswahl

Anfertigung nach Mal

Jackett - Anzug T 70 * °

PaletOtS . . . . .von M. 89 "

HOSe . . . . . . . .VON II. 20an
Aüea in iadellossr AusfUtiruna. — Auch
nehme Stoff an zur Aiiierligung
nash bai mäsii�cm Arbsitsiohn

Julius Fabian
üernsidermsioter und Turmstrasse 18

JosettiV . fCl�atelienj
Juno . v . . . . .T - - 6
Vera

. . . . . . .

Eljen

. . . . . .

6 �
einschl . Krie�sziischla « �.

0%iiaSÄiil <£At

Beschlagnaiimefrei! — Beschlagnali niefrei !

Ratlfetlaref
und

Geseliilfts - ljetite
erspart Euch A. erger , Geld - und Zeitverlust und fahrt die er¬
laubte , konkurrenzlose

lap - S�ee - Bereifimig " UM
D. Ii . P. D. Ii . G. M. und Aus ] , put . angoirieldet

Nur einmaliige AnschaffMng .

Unverwüstlich und vollgültiger Krsata für Gnmuii .
Vorblüffendo Elastizität !! !
Loicht CS, {reriluscb ' loses Fahren bei jeder IVrtterun - f , Icoin

Abrutschen . Gegen Höst geschützt . Auf jeder Felge ohne
die geringste Veränderung derselben anzubringen .

Siels falirbereit ! Kein Aufpumpen mehr !

M. 45 . -Preis für Vorder - und Hinterrad zusammen
fertig montiert ab Fabrik netto Kasse .

Wir bitten zwecks Montage die beiden Räder ohne Rahmen
franko zu senden an die 177/15

Loc - Fabrik elastischer Radbereifungen
ohne Pneumatik G. m. b. » .

Post iUaiiix - j &osthcim oder Bahnstalion Mainz - Kastel .

Xennensworto Koferonzen auf Wunsch zu Diensten .
Wredarverkäufcr erhalten bei Abschluß Kabatt . J



Di - BekannkmaHung M DterTornmanioS tn bm üforfte , Befteffntb
�lusschub der Zwangsvollstreckung sür die in § 2, Klasse B, Ziffer 2 der
Bekannlmachung Nr. dl . IS K. R. A. bezeichneten Gegenstande aus
Reinnickel ist heute veröffenliicht worden .

Die vollständige amiliche Betanntniachung erfolgt an den Anschlagsäulen
und in der „Norddcntichcn Allgemeinen Zeitung ' .

Berlin , den 80. September 1916.
307. I. Wil. 16. II . Ang . _ Der PolizelprSstdcnt .

JJIgrarpen
Von M. 63, — pro Tausend auswärts ,

Zigaretten
von W. 14, — pro Tausend aufwärts

znEngroS - Preisen . '

l . «o Spieiisr , Charlottenburg . WilmerS -
dorfer Str . 33. — Tel . Wilhelm 180S.

Mm Eins
GröOtes Spezlaihans t Herren-, Damen - n. KinderbeklGldung

Ralser - WlüiM. 55 isrSln C Ecke Wüset Str.

BaneR - MSntil Bickfiich - Riiittl
in den reuesten Formen nnd
hiloffcn , einfarbig u. premn«! . ,
CheTlot , Flausch , Diagonal

vi. 2S dl » 75

>» rom ahmen Modellen nral
better Verarbeitung :

Samt - Jacken
m. S3 dl . � 25

Astrae ! ! . - Jacken
vi. 85 di » 150

KiicRer - Jaefcn
vt. 110 di » 130

Seal - Plüsc ! ) -

in Jajrendlloben , kleidsamen
Formen u. allen 2Sto ! Tneaheitea

Vf. 17 dl » 55

Mädchen - Räntel
in Flansch und Astrachan , zu

▼erschiedencn Preisen .

Dämon -

JacksnklEiJer
in bochmod . Form , u Stotfart�
blau , ach warz u. farbiggemuat .

vi. 32 di » 150
hi Torzüplichora Samt , «
vornehmste Form , M. » öw

EackfiscSa -

Jackenkleider
in goffill . Formen u. neuesten
Stoffarten , einfarb . u. gemnst ,

M. 33 bis SÖ

Jackm�
g« prent

vi . 175 bu 210

Diese Kleidungsstücke erhalten Sie mit und ohne
Bezuosschcln , Je nach K5hederPreItIage u. Stoffart ,

�• • • • • eeeeeeeeeeeeeeeetoeeeooeeeeoeeeteeeeeeeeeeeeeeeM
J Anoeerdem empfehle ich ein « reiche Aniwnhl in •

• Mänteln und Jackenkleidern :

• welch « nicht bczugscheinpffichtlg sind . In 5
o den modernsten Formen au vorteilhaften Preisen . Z
Occ « « « « « « « c « « « « « « ecc « « eece « c « ee « ecee « « e « « « o « « e « « « « cce «

! Grosses Lapr in Pelzkragen n. Peizmuffen
f » allen Pelurten . tn Terichledenen Prelren , tob
der elnfacbttea dl » Tornebmitcn Amlührune .

Sonntags geöffnet vonlZ - ZDHr .

Oshot WlbM
Berlin H, Brainnens�r . 56 tu 57

SosltktiozMhauu
tflr Dunen - « u SCtLdolien - Bekleltlniig ,

Nabelten »Kerlirt hinter .
Wie stets zuvor flodet man bei mir auch jetzt noch

Itrftsato Auswahl in Freiware , die ohne Bozagssehelm
verkauft wird . Es bietet sich daher best « Qelegenfaoit ,
Minen Bedarf au erheblich biliigon Preisen au decken ,

Kostüme
das Eleganteste t d. Horbal

44, - 59 - 78, -

Paletots
neue fesch « Form « «

19, 74 28, - 39, -

| Orogg « Ahtailang Ittr Traner - acteleidnny . |

Fransamäütel Binsen u . Böcke
sohwara u. farbig , in ent -

aückenden Neuheiten ,
auch für st &rko Dame «

aus Samt , Seide , Wolle eto,
in den modoroslem

Ausführungen
so in ys36, - 49 . - 65, - 7. °° 10,

Kinder - u . Mädchen - Mäntel
aus Samt , Plüsoh n. o. Stoffen . » « Ur preiswert .

Ausserdem bietst »ich besondere Kaafgelegonheit in

» e - M - . UWWZMMlMM

Nene fertige Herren -Kleidung
für Herbst und Winter .

üeberzleher and Ulster 3800 4500 54° ° *6800 7500 *850 # ' SS° ° *I1000

Sakko - Anzüge 33° ° 39° ° 48 ° ° 84° ° ' 38° ° ' 78° ° gü° °
Röcke und Westen 33° ° 48 ° ° 84° ° ' 83° ° ' 38° ° ' 73° °

Gestreute Beinkleider 8S° 8S° 9S° 105° 1250 14s ° I850 ' 18so ' 21 24
Phantasie - Westen 4S0 S5° 85° 7S° 85° ' 10s°

Loden - ( Bozener ) Mäntel 28 ' ° 3150 395 ° ' 42° °

Regen- u . gamm . Mäntel 185° 28° ° 39° ° 33° ° 42 ° ° di . 79° »

Loden- logpen — Schlafröcke — Pelz - Paletols
Die mit * bozeietneten Waren Bind beiugsobeinfrei .
Bezugacheinformulare werden von uns kostonlos verabfolgt .

Bascre MaB-Abteilaiig lielert erstldassiBe Gapiieroiie zu mäHigen Preisen! )

K . Landsberger ®; .T:, .6!".";
Friedrichstr . 108 , Ecke Johannisstraße . gegenüber Karlstraße .

= = = = = Vom 1. Oktober ab Sonntags Ton 18 bis S Uhr gcüffact . = = =

■■Möbel - Beiser
Lothringer Straße 67

liefert auf

bequemste Tellzatilnng
und gegen bar

Wohtrangs - ßinrletitnngen
noch zn billigen Preisen .

Kiese nouswahl komplett aufgestellter

Wohn- , Schlaf - , Speise - o . Herrenzimmer
in jeder gewünsohton Holz - und Stilart .

- Einzelne Möbel and farbige KUchen . —

Sonntags ron 12 — 2 gsiiltnel

Zigaretten
1,8 Pf . la lOOOStck . dl . 12,50 u. 14, —
3 - � 1000 . , 18,75 , 20, -
4,2 , 1c 1000 , „ 24, - r 27, -
6,2 . Id lOM 35, - , 48 . -

ZigarlUos *
100 Stück von Mark 4,20 au .

Zigarren
100 Stück von Mark 7,50 bis 25, —

Garantiert ff. Qualität .

Ziga rettenf a b rikl ager
D . Haltrecht

Frankfurter Allee 76, o. d. Jungstr .
Warschauer Str . 7, a. d. Boxhag . Str .
Versand : Boxhag . Chausae 19, II . Et .

Telephon : Amt Alexander 900.

Beste Stoffe!

Saal - Piaaehm &Btal
CHookeaformon . bamtmantclklcidcr

mit «ebt «n P»lBb «sÄtr «n, glatt « Formern .
best « Qualit &teu

« X — 175, — 12ß, - �
1« ßoid «aplfli «hmftntel , ««ht « PlÖMh «

100 . — 75 . - 69, -
k « TM Plfliobjackcn . voriihrig « f »l »«

Pi &Mh- Aetraohan - , WolIplü » ohmtnt «l
56V,

Jetzt Sonntag , von IJ —2 Uhr geötfnat ,

Billige Preise ! ! FlotfeFormen!

ModdlkUMcr , Samt
and Said « 100, — 76, —

ßclden - Hftek «
60 . — 86, —

A- amrakÜMadaar « «
aa «h uaBcrhaJb

fX — Au »ah lang .

K « dell * K « « tttma
Samt mit Iltis , Kammgarn mit Pela .

Tuch , r «in « Wolle , erst « Verarbeitungen ,
aaeh Mantelkleider , flott « Formen ,

hftob »! vollendetste Gesehmacksrichtang
200 . — 150 . - 100 — 85, —

{«• ehe Kammgernkostfime
70 . — 69, — 48 . — 86, —

Vorjährige Modollkostüme , einzelne ,
idsebc Str ■ •

Ciedlegrone Petamftatel
best « Felle , feinste Kfirachnerarbeti , 1%

Persianer , dicke WinterleUe 800, —
Ja echt S«al - Bitam

860 . - 660 . -
nutataaie - PeU mit echtem HU»

350, - 275, -
kars « vorjährige Pelzjaokea

einzelne Stöcke
60 . -

Eiosegnttogsklelder
Samt , Wolle ,

Umntands * H5ek «
30, — 22, -

Ponendee für
»t &rkate
Figuren .Stücke , auoh Loden etc .

3a — 24, - 22, — 18 . -
fffolllg « Ulater Flotte Seiden - nnd Cinmmimiintel

wanderbare , dicke , weiche Stoffe , mit echten in 13 Farben , mit passender Kappe , bette
Pelzbesätzen , Wagenmäntel , auoh für HtraAe Qualitäten , feaoho Formen , wunderbar

geeignet , Glockenformon , auch glatt , aaageiührt , Glookonsobmtte in Seide
lang and Vi ' »og 66, — 68, — 39 V>

100 — 76 . — 52, — 89 \ Blnfacha Gummimäntel mit Laekkappc ,
Vorjährig « feine Ulster weite Schnitte 36 . — 28, — 26, —

38, — 28, — 22 . — 18, — Lodenmäntel , ötaubmäntol 18, — 16, —

L Geschäft :
MobrenstroO « 87 «

( Kolonnaden ) . Westmann
ii a, . « h »iK

Grofie Frankfurter dir . 116.
nahe Andreassferafle .

' 4 HiKohotf » - . OBtrflnfca »

Franz Abraham
H«ff,b . Mc«sinii - a. RSmertrmnk- K»ll .
C. 25 Barlelilr , «>, Fornsp . Kc>t . l870g
4 BnHe - An . t . lten ►

[fißtial -Bail An. e?e"ruffi . « .

Diena - BaöaMd » .
Natlonol - Bad , Brunnenstr . ».

Passage - Bad
Reform - Bad, ' Wiener Str . 65.

4 Bäd�er - u. Konditoreien b
Er. Friedrich , Eisenbahnstr . 31.

llEliiTEiiir
7S OoscHäfte

in «Uen Stadtteilen Borliiu
«□wie in Neukölln ». Treptow

BappBMdcit fC » 2 .

F. B lesewetter , Schtvelbeinonlr . ti .
C. Meier , Grttnerwee 27.
Fr . Pribyl , Oantbrüokorstr . M,
Tliwhon Filialen in allen
IUI Hall Stadtteilen .
Eir. il Werk , Bamaritorstr . I.
Otto Wolir , Treptow , KrOllat . 1«
2achatitGr . - Uehtorf . ,CbiI <it «atlU
Faul Zaslrow , Stromatr . 23.

4 flainl . o . n . OummlwrV
R. Bauke , Stralauor Str . 56.
E. Kraus , Xcauaigdaataaili . is .
A. E. Longo , Bruimcualr . 164

Erscheint 2 mal
wdohentllch . Oe &cifiscgiseigeii - yepzeichnisi Unienstehvnde Geschäfte

empfehlen »loh b. Einkäuf .

< Butter , fcier . Kaoe »

B Wilhelm Qöbel 8
25 eigen « Filialen . 8

August Holtz
Herrn . Ennert , Culmstr . 29

r
48 eigene Detailgegchäftt g

Kosmalla , E. , 4gr . ' hift .

Schröter , Fi.
R 43 verkaufssleNen 43 W

MyLVolkrsm
< VInorr . nFnbefiton >

imi
250 GESCHÄFTE

<| Bl6rbtnuorel . ,Blerh7äinilg . �"

irauefeliiiiszoi
'

empfiehlt

Ouaiitatshiere
oraton RnngC3. |

Osw . Berliner
Ür- Berllner . hell nnd dunkel

( iHabcls Brauerei
hell — Habalürgn — danke ! .

Mflncliensr Braüiiaüs
Berlin und Oranienburg

irlnifl Uianninger Blerl

}. Meumann
900 Nicderlagea

Wcissbior , C. Kreitliaapt ,
Pslisadanatr . 97 Tel. Kgil. 9631,1682
4 Pmnen und Fsrban ►

Werder - Droserie , UrttxBadovenL 5a
4 E. Binfabriken F

Timner - Esslg
Oberall arbfiltilctal

ITacn(s Scho ItolTtTc VTonTiTuren�

SAROTTl
Kakao und Schokolade

prelawert
beliebt la jedem Ranshalt ,

�Eisen , Stab Iw , Waffen , Werki . p
Carl Jung , Stromatr . 81.
Riiblinann,P . ,Mailerst . 40b,E . SeeM
4 Flel . cli - u. Wiar . tw . ►

W . eeeR
Inh . g Hepm . G. pb . oh

Cbarlottenburc , Berlineret . 68- 69
Fleisch - nnd Wur. twarenfqbrik
WUlfGerldie,F . taraburi ; eratr . 31
Otto Koacel , Alte Jacobatr . 96.
Innkita Inh EoatookaratraB « 48.
LUHllRr, Juli , ri . laob . n Wurstfabr .
<sTillte , Mützen , Pelzwarcn�

Schocrr , Herrn . , VVUm«rad, - St . 46
t . ffiaefS - tftoa IT Kottbuaer - .

ACB * , C. « Damm iä/19
�Heppen ' U. KnabenaapäT�

J . BaerÄÄ *
faMaCa . iÄ &f,t ,
Laake ASlapeckl , SaUiL - illMl

Filialan und Niederlagaa
in allen Stadtteilen

Nur reelle QnalitSten
Aierksnat vanallbaita Siiagiquella

Kaffee . Tee . Kakao
und Schokolade ato .

Hamburger Kaftce - ImportgeschiR
Emil Tengelmann

4 BBehHinntSlunnen »

Bcthke , Georg , fer « Ü
KaaVeili, Bbeitr . lS , KaUtr- Pritdr . I
Str. 64, Weuntr . 18», Friedaliti . 81 I

Inptow . ttriti -Slrat« 64

Gaege , Otto Ch *n'

F. Pflugmachar , Colena . natr . 4t .

F. W. Slditer
4 Kurz- , Wein«. Wollw. . Trtkot «g. b

Perii�nR Meyer , ScbiTolbsiHerstriL
< ��a < 2LP ; L - * PparBte >

HnihfBfht bO. Kottbuserstr . 3.
. nlulülill nneb Oelegonbelt . kf .

Fboto - Jonaen , Hauptatr . 23.

4 " ~Mo" lkera ' i " on F

„ Schwelzerhof " ,
Moier . i nnd Milchknranatalt .

Emdener Str . 4». n Tel . II 9595.
4 mihtfiaaohinen " V

lellmann , E. ,

Singer
Nähmaschinen

Lide » In allaa Stadtteilen . G
V Äntl kopi iHeöhaniit er I>
Groß , Faul , Waraoh . uerutr . 66.
Schab ert , Carl . Nklln . Borgatr . 14g
�TVelne , Li kflre . Fruditaäfte�

1 SSvig © Seliatg )
i 60 Filitlon in ille « StRdteflen

it8rin . lifS8iior &co. « iv
DiSSOTertaEBtell . 8r: -Berll

Hß�ep ®
Semper idem &

anerkannt beater BitterllkSr

C. Bolle I
»erBnitahss1 ;

Ältester nnd grBaater
Hllcfawlrtschaftllcber
-— : Oroaabetrleb r —~ i

4 Sohpeibwaren �
O. Procbnaw�ltölla . Utraanuir . 66
4 Uhpen h. Qaldwaren V

Lakmuin , Alb. , Frankf . 4ii . e40
4 VepalohepuiiBen »

„ Deutschland " Berlin
Arbeiterverclcherong — Bchütren -
SterbckaMenversicherg . ctraß « X.
4 Wirtach « pen,EtablIitem . " >

O. Rohloytt��Ht- t . RraBereiK' intgstsjt

Onsiual-SMIsiHDSJdiaiilf
Alaxanderpl . , Rieh . SchloBnlca .
4 Mahladorf 9
Frau A. Pagel , Kolonialwaren .
4 Hflapiantlorf " >

H. Wagner , Kiaigil . 11, Flaiicii . -Wiritv
4 Spandau »

ScbcucrlclB,Bulla «l . l5,FUcii . - ,Wntw

Osntral -Haus Jägerstr. 13 L iietarates üelejeiiliWafflaiis nirHerren - 1 Dien-OarleroiiB, feii - a. sebMeiiware ».
Tftglioher Verkauf von Kavalieren wenig getragener Jackett - Rock - , Frack - Anzüge , Palotota

Conc . Leihhaus .

fli eher Verkauf von Kavalieren wenig getragener Jackett - Rock - , Frack - Anzüge , Palotota
Ulster , auffallend billig . Großes Lager in nener Maßgarderobe , in erstklassiger Verarbeiiun g.

Große Auswahl in Damen - Kleidern , Kostümen , Ulstern und Rüntoln .
Gelegenheltaküafo in Pelzkragen , Pelerinen , RufTeu , Alaskatnchw , Mkunks . Verz ,
Neal , Härder u. a , Hcrren - Gclipelzcn . Extra - Angebot in Lombard gewesener Urlllanton ,
Uhren und Schmuckwaren zu sear billigen Preisen . — „ Vorwärts� - Leser erhalten 10 extra .

"" " Betanttportlicher IRetatteur ; aifrei Wiclcpp , Neukölln , gut fieg SnietoienteU veranuo . : Tv - Glocke . Berlin . Druck u . Berlaa : BorwärtA Luchdruckere » u. kiertagsanitalt Pauk Singer ö- Co , Berlin SW .
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LebensmiMKebatte
im Neuköllner Nathaus .

Die Stadtverordnetenversa mmluirg haite sich in
ihrcr Sitzung am Donnerstag , der ersten nach den Ferien , mit einem
Aulrage der sozialdcmorratischen Fraklion zu beschäftigen , in dem
der Magistrat ersucht tuird .

„alle Maßnahmen zu treffen , um die Versorgung der Bcvölkcruitg
Iteutölliis mit Nahrungsmitteln während der Wiutcrmouate sicher -
zustellen und dafür Sorge zu tragen , dag alle vorhandenen
Nahrungsmittel gleichmäßig unter die Bevölkerung verteilt werden .
ssrriicr soll der Magistrat beim Kriegsernährungsamt beantragen ,
daß die viel zu hohen Höchstpreise für Brot , Kar -
t o s s c l n , Fleisch , Feil usw . herabgesetzt werden .

In der Begründung unterzog Stadtv . Heitmann ( Soz . ) die
unerhörten Zustände auf dem llebeiismittelinarkic unter wieder¬
holter lebhafter Zustimmung der Berfammluag einer scharfen
Kritik . Line Hcrabsetzuiig der Fleischpreise sei tut -
bedingt nötig . Die Sicherung des bestimmten Fleisch -
guantumZ nütze der ärmeren Bevölkerung gar nichts ,
wen » der Kauf wegen der enorm hohen Preise unterbleiben müsse .
Der Hebel sei beim Produzenten auzusctzeit ; die diesem zu -
gesiandcncn Stallpreise scicu durch nichts zu rechtfertigen .

Ter F i i ch k o n f u m . dem sich weite BcvölkerungSkreise not -
gedrungen zuwandten , wird duräi skandalösen Wucher ntehr und
inchv unterbunden ; müssen doch für einen Hering , den man früher
für 5 Pf . erstand , jetzt 43 Pf . gezahlt werden . Und was das
schlimmste ist t der immerhin schnelle Verbrauch der Vorräte zwinge
die Lcbcusmiitelkommission dazu , demnächst auch in diesem Volks -
Nahrungsmittel eine Ratiöiiiertiug auf zwei Stück pro Kopf und
Woche durchzuführen . Die Preistreibereien für Scesischc seien nicht
minder zügellos und werfen — wie Redner ziffernmäßig aus neuesten
Geschäftsberichten nachweist — den Großsischercicn Millioiiengcwiimc
in den Schoß . Es sei unabweisbare Pflicht des Kriegs -
ernährungSa m t § , hier u n v e r z ü g l i ch und energisch
einzugreifen . Mit der Milchversorgung der Stadt
werde cS immer schlimmer . Milchkarten erhielten zwar Kinder ,
Schwangere und Kranke , aber keiue Milch . Und diese furchtbare Gc -
fahr für die BolkSgcsundhcit soll vom Oktober ab noch größer werden .

Für die Lieferung eines einzigen EicS zu dem horrenden Preise
von 82 Pf . könne die Stadt nicht einmal die Gewähr über -
nehmen , dliich bei diesem wichtigen Nahrungsmittel macht der
Zwischenhandel erwiesenermaßen unerhörte Ecwiirue , so daß desicn
Aiissclialtiiiig unbedingt gefordert iverdcn muß . Allerdings wäre
gründliche Besieruug nur zu erwarten , ivcuu man sich tu der Reichs -
zeutralstelle endlich von der bisherigen unglückseligen Preispolitik
abwende , deren Sinnlosigkeit die diesjährige Kartoffclvcriorgung bc -
weist . Gcgeir die dabei beliebte ansichließliche Rücksichtnahme auf
Produ rcutenfordcruugcn inüsie schärfstens Protest erhoben werden .
( Lcbhasics Sehr richtig !) Die Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln ,
welche augcordnet wurden , um der Landwirtschaft die horrend
hohen Preise zu fichcrn , kosten z. B. der Stadt Berlin t! Millionen
Mark und Neukölln wird mehrere hiinderttauseud Mark für diese
Liebesgabe opfern müssen . Wohin soll denn Meie Methode jühren ?
Etwa noch weiter den Bahnen des deutschen LandwirtschastsrateS
nach , der in seiner Sitzung boni 2l . September nicht bloß die
Wiedcrcinsührmig des freien Handels , sondern auch Zuschüsse und
Prämien aus öffentlichen Mitteln aus alle laiidwirtschafilicheu
Produkte verlangt habe . Bei dieser Ausnutzung der Kon -
sumenictmot — die man in jenen Kreisen ja ivohl
als „vaterländischen Opsersinn " und „patriotische Pflicht -
eriiilliiiig " nennt — ist es lein Wunder , wenn auch trotz der dies -

jährigen tchr guten Ernte die iL ru tp r e t i e uirbt herabgesetzt
ivürden . O b st , G c m ü s e , Inrz t alle wichtigen Lebensmittel der
breiten Vollsmasscn seicu dem Preiswucher in einer Weile ausgesetzt .
daß nur ganz energische Gegenmaßnahmett der Städte und der
Koniüm. ciitcii Abhilfe schaffen lönneit . Der vorliegende Antrag
müsse ' einsiiiurnige Aunahme finden , um dem Magistrat die Hand -
habe dazu zu bieten , ( Lebhafter Beifall . )

Siadiv . N o s c n o w ( Komm. - sortichr, ) bczcichiieic eS als schlimm ,
daß solche Forderungen , wie sie der Antrag ciithäit , überhaupt noch
besprochen iverdcn müßteii . Es sei tiettraung , wenn in Deutsch -
landS schlimmster Zeit noch keine gerechte Verteilung der Lebens -
mittel erzielt werden löime und agrarische Agitatoren noch mit der
geradezu iirsinnigen Tbeoric Gehör fänden , daß die Prodnktions -
srcndigkeit nur durch die unerhört hohen Preise zu erhalten sei.
ProdultionSpflicht müsic vaterländische Richtschnur der Landwirt -
irtrnft icin ; andere Stände brächten ganz andere Opfer gegen -
wärltg .

Stadtvrat M i c r erklärte , daß der Referciit die Stimmung in der
KriegSnolslandskoininissioii durchaus treffend wiedergegeben habe , so

daß dem nichts hinzuzufügen sei. Ter Magistrat tue alle ?, unt der
Einwohnerschast die Lebensmittel so schnell und so gut als möglich
zuzuführen . Leider scheitern diese Bemühungen vielfach an den vom
Aniragsteller gekennzeichnelen Zuständen . Welche Opfer den Städten
zugemutet werden , zeigt die Tatsache , daß eine Herabsetzung der
Fleischprcisc , welche die Kriegsnolstandskommiision in Erwäqnng gc-
zogen habe , der Stadt einen wöchentlichen Zuschuß von 15 000 M.
kosten würde . ( Hört ! hört ! ) Eine Herabsetzung der Produzenten -
preise sei aber nicht zu erlangen .

Stadlv . Dr . S i l b c r st c i n ( Soz . ) erkannte an , daß der
Magistrat im allgemeinen alles tut , was irgend möglich sei , und
wendet sich gegen den Schematisinus , der in der Lebensmittel -
Versorgung beiriche und viel Schuld an den Mißständen mit ici .
Tie Arbeiterstadt Neukölln und Charlottenburg z. B. könnten nicht
unter dein gleichen GcsichlSwinkel bewertet Iverdcn , Vom Stand -
Punkt der Hygiene mime verlangt werden , daß auch Kinder über
ß Jahre Anspruch ans Milch haben ; auch das mit Kartoffeln gc -
streckte Kriegsbrot könne und »liissc verschwinden , daS — wie Rubncr
nachgewiesen habe — eine Fälschung ohne jeden Wert sei .

Skadtv . K l o t h ( Soz . ) verwies im Schlußwort darauf , daß der
Vorstand der sozialdemolraiischcn Partei und die Generalkommission
der Gewerkschaften schon im August 1814 der Regierung eingehende
Vorschläge für die Organisation der Lebensmittelversorgung unter -
breitet habe — leider ohne Erfelg . lind noch beute fehlt es an der
duichgrciscnden Ordnung in Produktion und Verteilung . Wucher -
preise sind kein Wunder , wenn die Produkte dem Markte einzogen
werden , und z. B. die bekannte Firma Mohr - Hambnrg allein 1800
Wagaon Weißkohl einheimsen kann . Auch der Kleinhandel ist leider von
den Preistreibereien nicht freizusprechen , wic Rediier an Beispielen beweist .
Die Eierverteilungsstcllc Groß - Berlin halte sicher jeder für eine Behörde ,
tatsächlich werde sie in der Hanpiiachc von — fünf Großhändlern
gebildet . Ebenso seien die „ Sachverständigen " niit den Jnter -
esseiiten erwiesenermaßen allzu oft identisch . Diese Zustände sind
ntrbt minder zu verurtcilcu wie seile in der Landwirtschast , wo man
ivohl der wirklich arbeitenden Bevölkerung Hochachtung entgegen -
bringen müsie , die aber mit den agrarischen Wucherern nichts gciiicin
habe . Die Städter sollten nicht , wie dieser Tage geschehen , dem an den
Zuständen erheblich mitschuldigen preußischen Landwirtschaftsminister
Hymnen singen , sondern energisch aus Abhilfe dringen . Der vorliegende
Antrag verfolge diesen Zweck und rege hoffentlich den Magistrat zu
rückfichisloicm Vorgehen im Interesse unserer Bürgerschaft und des
ganzen Volkes an .

Damit schloß die - sehr eingehende Beratung . Der sozialdcmo -
kralischc Antrag fand einstinimige Annahme .

GerichtszTltung .
Hypnose ? '

Ein unbegreiflicher Heilsverkündar und Seelenwäscher ,
der aus Armenien gebürtige Diamantenhändler Jakob
Hazarabedian , hatte sich gestern — aus der militärischen
Sicherheitshaft vorgeführt — unter der Anklage der B e -
l c i d i g u n g und Nötigung vor dem Schösfengericht
Berlin - Mitte unter Vorsitz des Amtsgerichtsrats v. d. S ch n -
l e n b u r g zu verantworten .

Der Angeklagte , ein älterer , gut situicrter Kausinaun , der seit
dem Iß . Lebensjahre nicht mehr in Rußland lebt , hat viel in London
und Paris zugebracht und ist dann zu ständigem Aufenthvlt nach
Berlin gekommen , nachdem er einige Jahre sich in Süddeutschland
aufgehalten hat . Wie die Verhandlung ergab , scheint er leicht einen
bestimmenden Einfluß auf das weibliche Geschlecht auszuüben . Er
versichert , daß er ein sehr ernster Mann evangelischer Religion sei ,
einer Freimaurerloge angehöre und es als seine Aufgabe betrachte ,
Verirrte auf die rechten Wege zurückzuführen und der Wahrheit
zum Siege zu verhelfen . Nun Halle er eines Tages am Bahnhof
Zriedrichstraße die jetzt Mjährige Frida K. kenueu gelernt , die
hübsche Schwester zweier im Stadtteil Moabit tätigen ehrsamen
Schneiderinnen , die von diesen aus der Fürsorgeerziehung heraus -
genommen war und bei den Schwestern wohnte . Mit dieser Frida ,
auf die der exotische Herr von distinguiertem Aussehen sofort eiiien
großen und bestimmenden Eindruck machte , zumal er durchblicken
ließ , daß er sehr reich wäre , kam es zu einem sehr intimen Verhält -
Iiis . Das Mädchen betrachtete sich als die Braut des ihr an Alter
und Bildung weit überlegenen Angeklagten , und „ Monsieur " bc-
herrschte bald nicht nur sie , sondern auch ihre Schwestern mit seinem
Willen , namentlich da er bei verschiedenen religiösen Gesprächen die
Pose annahm , daß er mit fast überirdischen Geisteskräften au ? -
gestattet und in der Lage sei , in das Innere der Menschen hinein -
zublickcn , sie auf gute Wege zu leiten und Verirrte zu retten . Die
drei Schwestern standen bald unter einem psychischen Einfluß , der
nicht normal war , und es verbreitete sich in der friedlichen Schnei -
derer nach und nach eine ziemlich verrückte Atmosphäre . Run lernte

bei den Schwestern K. eine jetzt 17 Jahre alte Margarete R. , ein
unverdorbciies , gut erzogenes Mädchen , die Tochter sehr anstäiidiger
Eltern , die Schneiderei auf Grund eines dreijährigen Lehrvertrages
und fühlte sich schon zwei Jahre hindurch dort recht wohl . Da kam
der Armenier auf den nicht ganz unberechtigten Gedanken , daß
Frida K. ihm nicht treu sei , sondern Extratouren machte , und nun
machte sich seine geistige Ilel ' crlegcnhcit und ein fasb hypnotischer
Einfluß geltend : er erklärte der Frida , daß sie ihm die Wahrheit
sagen müsse , daß er sich vorgenommen habe , sie zu bessern und von
ihr ein volles Geständnis ihrer Seitensprünge verlange . Da setzte
sich das Mädchen hin und schrieb fein säuberlich nach Rubriken und
Abteilungen , nach Stand , Wohnung und Nebenümständen eine
lange Reihe von Männcrnamen hin , mit deren Inhabern sie an -
gelilich in Verkehr getreten sei . Sie behauptete gleichzeitig , daß sie
von dem Lehrmädchen Margarete R. verdorben worden sei .
Gestern erklärte sie vor Gericht , daß alle diese
Bekenntnisse einer schönen Seele unwahr seien
und sie n i ch t wisse , unter welchem Zwange sie
alles dies niedergeschrieben habe . Nachdem dies gc -
schehen , sprach der Angerlagte den Wunsch aus , mit der angeblichen
Verführerin unter vier Augen reden zu können . Er ging mit dem

Mädchen in eine Kvnditorei in Altmoabit mid beeinflußte sie dort

schon mit Blicke », so daß das Mädchen nicht wußte , ob sie noch einen
eigenen Willen habe oder nicht . Er befahl ihr , alles zu gestehen ,
widrigenfalls er sie verhaften lasse ; dann würde sie sehr bald hin -
gerichtet werden . Das erschrockene imd verängstigte Mädchen er -
klärte immer wieder , daß sie nichts zu gestehen habe nud erklärte sich
bereit , mit dem Angeklagten »ach der Polizei zu gehen . Der An -
geklagte brachte sie aber nicht dorthin , sondern ging mit ihr in die

K. sche Wohnung . Dort warteten die drei Schwestern in verzückter
Bewunderung des Mannes mit den großen Geisteskräften , und
NU» spielte sich folgendes avt Margarete R. mußte sich an einen

Tisch setzen , man brachte Feder tuid Papier herbei , und während
der Manu mit den übersinnlichen Kräften und die drei Schwestern
um sie heruinstandcu , sollte sie alle ihre Missetaten , die sie auf dem

Gewissen habe , niederschreiben . Sic weigerte sich , aber ihre
S e l b st b e st i ut m u n g verließ sie m e h r und m ehr ,
u u d so schrieb sie auf Geheiß de s A n g e k l a g t e n
e i u u mfan greich es G e st ä u d n i s auf , das ein Sa m-
m e l s u r i u m des blühe it d st e n B l ö d s i u u s w a r. So

gestand sie u. a. , daß sie ein ganz Verworfeues Mädchen sei , daß sie
den Mord an der Else Leh in der Köpenicker Straße begangen
habe , drei Herren beraubt und durch Chloroform betäubt und einen
davon auf diese Weise getötet habe usw . usw . Wenu sie sich weigerte ,
tveiler zu schreiben , dann befahl es ihr der Angeklagte , sie mußte
sogar den Zusatz machen : ich schwöre es zu Gott , und wenn sie
wieder zögerte , dann drohte ihr der Angeklagte , daß drei uuleii -

stehende Männer , mit denen er in Verbindung stehe , sie abführen
würden . Zehn volle Stunden stand das verschüchterte und

ganz willenlos gewordene Mädchen unter dieser Tortur und Seelen -

gual , und als sie entlassen wurde , war es 4 Uhr morgens
geworden . Inzwischen waren ihre geängstigten Eltern durch die

Straßen geirrt , um nach dem Schicksal ihrer vermißten Tochter
zu fahnden . Als das Mädchen dein Vater ihr Abenteuer erzählt
hatte , kam dieser auf den Gedanken , daß es sich vielleicht um eilten

russischen Spion handle , und er erstaltete Anzeige bei der Staats -

anwaltschaft . Der Angeklagte wurde am 4. November v. I . in
U uter s n ch u n g s h a f t genommen , hat darin fünf Monate

zugebracht und ist dann in militärische S i ch e r h e i t s -

b a f t genommen . Er behauptete , daß es ihm gar nicht eingefallen
sei , das Mädchen beleidigen zu wollen ; dasselbe habe ihre Gestand -

uissc auS freiem Antriebe niedergeschrieben . Der Angeklagte i!t

sechs Wochen in Dalldorf auf seinen Geisteszustand beobachtet
worden . Nach dem Gutachten des Dr , B l u m e ist bei dem Auge -

klagten keine Spur geistiger Slörung crkeniibar ; die ganze Sache
sei vollkommen rätselhaft und abnorm , man müsse beinahe fragen ,
aits welcher Seite die größere Abnormität sich zeigt , — Staats -

ainvaltsassessor Fricdcbcrg wollte des Rätsels Lösung in einer

sexuellen Vcrirruug , einer Art bott geistigem S a d i s m u s

finden , den sowohl der Angeklagte , als auch sein Verteidiger Justiz -
rat Hosstaedt weit zurückwies . Der Staatsanwalt beantragte
6 Monate Gefängnis , der Verteidiger dagegen volle Frei -
sprechung . Das Gericht erkannte auf 1 Monat Gefängnis
und rechnete die Strafe auf die Untersuchungshaft an .

Krcireltgiöke ( Ocinctilhc . Sonntag , den 1. Ollober , vorniiilagS
11 Uhr , Kleine lvrontimter Strohe C; Vortrag von Herrn Dr . Bruno
Wi Ue : „ Der Verräter Judas eine Sage " . Gäste willkommen . Nächste
K' itidcrvorlcsiing : Sonntag , den 15, Oktober .

Der Turuveret » Lbcripree tOberschöneweide ) bat Saniilag . den
1. Oktober , icin Abturnc » aus sciuem Spielplatz hinter Villa Wetheiiburg ,
Köpciiicker Strohe , bcslcbcnd aus vollstnmlicheii Wcttkäinpien , Ewjettcn ,
Fnustballlpiclen aller Abtciluiigcii . Zum Schlust das erste Scricn - Fuhball -
Ipicl gegen Turiiverciu Neukölln , Ansang 2 Uhr. Abmarsch 1 Uhr vom
Vcrciiislolal Ltw Pomp , Wilhelminciihofstr . 43.

r
m

Umzug günstige Koufgeiegenhe
Ohne Besagscheisi , da siicSit foezMgsschempfiicMi� !

Gardinen . Stores .

Töll Gardinen . Meter 1,25 , uo , 43 w-

Tilil ' OardinSil . . . . Fenster 7,75 . 6. 50. 4,25 , 3�
Tüll -Könsiier -Oarnitür , f s. so . 7. 25. 5"]5

TOÜ-KOnsfler-Garnitu ' r, SIL * 16. 50. 15. 50, IW

475

525

875

Crholfill Qifirn " mit Volant und teicher
□ UalUlrulUlti5 Bandarbeit . . 8,50 , 6,75 , 5,50 ,

EröslOil -Beltdecken mit Voiant StSS . Ts ,
Eröslyll - Bettdecken n,if

Steppdecken , Tischdecken .

Steppdecken, Satin , m schönen Farben 9,75 , 7,50 , §75

Steppdecken, Satin , la btandardeit . 18,50 , 16,25 , 44�

OlyandSCken, neue Muster . . . . 14,50 , 8,75 , 5®�

Mandiicken . . - 24 . 50 . . 8. 5° , 1550

TiSCildeCkOn, Filatuch , große Auswahl , 5,75 , 4,50 ,

Tiscllllecksn, Kochelleinen . . . 10,50 , 8,75 ,

TiSClldeCken. Plüsch , reich bestickt , 18,50 , 14,50 ,

Länf erstoff e . T eppiche .
Läuferstoffe, Jute . . . . . . .95. 75 Pf.

Lauferstolfe, Boccle . . . . . .4- 50. 3- j5 275

Teppiche , Plüsch , S21 - 50 . IS50,�29' 75- 2I50

Teppiche , Tapestry - 2ß�. .

Teppiche , la Velllür . � 23�. > - � . 4�

VorhanKstokke mit öe�tgschein
in reicher Auswahl , Gold , erfime , weiß ,
80 u. 130 cm breit , Meter 1,65 , 1,45 , 1,10 .

G.-oßes�reiclJhaitiges gg�� �lllgllÜllll. PlltZ, IltgillglStllitg. SSiliVZlgtig , 88«- U, IlLVil Mültt
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Wintcr - Palctots von m. 42 . an Sücco - Anzügc vonM . 38 . —
Winter - Ulster von « . 36 . - an Bvli wSIllliillOISlBi Rock - Anzüge von m. 54 . -

Winter - Joppen Jünglings - Anzüge . 0�. 29 . -

an

an

an

olange Vorrat reicht
ficfert die

Buchhandlung Vorwärts
EW . ss,�indenstr. A, und die Ausgabestellen

Deyer , ? m Pharaonenlande ( Aegypten ) . Reiselchilderun .
gen aus Aegypten . Statt Gebd . 6, — Mk . für 1. S0 Mt .

Derefchkschagin , 7B� Selbstbiographien unbedeutender Leute .
Slozen aus dem russischen Volksleben .

Statt Gebd . 2, — Mk . für 0,50 Mt .

Lewes , ö . h. . Goekhee Leben und Werke . Die mit literari -
scheu umd kritischen Anmerkungen versehene Ausgabe ist
eine der besten Goeche - Biographien .

Statt Gebd . 6, — Mk . für Z, — Mk .

Sode , Dr . Geschichte der deutschen Plastik .
Statt Gebd . 15, — Mk . für 7, — Mk .

V- r Dl « Physiologie des hasse «.
Statt 7 . — Mk . für 1,50 Mt .

PÄset . Christi « , . Die Slütezeit der devtschen politischen
Lyrik aon 1840 —1850 . Statt Gebd . 10� Mk . für 3,50 Mt .

Lehmann . P , Länder - und DStkertunde . 2 Bände , reich
illustriert . Statt 18 . — Mk. für 8 . — Mt .

Seidel . R. . Frbchrich der Grosse . „ Der Heros der deutschen
Volksbildung " und die Boiksbildung .

Stall Gebd . 1�0 Mt . für 1, — Mk .

Sobelk . Dr . TB. . Di « Verbreitung der Tierwelt . Mit zwölf
Textillustratwn onem

Statt Gebd . 20 . - Mk .

Iacoby . L. . Cnnika .

Tafeln und vielen
Mt . für 6,

Ein Gedicht aus Indien .
Statt 2,50 Mk . für 0,50 Mk .

Sinckair . Der Indufiriebaron . Geschichte ehies amerlka .
nischen Millionärs . Statt 2, — Mk . für 0,50 Mt .

Preczang . Ernst , Die Glücksbude .
Statt 2, — Mt . für 0,50 Mt .

herzliche Grüsse . Geschichten von Großmonn .
Statt 2, — Mt . für 1,20 Mt .

Aus dem Inhalt : Etn nächtlicher Ruf . — Der V« r >

tsidigrr . — Debatte über das Beten . — Der Staats¬
anwalt Dunker . — Die Hinrichtung .

Morris , Eine königlich « Lektion . — Ein Traum von
John Dall . Statt Gebd . 3, — Mt . für 0,50 Mt .

Reclam , Pr » f „ Das Buch der vernünftigen Krankenpflege .
Winke und Beiehrungen für Befunde und Kranle .

Statt Gebd . 5, — Mt . für IchO Mt .

MarfhaS , Dr . TB. , Charakterbilder aus der helmischen Tier -
welk . Ein reich illustriertes und gut ausgestattetes Buch .
Marshall ist bekannt als ausgezeichneter Kenner der Tier -

roelt . Statt Gebd . 0, — Mk . für 1,50 Mt .

Piichnsr . Prof . Dr . , Da « Puch vom laugen Leben oder die

Lehre von der Dauer und Erhallung de » Lebens .
Statt Gebd . 0 . — Mk . für 2, — Mk .

Außerdem empfehlen wir einen Posten älterer Reclam -

Bändchen , je 4 Stück für 0,50 Mk.

BezugsqueHen - Verzeichnis
Be Hin - Süden

KrarMst vocT�nflicli einmal. _ Unteaatf. heinfo Oachiifl� pmprehlen ilet bfti Elntipfen .

Wichtig für Herren «
Während des Krieges

fflbt Krufo Merrcnklclcierfabrlk

Ätizilge, Paieiots , Dlster fertig „»d, Maß

"erhöhung8' im EinzeEve�kauf ' "�-bung"
vom g r u B e n Jt ' abriklasrcr ab .

rnkms Palelols Ulsür
bis M. 60. - bis M. 65. - bis M. 80. - J der Firma kasttnlos besorgt .

Alle höheren Prclslaj - cn bcxn�cbclnf rcl 23�
Verkaufszelt 10 —6 , Sonnabends 10 —8 , Sonntags 12 —2 .

lflolkcnmnrkt 7 —8 , IT , Fahrstuhl EGSü

Bicker - u. Konditoreien

BF.
"

. . . . . . . . .
Bettfedern ;

Nkljn . , Allerstr , 37
1I AiierkiiiDt3ui . Kneh(Bip.

Tie ! sch - u - WurBT�är ?

Paol Müller, Pmtr . 22 .

ößei gcmeinlamem Be -

Bzug Preisermäßigung
Berlin , Lüizoiystr . Sfl

» Verlang . Sie Ppelallate

flBerta Pfeffer " r

Mehir

|jDj.Plej8Ci ],6!iei8eD8ü8t.97ij
A. ScIileinilz MaHäflneDSlM

liusine , Fruchtsaite , LiiiDr .

iE. s in. Leymcfte
Manstelnslr - 4

I
_ Uhren , Goldwarenz
8. Fenske , Kottbns . Damm g
Streng reell , anerkannt biil . )

i�leukölin

C. Dittmannl
Berb' ncrstr . 42

Wild — Geflügel — Püiche . |

Vorwärts Bibliothek
Gute Bücher für Unterhaltung und

Belehrung gehören ins Feld !

38

l (SinKornauaus oeinPcoielariericbeu

�er 3( j ]0tPgA ?i,ie DOMErnlt
I Pioc. sang

VüS Land der Zukunft

VettOrobenes mV' 1 - ' " " 1 " " "\ R. «röo' rtJ

Ver Prinzipienreiter Erzohlung von
Wilhelm Bios

In den Tod getrieben

Ser pariser Garlen und Huberts. Von
Minna «autsrv

MUlter » w tumZoll, gm«

Der M « gen graul R. JInbcrlen-Kcxö

i00vMrkSelobnung ? . ' 7�
ipic Neilereiei ISSJ8'• Dllo Ludwig

Vom Waisenhaus zur Fabrik
Skfchfchfeeiner Vroleiarierjngend von Dlkreiier

Ver Gsitesstästerer VZ\ " C. ,Z '
birnifrfirnWakdnrbeliervon Vi. Ger

VieMttetenderlnN « ' �
lionskricgevon Erstmanii-llhal ' ian

finea9fei ) r{cn; , ; iä : löi ' 3nuuÄÄ ' ;
und ö). VioSft:: Mit 8Bildern

Krlegsverichte
rtriffliborirfJtcrflfltlcr:

»and. Bon Sich. Düwell.
Mit 8 Bildern

Herzen im Kriege
v. �r.Diederlcil. I! Binde, jeder f. [itt odgof(Bluffen.

Zeder Band gebunden , preis - i Mk .

Buchhandlung Vorwärts Paul Singer G. m . b. H.
Äerlin SW . 6S , �indenstraße 3.

sckVSN »
eigener Konfektion , gut sortiertet
reichhaltiges Lager in allen Pelzarten ,
Reparaturen nach schicken Modellen

' Str 11% Kailstr. SO t " , " "

3
nAreien Stunden .

Romane und Erzählungen für
das arbeitende SJoIt. Pro Hest
ISPs . Buchhandlung Vorwärts ,
Berlin EW. öS, Lindenstrahe 3.

vezugsqueNsn - Vv ? - zSIvk » ni »
V s Z i m -- M e S i s n

k!r»eK«kl voeli«ut!ieli eiamai. fotsnatstkenäe Uevelläfio empseftien

mXxw Brauereien ■aoen aacWelne , Fruchtsafte , Liköre »!

l Ä . SÄ ( E t J WIci
■Eip . Niodcrlap . Ber ! inSW . 47M M_ . ttanstClnstr . 4 _ [Eig . Kiedcrlag . BerIlnSW . 47j

Kreuxbcrgstrasse 20, brau - !
deubnrg a. H. , Wilhelms 1

dorferstraite 72.
Cnnr . Potsdam . Stangen
lliCt . . bler Mürgerbräu .

Fleisch - u. Wurstwaren

i « » Mim
» M Gelegenhoitsl ' . äufe

_ _
UMWMMM

Solange der Vorrat reicht�

Bei oemelDsamem BezugU
Prelsermässlgung

Boi ' tln , LOtzcv/str . 94 .
Verlangen Sie Preisliste .•I

Charlottenburg
Mehlhdl . , Kolonw. i
S- . ttllnend . Str. «0 II

fl firät ? Schuhw . - Lag . , Rep. ji
U. UlOlt bill . LdtrowerStr . 7. n

Nowawes

I \ . KJepGP
Friedrichstr . 28

iDamcn - . Kinder - Konfektion�
_ _ Spandau _

irayiGaege; ti >r
Broitoatr . 57, Schönwaldor -
?(r. 13 14, FicliBlshorferstr . 12.

Haus - und Küchengeräte

Hermann Finck
Eiaenwar, , Schdnwalderst . S?
lAlfred Bartels , Breitestr . 35
|Seil irr »e. Leder - , Drechsler w.
A. Markprra�lirüderst . H Eck.
ranorBr. I . mnp. . r1ls . . ramll. . 8tciBg.

läli. fGKlOW MärhtlÖ' .gegru' ssa!

für Heim und Wanderung
im Auftrage der Zentralstelle für die arbeitende

Jugend Deutschlands herausgegeben von

Hermann Bbse

Das Buch enthält auf 280 Seiten ZW Volks -
lieber mit Noten und eine Einführung in das

Lautenspiel . 100 Lieder sind mitAkkordbezeich -
nung verschen , natürlich durchweg mit ein -

fachstenhiarmonicaängcn . Klavier - undLauten -

spielcrn wird diese Einrichtung willkommen sein .

Taschenformat in Leinen gebunden

Preis 1,50 Mark

ii >

MWWWWMlsWlSiWtt .
Berlin SW . 68 . Lindenstraße Z

G . m .

H.

Iran ? « 1 B�EHspenileii
UIIm schnell und billig .

SimKUl S6 Paters

Den Genossen im Felde

ist esBodürfniSjüberdas politische
und organisatorische Leben in der
Heimat stets unterrichtet zu sein .
Darum sendet ihnen regelmäßig

die Neuerscheinungen
der parteigenössischen Literatur
des Krieges . Sie sind zu beziehen
durch die Zeitungsausträger oder

direkt durch die

BUCHHANDLUNG VORWÄRTS
BERLIN SW . LS , Lindenstraße 3

RM - MM

Zeitungs ' Ausgabestellen unS Inseraten - /innahme .
Ohor - ! > lch » n « Mv« I < Ic : Sllfvcb D n d e r , Dilbclminenhofftr . 17, Laden

Geöffnet von 7 Uhr morgens biS 8 Uhr abends .
t�ankosv , \ lr ( ierac . liönhaii » en , Xordrnd . Fpz . - Itach -

holz , Rlankcnburg : : N i ff m a n n , Äiihleilftr . 30. Geöffnet
von U — l1/ , und von 41/ , — 7 Uhr .

Reinickendorf - Ost . Wllhclinsvnh und Schlinhola - . s :
P. G u r s ch , Proöinjftr . 58, Laden . Geöifnet o. 1t — l1/ , u. 4 ' /, —7 Uhr .

Schcnkcndorl b. Künigs - Wuiterhausen : Ehr . H a n t i ch f e, Dorf ffr. 10
Schönebcrj ; : Wilhelm S ä u tn Ve v , lllteiumger Straffe 9, im Laden .

Geöffnet von 11 — l1/ , und von l1/ , — 7 Uhr .

Spandau , Xonnendamni : Schumacher , Dreitestr . 64. Ge -
öffncl von 8Ubl morgen » bis 8 Uhr abends .

Texel , Horsl�wnldo , Wittenau . Waitlmannslust ,
Hcruisdorf , Hohen - Xenendorf , Blrkenwerder ,
h ' reto Scholle u. KelnicUcndorf - West : Paul stielt aft
Borsigwalde , Ränichffraffe 10. Geöffnet von 11 —1' / , u. von i ' h — 7 Uhr .

Teltow : L e n s ch n e r , Havclstr . t>.

Tenipelhof : Ivb . Nro hn , Bctrussiaffr . 82.

Treptow : Rod . Gramenz , jtieihoizffraffe 412, Laden . Geöffnet von
7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .

WoiUousoc , Ueinersdorf : Gust . Ro gtops , Berliner Allee 11.

Wilmersdorf , llaleusee , kchmarjxendorf : Paul Schubert
Wilhelmsaue 27.

Zeiithei » , Ztiersdork : WilH. Schulz , Zeuthen , Zicthenstr . 18.

Zossen : Fr . Ratsch , Berliner Sir . 24.

Sämtliche Partellileratur sowie alle wissenlchaiilichen Werke werden geliejer

Sonntags sind die Ausgabestelle » geschlossen .

Verantwortlicher Stedatieur : Alfred Wielepp , Reulölln . Für he » Jnjeratenteil oeianlw . : Th . Glocke , Berlm . Druck u . Verlag : BorwärtH Buchdruckerei u. LerlagsanjtaU Paul Singer & sie , Berlin SW -

Icntrum : Albert 55 a b n I s ch . Ackerstr . 174, am Koppenplatz . Geössnel
von II —Ist , und von i ' l, —T Uhr .

. Wahlkreis : IS. und SW. : Ä u sl a v Schmidt , Bärwaldffr . 42,
an der Gnciicnanstraffe . Geöffnet von 11 —Ist . und von 4st, —7 Uhr .

!. Wahlkreis : St . Friy . Vrlnzeiisir . 31, Hvs rechts part . Geöffnet
von 11 —Ist , und vo » 4st, —7 Uhr .

, . Wahlkreis : O fi e » : Slobcrt Seng «IS , Sflarhisstr . 36. Geöffnet
von 11 —Ib . und von 41/ , — 7 116t . — Karl Melle , Pelersburgerplap 4.
ILadenl . Geöffnet von 11 — Ist , und von 4st , — 7 Uhr .

nlilkrcl » . S ti d o st e n : Paul Böhm , Laustherplatz lt/1ö .
Geöffnet von 11 - Ist , und von 4st , — 7 Uhr .

. . W ahlkreis : Leo Zucht , Immauueltirchstr . 12 ( Hos) . Geöffnet
von tt —Ist , und von 4st, —7 Ubr .

!. W ahlkreis ( sIColibit ) : Solomon I o s e p b , Wllhelmshavene :
Sttaffc 4L. Geöffnet von 11 —Ist , und von 4' /, —7 Uhr .

W eddius ' : I . Hönisch . Müllcrsir . Z4a Ecke Utrcchter Str . , Laden .
Geöffnet von 11 —Ist , und von 4st , — 7 Uhr .

1( os ei : thaler und Oi ' anlentnirß ' er Vorstadt : Ll. Wolgast ,
Katistraffe 9. Geöffnet von 11 —Ist , und von 4st, —7 Uhr .

44esuudbr,,ni,en : Fiicher , Bastiansir . 8, Laden . Geöffnet von
11 — Ist , und von 4stz —7 Uhr .

iüchöiihanscr Vdratudt : Karl Mars , Greisenhagener Str . 22.
Geöffnet von 11 —Ist , und von 4st , — 7 Uhr .

idlrrshol : Karl S ch w n r z l o s e, BiSmarckstr . 28. Geöffnet von
7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .

k It » Tj ! I1eiiteke . Tulkenherx : Wilhelm Dürre . Friedrichstr . 46.
iaumschuieawctr : H. Hornig , Marienthaler Str . 13, l.
lernaii , Riinlxenlal , Zepernick , ktehiinow , Sichtt » -

hrtick und Hoch : Heinrich Brase , Mühienstr . 8, Laden .
ioh » sdort : Paul Qienjch , BvhnSdorj , GenosjenschastshauS -

. Paradies " .
Iharlottenbnrx : Gnslav Scharnberg , Sesenheimer Str . 1. Ge >

öffnet von 11 —Ist . und von 4st, —7 Uhr .

I ' liohwnlde . Sohniflckwitr : Oskar Mahle , Grünauerstr . 37.
Trkner . X' eu - Zlttau : E N b e I a , Waldstr . 11.
t ' rederEdork - l ' eteraliaaeii , Jüjrfterndorl ' : Nssenwasser ,

Petershagen .
Friedenau , Stoelltr . Badende : H. Scrnfee , Sllsenstr . 5

in Steglitz . Geöffnet von 11 —Ist , und von 4st, —7 Uhr .

Frledrlchshaxeu . Fichtenau , Rahnsdorf . Bchttnekehe '
Mll . - Bchttneheek : Ernst W erlin an n , FriedrichShagen , Köpe '
nicker Siraffe IL.

I » rhuuu : Franz Klein , Friedrichstr . 13.
JohauniBthal . Rudow : Matz Gon schür , Parlstr . 23
Karlshorst : Hermann B i l tin a , Dönhoftstr . 28.
läonlAs - W usterhuuscu , Wildau , X' iederiehrne : Friedrich

B a u m a n » , Luckenwalder Straffe S.

iiiipenick i Emil W iff ler . Kletzerstr . 8, Laden . Geöffnet von
morgens 7 Uhr bis abends 3 Ubr ,

Lichtenberg 1. Friedrichs fei de . Hohenschönhausen ;
Ctto Seifet , Warlenbergiiraffe 1 ( Laden ) , Geöffnet von 11 —Ist , und
von 4st, —7 Uhr .

Lichtenberg II , Kammelsbarg . Stralau : St. Rosen .
t r a n z, »llt «Boxhagen ö«. Geöffnet von 11 —Ist , und von 4st, —7 Uhr ,

Kahisdorf . Kaulsdorf , Blcsdorl : P. Heffberg , Rauls «
dors , Ferdinand straffe 17.

inarleiidorf , Mnrlenfclde : August Letp , Ehausseestr . 23.

X ' cncnbagcn , Hoppegarten : Woiszetowsk i , Doltl
straffe 14.

X' eakölln : M. Heinrich , Neckarstr . 2, im Laden . Geöffnet von 3 —2
und von 4 —7 Uhr ; Neukölln . Britz : Rohr . Siegsriedstraffe 28/23
Geöffnet von 11 —Ist , und von 4st, —7 Uhr .

XTcdcr - SchÖneweldc : Wilhelm Unruh , Brückenstr . 13, IL
X owawes : Karl Krähnberg , Effenbahnstr . 13.
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